Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- N Br 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


2 einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. \ = 
Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. Mittwoch, den 19. October 188 1. 
Regierungs⸗Candidaten. ſchon einfacher, man überläßt der Regierung das Geſetzemachen und! wie iſt die die „Nordd. Allg. Ztg.“ in den Beſitz des von ihr mitgetheilten 


Es giebt bekanntlich eine erkleckliche Anzahl von Wahlcandidaten, damit die Verantwortlichkeit allein. 5 Auszugs aus dem amtlichen Protokoll der Sitzung des Staatsminiſteriums 
die kein anderes Programm haben, als daß ſie mit der Regierung Außerdem aber, daß die Wahl von Beamten zu Vertretern des] vom 24. Januar 1879 gekommen? Bekanntlich werden dieſe Protokolle ng 


durch Dick und Dünn gehen wollen. Man könnte dieſe Leute ſchlecht⸗[Volkes überflüffig iſt, iſt fie auch vom Uebel. Denn man befördert | veröffentlicht, außer wenn ein Beſchluß des Staatsminiſteriums betreffend 
weg Regierungs⸗Candidaten nennen, wenn fi nicht unter ihnen viele dadurch das Streberthum, das in Zeiten der Reaction ohnedies] die Veröffentlichung vorliegt, und dann im „Staatsanzeiger“. Was 
befänden, die eine von der Regierung äußerlich völlig unabhängige ſeine üppigſten Blüthen treibt. Ein Abgeordnetenmandat ift für den] die Sache ſelbſt betrifft, fo iſt heute in der „N. L. C., alfo im Organe der 
Stelle einnehmen, und die nur fo lange der Regierung ergeben find, beamteten Inhaber ein Podium, auf dem er fi) der Regierung im] nationalliberalen Partei, eine Erklärung des Herrn Hobrecht betreffs 
als die regctionären Gelüſte auf beiden Seiten gleich ſtark find. Der) beſten Lichte, d. h. fürſeinen Beamten: in der bengaliſchen Beleuchtung | dieſes Protokolls und feiner Veröffentlichung erſchienen, und damit unſere 
richtige Regierungs⸗Candidat gehört daher noch einer andern Species] der gehorſamſten Ergebenheit zeigen kann und will. Findet feine Liebe] Leſer in der Sache klar ſehen, ſtellen wir den Protokollauszug, wie er in 
von Mandatbefliſſenen an. Wer den Namen des Regierungs⸗Can⸗ Gegenliebe, fo macht er alsbald von dem erhöhten Podium aus einen der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſtanden hat, und die Erklärung des Herrn 
didaten mit Recht tragen will, muß von der Regierung möglichſt ab⸗ eleganten Sprung in eine höhere Stelle. Von den meiſten Landräthen Hobrecht, wie fie heute in der „N. L. C.“ ſteht, zuſammen. Der Proto⸗ 
hängig ſein. Dieſer Mann iſt der Landrath. wird das Abgeordnetenmandat mit befonderer Vorliebe als ein foldjed | kollauszug lautet: 8. 
In dem Wechſel aller Wahlkämpfe bildet der Landrath eine Sprungbrett benutzt. Daß durch ihre monatelange Abweſenheit aus 8 


„Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums verlas die an ihn und 
ſtehende Figur. Je heißer der Wahlkampf entbrennt, deſto mehr tritt ihrem heimathlichen Kreiſe die Angelegenheiten deſſelben leiden, ſcheint 
er in den Vordergrund, deſto größer iſt das Contingent, das dieſeſ vielfach nicht genügend beachtet zu werden. Und doch iſt dies ein 
Beamtenkategorie ſtellt. Und wo ſich ein Landrath um ein Abgeord⸗ Factor von der höchſten Wichtigkeit. Das preußiſche Abgeordetenhaus 
netenmandat bewirbt, thut er es meiſt mit Glück. Denn was ihm zählt gegenwärtig 33 Landräthe unter ſeinen Mitgliedern. Wenn das 
etwa an der Qualification zum Volksvertreter abgeht, erſetzt er durch alles tüchtige Beamte find, fo kann den 33 Kreiſen, denen fie ange: 
die Energie, durch die Geſchicklichkeit oder auch Rückſichtsloſigkeit, mit hören, ihr monatelanges Verwaiſtſein nicht gleichgiltig fein. 
welcher er ſeine Wahl betreibt. Der Erfolg ſeiner Bemühungen iſt Für den zu wählenden Reichstag haben wir nun glücklicherweiſe 
ihm um ſo ſicherer, als er über die zur Herbeiführung deſſelben noth⸗ nicht auf eine ſo große Anzahl von Landräthen zu rechnen; denn das 
wendigen Machtmittel verfügt. Der vormalige Miniſter des Innern, allgemeine Stimmrecht mit geheimer Abgabe der Stimme iſt der 
Graf zu Eulenburg, erklärte zwar im Jahre 1876 einmal im amtlichen Beeinfluſſung weniger zugänglich als das Dreiklaſſenwahl⸗ 
Abgeordnetenhauſe: Ich halte es nicht für zuläſſig, amtliche Mittel] ſyſtem, das Bismarck einmal „das verwerflichſte aller Wahlſyſteme“ 
und amtliche Autorität zu einer Beeinfluſſung der Wahlen zu ges nannte. Nichtsdeſtoweniger find in vielen Wahlkreiſen Landräthe, Staats: 
brauchen. Der Miniſter führte auch aus, daß es beſſer wäre, die | anwälte, Oberpräſidenten ꝛc. als Candidaten aufgeſtellt; und was wir von 9 
Landräthe enthielten ſich, unbeſchadet der Abgabe ihrer Stimme, über⸗ der agitatoriſchen Thätigkeit von manchen derſelben erfahren haben, Die beſte Uebergangsform ſei die in feinem Votum durchaus nicht 
haupt jeder Agitation in den Wahlen, weil fie dadurch ſich und ihr ſcheint uns nicht immer den Intentionen des Wahlgeſetzes zu ent- aus Gegnerſchaft gegen das Monopol empfohlene Gewichtsſteuer, 
Anſehen Angriffen und Niederlagen ausfegen und damit die Autorität ſprechen. Hat doch z. B. in der Provinz Preußen ein Landrath an- cken 12 5 2 ii des been ee 
der Regierung gefährden. Dieſer ſchönen Theorie entſpricht aber|gedeutet, daß ihm von „höherer Stelle“ ein Auftrag geworden ſei, 150 Felde d dba 0 ee die Fund u ma 
leider die Praxis ganz und gar nicht, und kann ihr nicht entſprechen, dafür zu ſorgen, daß der liberale Candidat nicht wiedergewählt werde. hieran die nöthigen Erfahrungen; fie präjudizire dem Monopol in keiner 
weil es unnatürlich iſt, von einem Wahlcandidaten zu verlangen, daß In einem anderen Kreiſe derſelben Provinz beſchied der den Kreis] Weile und ſchaſſe jedenfalls von Anfang an eine anſehnliche Einnahme. 
er nicht für feine Wahl ins Zeug gehe. Das Recht und die Pflicht dazu] bereiſende Regierungspräſident die Väter eines Städtchens zuſammen Der Staatsminiſter Hofmann in feinem Votum vom 21. d. M. tt 
hat jeder, der ih um ein Mandat bewirbt. Wir find die letzten, die und belehrte fie über die Wichtigreit der nächſten Reichstagswahlen. bes nice ger ia gan an ain wle err dosen aloha ann 
dieſes Recht antaſten würden: wir wünſchen im Gegentheil, angeſichts[ Daß die Landräthe zu „vertraulichen“ Beſprechungen in ihre Amts-] vorgehen, na er eine Zwiſchenſtufe für An halte. 8 
der Reaction, daß die Candidaten der liberalen Parteien davon den locale einladen, ſteht durchaus nicht vereinzelt da. Daneben ſtehen Es frage ſich nun, inwieweit es richtig ſei, gleich jetzt das Mono 
ausgiebigften Gebrauch machen mögen, und hoffen, daß fie von jedem ihnen die Kreisblätter zur unbedingteſten Verfügung, denen obendrein als Ziel zu proclamiren. Freilich dürfe man nöthigenfalls ni 
liberalen Manne dabei unterſtützt werden. reactlonäre Blätter gratis beigegeben werden, durch welche die Be⸗ Faßke en DR 1 ir die 0 off 
Iſt es nun auch ganz ausſichtslos, wenn man gegen die amtlichen griffe des Publikums über eine wahre Volksvertretung verwirrt werden. lage müſſe, wenn ann ihr nicht alle Ausſicht auf Annahme ech 
Wahlbeeinfluſſungen der Landräthe proteſtirt, weil es dieſen Beamten Es kann alſo bei einem ſolchen Verfahren nicht ausbleiben, daß wir] wolle, als ernſt gemeinte ſelbſtſtändige Vorlage, nicht als bloße Schein⸗ 
erlaubt iſt, ſich als Candidaten aufſtellen zu laſſen, fo halten wir es auch im Reichstage einige Sitze mit Landräthen ꝛc. garnirt finden »orlage, hinter welcher das eigentlich beabſichtigte Monopol ſich ver⸗ 
doch für angezeigt, daran zu erinnern, wie hoch oder wie niedrig der] werden. en 1915 nn werden. Einer principiell zu Gunite 
Werth eines Landraths als Abgeordneter zu taxiren iſt. Wir be Es iſt aber die heiligste Pflicht jedes liberalen Mannes, die Zahl Gegenbeſchluß in werden b de nu te ANA NUN 
merken dabei, daß ſich das Geſagte auf jeden abhängigen Beamten dieſer abhängigen Abgeordneten möglichſt gering werden zu laſſen und Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums erklärte ſich dafür, daß 
bezieht, denn was bei dem Landrath zutrifft, das trifft zu bei dem dafür zu ſorgen, daß unabhängige Männer in den Reichstag kom] man Re nicht behufs einer nach außen abzugebenden Erklärung, aber 
Miniſter, dem Geh. Rath, dem Oberpräſtdenten, dem Staatsanwalt ꝛc. men, ſonſt geht der Zweck der Wahlen verloren. Wir meinen mit 1 e der A Verathung durch protokollariſch feſtzuſtellenden 
Den Landrath darf man jedoch als Typus der Abhängigkeit hin⸗ dem Profeſſor Mommſen, daß Alles, was fi) nur halbwegs liberal] Beſchluß ſich principiell über das Tabaksmonopol ausſpreche“ 1 
ſtellen. nennt, ſich geradezu ſchämen wird, von der Regierung Abhängige] Die „Nord. Allg. Ztg.“ kann noch hinzufügen, daß die Frage, ob dies 
Die Wahl eines Abgeordneten kann nur dann einen Sinn haben, in eine Vertretung des Volkes zu ſenden. Für uns find daher Can⸗ geſchehen ſolle, bejaht und dieſer Beſchluß dahin gefaßt wurde, daß das 
wenn dieſer die von der Regierung gemachten Vorlagen gewiſſenhaft] didaten wie Landräthe, Staatsanwälte, Regierungsräthe und Ober⸗ 
und unparteliſch prüft und bereit iſt, denſelben feine Zuſtimmung zu | präfidenten unannehmbar. Wir hoffen, daß ſpeciell Breslau, das 
verſagen, wenn fie ihm mit dem allgemeinen Wohl nicht verträglich | ſich ſtets durch feine freie und unabhängige Geſinnung ausgezeichnet, 
erſcheinen. Iſt der Abgeordnete ein Mann des Volkes, iſt er unab⸗ mit uns übereinſtimmen wird. Die unabhängigen Reichstags⸗ 
hängig, fo wird er dies ohne Beſinnen thun. Anders iſt es mit dem] Candidaten Breslaus find: 


den Herrn Finanzminister (Hobrecht) bezüglich der Tabaksbeſteuerung n 
den letzten Tagen gerichteten Schreiben des Herrn Reichskanzlers, deren 
Inhalt jedoch dem Protokol nicht einverleibt werden ſoll. 
Der Finanzminiſter bemerkte, er habe fein Votum vom 17. d. M. mit 
beſonderer Begründung dem Reichskauzler überſandt und glaube mit den 
Zwecken und Anſichten des Letztern ganz einverſtanden zu ſein. 1 
Er halte unter allen Formen der Tabaksbeſteuerung das Monopol 
für diejenige, welche dauernd die größten Erträge liefere und am 
gerechteſten wirke. Man dürfe ſich alſo keinenfalls dieſem 
Beſteuerungsmodus verſchließen. Sofort zu demſelben über 
gehen, ſei jedoch nicht möglich. Die Hauptbedenken lägen einmal in 
Schwierigkeit der erſten Einführung (Beſchaffung eines geübten Perſon⸗ 
und der nöthigen ſachlichen Einrichtungen 2c.) und in der Entſchädigun 
frage, wenn con die Enquetecommiſſion zu hohe a0 0 
angenommen habe. Auch Ki bei dem nächſten Reichstage auf die A 
nahme einer Monopolborlage nicht zu rechnen. 


Monopol diejenige Steuerform ſei, welche die höchſten Erträge aus dem 
Tabak mit Sicherheit verſpreche und für dieſe Erträge die gerechteſte V 
theilung der Belaſtung gewähre. 


Die heute nun erſchienene Erklärung des Herrn Hobrecht lautet wört 
wie folgt: 


Beamten. Sollte er wirklich einmal, was man nicht erwarten darf, Beblo im Oſten, Freund im Weſten. In ihrer Morgenausgabe veröffentlicht heute die „Nordd. Allg. 3 
gegen die Regierung ſtimmen, die ihm vorgeſetzt iſt, fo ſteht es in .ͥ. ..ĩͥÆ⸗0.m⁊ĩĩ g.ĩ,“·: t. —] einen Auszug aus dem Protokolle über die Sitzung des königl. Staa 
der Macht derſelben, ihn zur Niederlegung ſeines Mandats zu zwingen, Breslau, 18. October. minifteriums von 24. Januar 1879. Das genannte Blatt hatte au 


Grund einiger Zeitungsnotizen über eine in Marienwerder von mir ge⸗ 8 
haltene Rede es für unmöglich erklärt, daß ich mich ſo wie geſchehen ge. 
äußert haben könne da ich mich (abgeſehen von einem anderen Punkte 


oder ihn abzuſetzen. Es hat alſo gar keinen Sinn, einen Miniſter, Größeres Aufſehen als die Frage, ob Herr Hobrecht als Finanzmini⸗ 
eee e eee eee 


Stadt ⸗Theater. während Fieseo die Vertreter dieſes Volkes haranguirt und ſelbſt daf in der kleinen Partie des Schauspielers durch feine gut gegliedert 
(Hamlet. gone 0 11 5 al 5 900 = 1 er 91 55 e ae on 58 übrige 
g 5 notone 0 e Wir der Vorgänge er Bühne ſetzung war die vom vorigen Jahre her bekannte. Fräul. Har 
S 1 1 A a, 0 0 beeinträchtigt; abſolut unſtatthaft aber iſt es, die ergreifende Scene die Ophelia in den erſten Acten ſehr ſompathiſch, doch reicht 1950 1 
brödels verurthellten Schauſpiel 10 une ee der Ophelia durch derartige ſceniſche Kunſtſtückchen zu verunglimpfen. giſche Kraft für die Darſtellung der Wahnſinnsſcene nicht ans. 
ü1•JVJJVVJVCCJJJVJJ%%%%%%% / ///, y konpabumig ABER aUnE EI 
übernommen hat Wir können es nur gut heißen, wenn ſich der Di⸗ „Murmelns“ beſchäftigt zu ſein, daß ſie den Vorhang zu früh fallen digung bemerken wollen, daß dieſe Rolle überaus undankbar iſt. H 
an 11 55 0 e Schaufplel nme end e ließ und der Königin das Wort abſchnitt, als dieſe eben den Tod Prechtler ſpielte den Laertes mit lobenswerther Mäßigung ſeines 
ſich angelegen ſein läßt, daß daſſelbe bezüglich der Sorgfalt des Ein⸗ der Ophelia erzählen wollte. Das Publikum ſchien von dieſen Neue⸗ leicht zur Ueberſtürzung neigenden Temperaments, die Herren Bif choff 
ſtudirens und der Inſce nitung in jeder Beziehung der Oper mindeſtens rungen einigermaßen überraſcht zu ſein. Geiſt), Hedeberg (Horatio) und Will (Todtengräber) leiſteten recht 
gleich geſtellt wird. Ob er aber gut daran thut, ſelbſt das Amt eines Während auf Aeußerlichkeiten großes Gewicht gelegt worden war, Verdlenſtliches. 3 
Regiſſeurs zu übernehmen, ist allerdings eine andere Frage. Unſer hatte man nur geringe Sorgfalt auf eine Revidirung der üblichen In der jetzigen Beſetzung verdient die Aufführung des „Hamlet 
College, dem das kritische Richtſchwert bezüglich der Oper anvertraut | Bübnenbearbeitung verwendet. Der lebte Theil der Tragödie wurde die Theilnahme des Publikums; die oben gerügten Mißſtände werden 
if, Hat ſich geſtern bedauernd darüber ausgeſprochen, daß Herr Di- in der herkömmlichen Verſtümmelung gegeben, aus welcher weder zu] bei Wiederholungen hoffentlich vermieden werden. Mag 
rector Hillmann die Leitung der Oper anderen, ſchwächeren Händen erſehen iſt, warum Hamlet nach England geſchickt wird, noch, warum 


2 


= 


anvertraut hat, und wir können in dem, was gegenwärtig bezüglichfer von dort zurückkehrt. Zum Mindeſten erwarteten wir, daß die Oberſchleſiſche Silhouette. 
des Schauspiels geleiftet wird, keinen genügenden Exſatz für die in der ee vollftändig det eh werde, man ließ es aber auch hier Von Julian Blüthner, 2 
Oper zu Tage tretenden Nachtheile erblicken. unbegreiflicherweiſe bei dem alten Schlendrian und ſtrich das Be⸗ Am rechten Ufer der oberſchleſiſchen Oder liegt N., ein armſeliges, 


Es läßt ih nicht verkennen, daß die Aufführung des „Hamlet“ gräbniß der Ophelia, eine der wirſamſten Scenen des Stückes. kleines Schifferdörſchen. Dicht drängen ſich di n frohe 
eine Sorgfalt der Inſcenirung 0 an N wir bisher leider! So ſehr wir alfo auch den auf die Vorſtellung verwendeten Fleiß gedeckten in 15 das de '‚„!““'„„„ 
nicht gewöhnt waren. Beſonders die erſten Acte zeigten eine erfreu⸗ anerkennen, möchten wir doch dem Herrn Director Hillmann den zuſammen, wie fröſtelnd und ſchuzbegehrend ein Häuflein Küchelchen 
liche Präciſton des Zuſammenſpiels, alle Schauspieler thaten vollauf Rath ertheilen, in feinem eigenen und im Intereſſe des Publikums ſich um die Henne ſchaart. Elwa ein Halbtauſend Menſchen ſuchen 
ihre Pficht und ſelbſt die kleineren und kleinſten Rollen waren ge⸗ſeine unmittelbare Sorgfalt der Oper zuzuwenden, die Leitung des ſich gegen die Unbilden der Natur in dieſen Lehmhütten zu ſchützen, 
nügend beſetz, außerdem war der Comparſerie größeres Augenmerk Schauſpiels aber einem tüchtigen Fachmann zu überlaſſen; durch ein durch deren vielfach durchlöcherte Dächer der Schnee des Winters, 
zugewendet worden. Aber andererfeits litt die Vorstellung an recht derartiges Arrangement würde gewiß allen Theilen am beiten gedient wie der Regenſchauer des Sommers auf den Eſtrich des Hausflurs 
bedenklichen Schwächen. Die Direction war ſichtlich beſtrebt, in die werden. 5 niederfällt. Fahl und elend, wie die Wohnungen ſehen deren Be⸗ 1 
Fußſtapfen der Meininger zu treten und die von ihnen gegebenen An⸗ Die Darſtellung der einzelnen Rollen konnte im Ganzen befrie⸗ wohner, Spuren des Elends und Hungers an der Stirn zur Schau 
rezungen zu befolgen. So war beiſpielsweiſe die Erſcheinung des digen. Herr Löw erwies ſich als Hamlet wieder als ein intelligenter tragend. — Gewiß, es giebt in vielen Gebirgsgegenden ebenſo blut⸗ 
Geiſtes durch A Say Beleuchtung recht wirkſam ge⸗ t 1 g n 1 1 1 15 0 1 500 1 
ſtaltet, andererſeits verfiel man aber in ſonderbare Irrthümer. Das el mög gut zu verwerthen verſteht. Er betonte überwiegend dort die Bevölker d 5 
en realöͤſtiſcher Darſtellung verleitete die o zu Miß⸗ den melancholiſchen, träumeriſchen Charakter und führte dementſprechend ung zu Kümpjen hal, wenn ber angeſrengten Hande 
griffen. Als ſolchen müſſen wir es bezeichnen, wenn Hamlet bei den die Rolle mit Conſequenz durch, nur in jenen Stellen, in welchen 
derten „Seht ihr die Wolke dort, en 5 ea eines Kameels!“ 0 den 5555 A une e . Meg Bi 15 were 1 
en Polonius in den Hüntergrund führt, den Vorhang zur Schau⸗ unſeren Erwartungen zurück, ſeine Bewegungen wurden dann eckig, 9 
hühne öffnet und auf 1115 gemalte Wolke weiſt; weit dil als |feine Sprache klang dumpf und monoton. Dies war namentlich in eität des Geiſtes nicht verloren. e See eee 
biefer kleine Mißgriff geſtaltete ſich aber die Inſcenirung der letzten der Schauſplelſcene und in der großen Scene mit der Königin der Anders hier. Nicht Nutzen, aber auch nicht Annehmlichkelt ge⸗ 
Scene des vierten Actez. Das berühmte Meininger „Gemurmel“ Fall, wogegen der berühmte Monolog, die Unterredung mit den währt der verfandete, dürftige Boden den Anſäſſigen, und mit nichts 
mußte um jeden Preis nachgeahent werden und fo: fang Ophelia Schauspielern und die Scene am Friedhofe vortreflich gelangen. vermag er die Anhänglichkeit der Bewohner an ihre Scholle zu be⸗ 
ihre rührenden Lleder mit Begleiteeng durch „Gemurmel“. Bei Eine ſehr verdienſtliche Leiſtung bot Herr Rhode von Ebeling, lohnen. Dieſe Regctionsloſigkeit des Bodens geht allmälig über auf 

den Meiningern läßt man das Volk wenigſtens nur dort „murmeln“, der den Polonius mit wirkſamer Komik und doch völlig frei von deſſen Bebauer, und eine gewiſſe Apathie, Energieloſigkeit und Er⸗ 
wo es die Situation mit ſich bringt; fo z. B. im Fiesco, wo Uebertreibung gab. a 


ſchlaffthelt des Geiſtes leſen wir vielfach auf 1 £ 5 
der Lärm der gufgeregten Volksmaſſen von der Straße heraufdringt, Volt neuen Kräften lernten wir noch Herrn Moritz kennen, der gut Theil des Jahres liegen fie 1 ae 96 1 


= die Intereffen der unbemittelteren Conſumenten mehr als irgend eine 


ruhen laſſen und befinde ſich in der Lage, das oben erwähnte amtliche 


Gewichtsſteuervorlage als ernſtgemeinte Vorlage, nichtals bloße 


Protokolle des Staatsminiſteriums nicht, aber wir nehmen an, daß darin 
die Zuläſſigkeit der Benutzung derſelben zu Zwecken der conſervativen Wahl⸗ 


im Schooße 
baksmonopols bekannt habe. Ich 5 

dielecht auf ſich 1 laſſen, wenn nicht der wunderbare Satz hin⸗ 
ugefügt worden wäre. „Gegen bie Annahme, daß ein früherer preußiſcher 

. Munter als ſolcher falſches Spiel geſpielt habe, müſſen wir ihn und uns 
auf das Entſchiedenſte verwahren.“ Dem gegenüber ermächtigte ich den 
Herrn Redackeur der „Nationalliberalen Correſpondenz“, die behauptete 
Thatſache zu beſtreiten. Die „N. A. Z.“ tritt nun den Beweis für die Wahr⸗ 
heit ihrer Behauptung an mit dem Bemerken, die liberale Preſſe habe 
ch die Verbreitung jener Beſtreitung keinen Dienſt geleiſtet, ſie 


un ſolchen Provocgtion gegenüber die Sache nicht auf ſich be⸗ 


hätte die Behauptung 


Protokoll zu veröffentlichen. Wer nicht nur die großgedruckten Stellen 
des Protokoll⸗Auszuges, ſondern das ganze Protokoll aufmerkſam lieſt und 
ſich vergegenwärtigt, daß es ſich in einer ſolchen Urkunde nur darum han⸗ 
delt, die Hauptmomente einer umfangreichen Debatte zuſammen zu fallen, 
wird ſich überzeugen, daß das Protokoll lediglich meine Angabe beſtätigt. 
Wie die Einleitung ergiebt, waren vor der Sitzung vom 24. Januar über 
die von mir entworfene Tabaks⸗Gewichts⸗Steuer⸗Vorlage Vota zwiſchen 
den Staats miniſtern gewechſelt, und es lagen zwei Schreiben des Herrn 
Reichskanzlers vor. Der Inhalt der letzteren iſt nicht angegeben, erhellt 
aber, ſo weit er hier in Betracht kommt, aus dem Zuſammenhange des 
Protokolls: der Herr Reichskanzler hatte im Intereſſe des Monopols Ein⸗ 
wendungen gegen meine Vorlage erhoben und entweder einen direct auf 
das Monopol gerichteten Geſetzentwurf oder Sicherheit verlangt, daß die 
von mir empfohlene Gewichtsſteuer der ſpäteren Einführung des Monopols 
nicht präjudicire. Hierüber eine Entſcheidung herbeizuführen, war der 
Zweck der Berathungen des königlichen Staatsminiſteriums. Ich erkannte, 
wie das Protokoll ergiebt, die Vorzüge des Tabaksmonopols an. Ich bin 
noch heute der Meinung, daß das Tabaksmonopol auf die Dauer die 
größten Erträge liefert, auch daß es inſofern am gerechteſten wirke, als 
es bei Bemeſſung der Verkaufspreiſe, wenn auch in beſcheidenem Maße, 


andere Beſteuerungsform zu berückſichtigen geſtatte. Ich konnte aner⸗ 
kennen, daß die von mir empfohlene Gewichtsſteuer einer ſpäteren Ein⸗ 
führung des Monopols nicht nur nicht entgegenſtehe, ſondern daß ſie 
durch die Heranbildung eines beſſer geſchulten und informirten Perſonals 
und durch Sammlung von Erfahrungen dazu beitragen könne, die Ein⸗ 
führung des Monopols, wenn man es künftig wolle, zu erleichtern. Alle 
dieſe Sätze habe ich weder im Reichstage verleugnet, noch Ka ich, daß 
dieſelben in meiner Marienwerder Rede beſtritten ſind. Aber die Ent⸗ 
ſcheidung, um welche es ſich in der Sitzung des Staatsminiſteriums han⸗ 
delte, lag in der zum Beſchluß erhobenen Annahme der Gewichtsſteuer⸗ 
vorlage und der Anerkennung meiner ausdrücklichen Forderung, daß dieſe 


e e hinter welcher das eigentlich beabſichtigte Monopol ſich 
verberge, eingebracht und vertreten werde.“ Den Schluß des Protokolls 
enthält die „N. A. Z.“ nicht, und ich will nicht verſuchen, ihn aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe zu ergänzen. Aber auch hier widerlegt das, was die Zeitung 
ſelbſt bringt, ihre vorangeſtellte Behauptung. Der Herr Vicepräſident 
des Staatsminiſteriums wünſchte, daß man ſich zwar nicht behufs einer 
nach außen abzugebenden Erklärung, aber als Abſchluß der internen 
Berathung durch protokollariſch feſtzuſtellenden Beſchluß principiell über 
das Tabaksmonopol ausſpreche. Das Staatsminiſterium hat nach der 
eigenen Angabe der Zeitung ſich auf das Anerkenntniß beſchränkt, daß 
das Monopol die oben erwähnten Vortheile habe. Ich bin über dieſe 
Publication aus mehr als einem Grunde erſtaunt, da ſie aber einmal 
ſtattgefunden, kann ich mich nur darüber freuen, daß die Inſinuation, 
als wäre mit der Gewichtsſteuer⸗Vorlage ein falſches Spiel geſpielt wor⸗ 
den, jetzt eine ſo zweifelloſe actenmäßige Widerlegung gefunden hat. 
Lichterfelde, den 16. October 1881. A. Hobrecht. 
Betreffs der Veröffentlichung des Protokoll-Auszugs ſchreibt heute die 
„Nat. ⸗Ztg.“: „Wir kennen die Beſtimmungen über die Verwendung der 


agitation oder behufs Discreditirung eines in die Oppoſition gegangenen 
Exminiſters nicht ausgeſprochen iſt. Nur einen dieſer beiden Zwecke viel⸗ 
leicht auch beide gleichzeitig, kann die in Rede ſtehende Veröffentlichung ver⸗ 
folgen. Von einem Staat sintereſſe, durch das dieſelbe erfordert oder 
gerechtfertigt wäre, kann abſolut nicht die Rede ſein. Herr Hobrecht hat 
lediglich als liberaler Wahlcandidat ſeine Auffaſſung der Monopolfrage dar⸗ 
gelegt; um zu beweiſen, daß er in vertraulicher Berathung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſich anders geäußert habe, werden die Protokolle 


Des letzteren öffentlich benutzt. Der Zweck, wozu dies geſchieht, iſt um 


ſo problematiſcher, da eine Meinungsänderung, ſogar falls ſie Herrn 
Hobrecht nachgewieſen wäre, ihm doch nach der Meinung der unbedingten 
Anhänger des Fürſten Bismarck keineswegs zur Unehre gereichen könnte — 
er hätte eben „etwas zugelernt.“ Unzweifelhaft erſcheint allerdings die 
Wirkung eines Verfahrens, wie das hier eingeſchlagene: es wird zur immer 
weiteren Untergrabung der für das deutſche Beamtenthum bisher maß⸗ 
gebenden Vorſtellungen beitragen.“ . 

Die Rede des Papſtes bei dem Empfange der Pilger, von welcher 
wir bereits einen telegraphiſchen Auszug brachten, iſt inſofern bemerkens⸗ 
werth, 


und Beſchäftigung, freilich auch ohne Brot, ohne körperliche und gei⸗ ſellſchaft zu ſein, theils aus Wißbegierde, Land und Leute jenes oͤden 


ſtige Nahrung. Ein Theil der Einwohner allerdings geht in die 
ziemlich fern gelegenen Fabriken, bleibt die Woche über aus und 


erſcheint am Sonnabend mit einem Verdienſt, den der kommende 


Sonntag zumeiſt wieder bis auf Heller und Pfennig verſchlingt. — 
Ein anderer Theil befaßt ſich mit Anfertigung einfacher Korbgeflechte, 
indeſſen die kräftigere männliche Jugend auf Flößen die Oder hinab⸗ 
ſchifft und nach monatelanger Abweſenheit wohl mit einigen erſparten 
Silberſtücken in der Taſche zur Heimath zurückkehrt. Zuweilen aber 


bringen ſie aus der Ferne auch Geſchenke mit, deren nicht ſelten die 
ganze Bevölkerung theilhaftig wird; leider ſind es nicht Gaben aus 


dem Füllhorn Fortung's, ſondern Gaben, die der Büchſe Pandora's 
entſtiegen ſind. Krankheiten werden eingeſchleppt, die dann auf dem 
für ſie ſo günſtigen Boden mit Rieſenſchnelle in ungeheuren Dimen⸗ 
ſionen ſich ausbreiten und unter der ohnehin geplagten Menfchheit ein 
„großes Sterben“ herbeiführen. 


Ich hatte Gelegenheit, ſolche Verhältniſſe kennen zu lernen, und 
welch' trauriges Bild dieſe gewähren, wollen die folgenden Zeilen zu 


ſchildern verſuchen. Freilich kann dieſes dunkle Bild nur in Umriſſen 


gegeben werden, und möge aus dieſen auf die Phyſiognomie des 
Ganzen geſchloſſen werden, ähnlich wie wir es bei jenen ſchwarzpapiernen 
Umrißbildern zu thun gewohnt ſind, die hie und da in den Stuben 
unſerer Väter und Großväter an bekannte Perſonen die Erinnerung 
erhalten ſollen. 


Als die letzten Eisſchollen des Oderwaſſers zerronnen waren und 


die erſten Baumſtämme wieder den Strom hinunter geflößt wurden, 


erwachte auch unſer Dörfchen aus langem Winterſchlaf und feine „kecken 
Waſſernomaden“ fuhren auf ihren zuſammengeflößten Baumſtämmen 
in die nördliche Ferne. Aber ſchon nach wenigen Wochen kamen 
Einige zurück, ſiechen Leibes, legten ſich nieder und überlteßen, wie 
immer, die Heilung der allgütigen Natur. Wie wäre es ihnen auch 
möglich geweſen, den fern wohnenden Arzt für theures Geld herbei⸗ 
zuſchaffen! — Niemand achtete darauf, aber bald bemerkte man, daß 
auch in der Nachbarſchaft die Leute erkrankten, daß die Krankheit hef⸗ 
tiger wurde, daß Mehrere in kurzer Zeit raſch hintereinander ſtarben. 
Der Geiſtliche des benachbarten Kirchdorfes, dadurch auf das Gefahr⸗ 
drohende aufmerkſam gemacht, verſäumte nicht die Anzeige darüber 
bei der Behörde, und alsbald wurde auch ein ärztlicher Beamter ent⸗ 
ſandt, um an Ort und Stelle Art und Ausdehnung der Epidemie zu 
ermitteln. Wir waren in Begleitung auf dieſer Reiſe nach dem meh⸗ 


der Staatsregierung grundſätzlich und ausdrücklich als An⸗f ſicht ſtellt. Die Stimmung des Papſtes gegen die italieniſche Regierung, 
der er die Abſicht der Vernichtung des Katholicismus zuſchiebt, iſt damit 
auf einem hohen Grad der Erbitterung angelangt. Die „W. A. Z.“ ſagt: 
Die Anſprache, die der Papſt an die italieniſchen Pilger gerichtet hat, iſt 
ziemlich ſcharf gehalten; der Papſt rennt aber darin mit großer Energie 
eine offene Thür ein, wenn er mit beſonderem Eifer betont, daß Italien 
katholiſch ſei und bleiben wolle. Ja, hat denn Jemand Italien proteſtantiſch 
machen wollen? Waren Victor Emanuel und Cavour nicht gute 
Katholiken? Katholiſch iſt Italien und wird es wohl bleiben, aber päp ſt⸗ 
lich will es nicht ſein. 


als der Papft die Möglichkeit einer Verlegung der Reſidenz in Aus⸗ 


Deutſchland. 
— Berlin, 17. Oetbr. [Ankunft des Kaiſers. — Bundes: 


rath. — Bergiſch-Märkiſche Bahn. — Verkauf verfälſchter 
oder verdorbener Nahrungsmittel. — Verwendung von; deſſen Beſitzer das Geſuch abſchlug, alle großen Concerträume, alle 
Lehrern.] Die Ankunft Sr. Maj. des Kaiſers in Berlin, welche für den Zoologiſchen Garten, alle großen Bierhallen. Nur 


20. d. M. geplant war, wird ſich um einige Tage verzögern und zwar 
wegen einer erneuten, wenn auch durchaus leichten Erkältung, welche 
ſich der Kaiſer zugezogen, und welche ihm beſondere Schonung auf⸗ 
erlegt. — Der übermorgen zuſammentretende Bundesrath wird ſich 
alsbald mit Budgetangelegenheiten zu beſchäftigen haben, jedoch vor⸗ 
läufig zunächſt Verwaltungsangelegenheiten erledigen. Der Stoff zu 
legislatoriſchen Arbeiten iſt bis jetzt keineswegs umfangreich vorhanden. 
Ob und wann es zu den durch die neue Geſchäfts⸗Ordnung vorge⸗ 
ſehenen Miniſter⸗Sitzungen kommen wird, läßt ſich zur Zeit ſo wenig 
beſtimmen, daß man nicht einmal abſehen kann, ob in dieſem Jahre 
noch ſolche Sitzungen ſtattfinden werden. Jedenfalls dürften die Vor⸗ 
lagen des Tabaksmonopols, der Arbeiter⸗Altersverſicherung ꝛc. in Sitzun⸗ 
gen ihren Abſchluß erfahren, denen die verſchiedenen bundesſtaatlichen 
Miniſter beiwohnen. — Die Hoffnungen, daß der beabſichtigte Ankauf 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn durch den Staat erneut aufgenom⸗ 
men und zu greifbaren Reſultaten geführt werden möchten, ſcheinen 
ſich doch beſtätigen zu ſollen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich 
der Staat dazu verſtehen, den Actionären unter Fortfall der Prämien⸗ 
zahlung eine Rente von 5 Procent zu bewilligen und einen früheren 
Umtauſch der Actien in Conſols zu bewilligen. Sehr wahrſcheinlich 
iſt es, daß dem Landtage eine bezügliche Vorlage zugehen wird. — 
Die Verhinderung des Verkaufs verfälſchter oder verdorbener Nah⸗ 
rungsmittel bildet den Gegenſtand unagusgeſetzter Fürſorge der Behör⸗ 
den. Nichtsdeſtoweniger läßt der Erfolg der angewendeten Maßregeln 
zu wünſchen übrig. Statiſtiſche Erhebungen haben herausgeſtellt, daß 
die Zahl der Beſtrafungsfälle noch im Zunehmen begriffen iſt. Man 
hat deshalb und zwar mit bereits wahrnehmbarem Erfolge damit be⸗ 
gonnen, die Namen der ſtraffälligen Händler öffentlich bekannt zu 
machen und hofft auf dieſe Weiſe den Uebelſtänden Einhalt zu thun. 
Inzwiſchen laſſen die Ausführungsbeſtimmungen zum Nahrungsmittel: 
geſetz, welche eine Vorbedingung ſeiner wirkſamen Handhabung bilden, 
noch immer auf ſich warten; ein Umſtand, welcher zweifellos zu An⸗ 
fragen und Erörterungen im Reichstag führen möchte. Die Frage 
der Weinfälſchung, womit ſich der letzte Reichstag an der Hand der 
Anträge des Dr. Buhl beſchäftigt hat, wird zweifellos und zwar im 
Sinne des gedachten Antrages eine geſetzliche Regelung erfahren. Es 
ſind bereits die vorbereitenden Anordnungen ergangen. — Die Unter⸗ 
richtsverwaltung richtet jetzt ihr Augenmerk auf die Beſeitigung eines 
mehrfach beklagten Uebelſtandes, wonach in den verſchiedenen Provinzen 
Volksſchullehrer mit communalen Nebenämtern, als Gemeindeſchreiber 
und dergl. beſchäftigt werden. Es iſt Weiſung ergangen, derartige 
Erſcheinungen auf den geringſten Umfang zu beſchränken und nur im 
Falle dringendſten Bedürfniſſes zu bewilligen. 


D Berlin, 17. October. [Die Enthüllungen der „Nordd. 
Allg. Zeitung.“ — Conſervative Wahlagitationen.] Ob 
Herr Hobrecht früher für oder gegen das Tabaksmonopol geweſen iſt, 
tritt Angeſichts der neueſten Schritte, welche zu thun die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ in die Lage verſetzt worden iſt, vollſtändig zurück vor der 
Frage, von wem die Letztere ausgegangen iſt. Daß in Preußen das 
Protokoll einer noch nicht lange hinter uns liegenden Sitzung des 
Staatsminiſteriums zum Zweck der Wahlpropaganda veröffentlicht 
werden kann, iſt etwas ſo Außergewöhnliches, daß es ſich wohl ver⸗ 
lohnt, der Entſtehungsgeſchichte derſelben nachzuſpüren. Wie iſt das 
Actenſtück aus dem Archiv in die „Nordd. Allg. Ztg.“ gelangt? Für 
officielle Kundgebungen iſt der „Reichsanzeiger“ das befugte Organ. 


Daß nicht dort, ſondern in der freiwillig gouvernementalen Zeitung 


Bezirkes kennen zu lernen. 

Als der Wagen in die Dorfgaſſe einfuhr, ſammelte ſich alsbald 
ein Haufe Volkes an, aus deſſen Mitte um Haupteslänge eine kräf⸗ 
tige, wohlgeſtaltete Figur hervorragte, deren gebräuntes Antlitz von 
zwei funkelnden ſchwarzen Augen und einer mächtigen Adlernaſe ge⸗ 
ziert war. Sein Haupt bedeckte ein gewaltiger, breitkrämpiger Filz 
hut, und man glaubte eher einem Südländer jenſeits der Alpen oder 
Pyrenäen, als einem Bauer aus einem polniſchen Dorfe Oberſchle⸗ 
ſien gegenüber zu ſtehen. Wie es ſich bei unſerer Frage nach dem 
„Soltys“ des Dorfes herausſtellte, war auch der Vorſteher der Ge⸗ 
meinde durch ſeine Perſönlichkeit zum Beherrſcher des Ortes wie ge⸗ 
ſchaffen. Sein Haus war es auch, das die armſeligen Hütten über⸗ 
ragte, wie ſeine Geſtalt die übrigen Bewohner, und wie wir ſpäter 
erfuhren, war er auch faſt der Einzige, der als bemittelt im Dorfe 
gelten konnte. Auch ſprach er deutſch, freilich nur ſehr gebrochen. 

Der Zweck unſerer Reiſe wurde ihm genannt, und ſein Geleit 
und ſeine Hilfe bei der Wanderung durch die Ortſchaften erbeten. 
Die Frage, wie viele wohl krank darniederlägen, vermochte er nicht 
zu beantworten, er verſicherte indeß, daß die Zahl keine unbeträcht⸗ 
liche fein könne, weil die Schaar der Neugierigen ihm auffallend ge⸗ 
ring erſcheine. Denn eine Reiſegelegenheit ſei im Dorfe ein Ereig⸗ 
niß, das betrachtet und allſeitig beſprochen ſein wolle. — Er und der 
Doctor machten ſich nun an den Gang durch die Ortſchaft indeß ich 
langſam mit dem Geſpann dem Gaſthauſe des Ortes zufuhr. 

Da unterwegs gewahrte ich im freien Gehöfte auf elenden Bett⸗ 
unterlagen eine wimmernde Frauensperſon, neben der eine zigeuner⸗ 
hafte Alte aus einer mächtigen Flaſche eine Art Liqueur einſchänkte, 
um ihn der Jammernden einzuflößen. — Nicht weit davon in einem 
Garten lagen auf bloßem Raſen mehrere Kinder, winſelnd und ſtöh⸗ 


nend, leicht zugedeckt mit einem Laken, deſſen Grundfarbe zu erkennen 


dem ſchärfſten Auge kaum möglich war. — Aehnliche Bilder bemerkte 
ich noch mehr, überhaupt wurden die meiſten Kranken im Freien lie⸗ 
gend vorgefunden. 

Im Gaſthauſe empfing mich eine freundliche, traurig ausſchauende 
junge Frau, die für Weniges mir einen Imbiß vorſetzte, den ich nicht 
erwartet hatte. Die Aermſte hatte vor einigen Monaten durch einen 
unglücklichen Zufall ihren Mann verloren, und leitete nun allein die 
geſammte Wirthſchaft. Nach einigen Stunden kehrten die Wanderer 
durch die Ortſchaft zurück. — „Nun“ — — „O, das iſt tauſendmal 
entſetzlicher“, ſiel mir der Doctor in die Frage, „als ich vermuthet 


rere Meilen von der Kreisſtadt entlegenen Orte, theils um in Ge⸗ hatte. Mehr als der fünfte Theil der Bevölkerung liegt darnieder, 


der Abdruck eines discreten Actenſtücks erfolgen konnte, beweiſt, daß 
dieſelbe nicht auf Grund eines Beſchluſſes des Staatsminiſteriums 
geſchah, ſondern auf eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes zurück zu 
führen iſt. Man darf fordern und erwarten, daß mit derſelben 
Strenge, mit welcher in viel unweſentlicheren Dingen die Urheberſchaft 
ſolcher Verletzungen des Amtsgeheimniſſes zu ergründen verſucht wurde, 
auch diesmal vorgegangen werden wird. Jeder neue Tag vor den 
Wahlen bringt neue Ueberraſchungen bezüglich der Wahlbeeinfluſſungen. 
Heute geſellt ſich nun zu der vorerwähnten außergewöhnlichen Taktik, 
von der noch nebenbei zu bemerken iſt, daß allem Anſchein nach nicht 
das vollſtändige Protokoll, ſondern ein ad hoc „zuſammengedocterter“ 
Auszug deſſelben gegeben iſt, das großartige „patriotiſche Feſt“ der 
Antifortſchrittlicher, das einem Beſtechungsverſuche übrigens verzweifelt 
ähnlich ſieht. Die Antifortſchrittler haben im Ganzen 57 Locale 
Berlins gemiethet: alle Theater mit Ausnahme des Wallnertheaters, 


wer eine Karte hat, darf auf Zutritt rechnen. Es werden im Ganzen 
200,000 — Zweihunderttauſend — Freikarten ausgegeben. Jeder, 
der ſich als conſervativ meldet, erhält neben dem Billet noch freie 
Pferdebahn hin und zurück und inſofern er es verſteht auf ſeinen 
Durſt hinzuweiſen, auch frei Bier. Da notoriſch die Geldbeſtände der 
Conſervativen nicht ſehr groß ſind und andererſeits der 18. October 
mit weniger als hunderttauſend Mark nicht wird beſtritten werden 
können, ſo fragt man ſich, woher dieſe bedeutenden Summen kommen. 
Vielleicht könnte Herr Profeſſor Brecher darüber Auskunft geben, der 
ja auch ſchon als Vermittler gedient hat, als es galt, beim Beginn 
der Bewegung den Oſtend⸗Ruppel etwas feſter auf die Füße zu ſtellen. 
Wie man jetzt in Berlin lachend mittheilt, haben die Gonfervativen 
übrigens ſchon jetzt die Erfahrung gemacht, daß nur Wenige ihnen 
auf den Leim gehen werden. Es hat eine nicht kleine Zahl unbeug⸗ 
ſamer Fortſchrittsleute ſich um fo eher dazu entſchloſſen, wenigſtens für 
den einen Abend ſich unter die Gaſtfreundſchaft der Conſervativen zu 
ſtellen, als fie eine geheime Ahnung davon haben, daß fie die Koſten 
des Tages ſchließlich doch ſelbſt zu tragen haben werden. 


® Berlin, 18. October. [Berliner Neuigkeiten.] Die nächſte könig⸗ 
liche Parforce⸗Jagd findet am Mittwoch, den 19. d. M., ſtatt. Rendez⸗ 
vous: Mittags 1 Uhr zu Jagdſchloß Stern. — Prinz Wilhelm iſt geſtern 
Nachmittag von ſeiner Jagdreiſe aus Tirol nach Potsdam zurückgekehrt. Als⸗ 
bald nach ſeiner Ankunft ſtattete er ſeinen erlauchten Eltern im Neuen 
Palais einen Beſuch ab und meldete ſich dann bei den Stabgoffizieren des 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments, bei welchem er von nun an Dienſt thun wird. 
— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſeine Herkunft von Varzin, die 
für die letzten Tage der vorigen Woche in Ausſicht genommen war, wie 
man dem „Berl. Tgbl.“ von gut unterrichteter Quelle mittheilt, auf die 
Tage vom 8. bis 10. November verſchoben. Fürſt Bismarck, der ſich übri⸗ 
gens gegenwärtig einer vorzüglichen Geſundheit erfreut, wird nach ſeinem 
Eintreffen in Berlin dort wahrſcheinlich den ganzen Winter verweilen 
und nicht nach Friedrichsruhe für die Saiſon überſiedeln. In den 
nächſten Tagen gedenkt der Fürſt in Varzin eine Berliner Arbeiter⸗ 
Deputation zu empfangen, die ihm eine Adreſſe überreichen wird. Dem 
Führer der Deputation hatte der Reichskanzler auf eine bezügliche Anfrage 
noch vor einigen Tagen die Nachricht zugehen laſſen, daß er nicht in Varzin, 
ſondern erſt nach ſeiner Rückkehr in Berlin die Adreſſe in Empfang zu 
nehmen wünſche. Die Aenderung in den Dispoſitionen des Kanzlers hat 
nun auch die Abreiſe der Deputation veranlaßt. 
des Fürſten weilt noch immer fein älteſter Sohn Graf Herbert, | 
der die Hauptcorreſpondenz führt. Selbſtverſtändlich gehen dem Fürſten 
regelmäßig die wichtigſten Actenſtücke täglich in verſchloſſenen Mappen zur 
perſönlichen Erledigung aus dem Auswärtigen Amte durch die Poſt zu. — 
Zu der Verſammlung, welche der „Potsdamer Thor⸗Bezirks⸗Verein“ am 
Sonnabend im Feſtſaale des Zoologiſchen Gartens veranſtaltete, in welcher 
Herr Prof. Dr. Baumgarten aus Roſtock einen Vortrag über „Das Chriſten⸗ 
thum Stöckers“ hielt, mußten Nichtmitglieder, welche dieſer Verſammlung 
als Gäſte beiwohnen wollten, ſich ſchriftlich an den Stadtverordneten Grunert 
wenden, der nach Befinden Billets ausfertigte. Am Freitag Nachmittag 
kam ein Herr in die Wohnung des Genannten und überreichte ihm folgen⸗ 
den Brief: Den geehrten Vorſtand erſuche ich um eine Eintrittskarte für 
den morgenden Vortrag des Herrn Prof. Dr. Baumgarten. Ergebenſt 
Hofprediger Stöcker. Herr Grunert erklärte, das Geſuch dem Vorſtande 
zur Beſchlußfaſſung vorlegeu zu müſſen. Und dieſer entſchied nach reif⸗ 
licher Ueberlegung dahin, dem Herrn Hofprediger Stöcker einen motivirten 


In der Umgebung 


alle ohne Arzt, ohne Medicamente, und was das ſchlimmſte iſt, ohne 
Verſtändniß für richtiges Verhalten bei dieſer fo heftig graffirender. 
Dysenterie.“ — — „Und was ſoll da geſchehen?“ — „Was wir 
vorſchlagen und die Behörde bewilligen kann. Denn die Gemeinde 
dafür aufkommen laſſen, hieße hier meinem Begleiter alle Koſten auf⸗ 
bürden. Der Reſt beſitzt nichts.“ Als dem Vorſteher noch einige 
Verhaltungsmaßregeln gegeben waren, fuhren wir wieder ab mit dem 
Verſprechen, alsbald Linderung und Hilfe zu verſchaffen. — 

Als wir nach einigen Tagen abermals dem Dorfe zufuhren, mein 
Reiſegefährte nicht mehr als ärztlicher Beamter, ſondern als heilbrin⸗ 
gender Samaritan, da war von Seiten der Behörde bereits mit 
Elfer gewirkt worden. Aerztliche Hilfe und Medicamente waren aus 
dem Staatsſäckel gewährt, Krankenpflege eingerichtet, ſanitätspolizei⸗ 
liche Maßregeln getroffen, über deren Befolgung das Auge der Orts⸗ 
polizei zu wachen hatte. Als wir wieder den Eingang des Dorfes 
betraten, gewahrten wir die Straße entlang eine ganze Reihe mit 
Strohbündeln beſteckter Stäbe aufgepflanzt als äußeres Kennzeichen 
für die Stätten, wo überall der Würgengel der Seuche reſidire. Aus 
einem Gehöfte trat gerade die Krankenpflegerin, eine barmherzige 
Schweſter, ihre Taſche mit Medicamenten am Arme, und begleitet 
von dem Factotum der Ortsbehörde, einem lahmen, hinkenden In⸗ 
validen. Sofort ſchloſſen wir uns derſelben an und begannen bie 
Runde. „Es iſt gut, daß Sie erſcheinen, Herr Doctor“, ſagte die 
freundliche und etwas lebhafte Samariterin; „vielleicht daß die Leute 
Ihren Ermahnungen mehr Gehör ſchenken, als den meinigen.“ „Und 
doch pflegt es in ſolchen Gegenden in der Regel umgekehrt zu ſein“, 
machte ich die Bemerkung. „Denn Ihre Ermahnungen, welche Sie, 
die Sie ja für den Himmel arbeiten und überall als Bote des Him⸗ 
mels angeſehen werden, geben, pflegen ſchwerer zu wiegen, als Worte 
aus dem Munde derer, die den Sinn für das Irdiſche und Ver⸗ 
gängliche abzulegen noch nicht im Stande waren.“ — „Ach!“ ent⸗ 
gegnete ſie, „wenn man das Elend und die Lebensweiſe dieſer Ge⸗ 
ſchöͤpfe vor Augen hat, dann bedrückt's Einen, daß man noch viel zu 
weltlich und im Luxus irdiſcher Güter lebt, ſelbſt wenn man die Re⸗ 
geln unſeres hl. Patrons auf das Allerhärteſte befolgt. Wenn Si 
hier eintreten wollen, werden Sie finden, daß meine Worte lauter 
Wahrheit ſind.“ a 1 
Tief gebückt, um nicht anzuſtoßen, traten wir in eine niedere 
Hütte. | 

Im Hausflur ſaß an einer Handmühle ein Mütterchen und ſchro“ 
tete Haidekorn. Die Mühle beſtand aus einer Steinſchüſſel, in 
welcher ein flacher runder Stein mit einem Stabe, der oben in dat 


krank fühlte, die Krankheit gleich im Entſtehen zu unterdrücken. Er 
blickte dabei nach den Wänden, aber eine Uhr war nirgends zu ent⸗ 


R öſchlägigen Beſcheid zugehen zu laſſen. In Folge deſſen ſandte der Stadt⸗ 
verordnete Grunert den nachfolgenden Brief „eingeſchrieben“ ab: N 


rediger Stöcker hier, Hinderſinſtr. 6. 
ee d erlin, den 15. October 1881. 


enſt mit 1 
der heutigen Verſammlung verſagen müſſen. 

Ihre ganze Kampfesweiſe hat nicht blos in den weiteſten Kreiſen 
unſeres liberalen Bürgerthums, ſondern ſelbſt bei einem großen Theil 
von Conſervativen ſo viel Indignation hervorgerufen, daß Ihr Er⸗ 
ſcheinen in unſerer Verſammlung ſehr leicht eine Störung und mög: 
licherweiſe eine Auflöſung nach ſich ziehen könnte. Einer ſolchen Even⸗ 
tualität können wir uns aber nicht ausſetzen, und deshalb haben wir 
uns entſchließen müſſen, Ihr Geſuch ebenſo zurückzuweiſen, wie viele 
andere, durch deren Verückſichtigung unſerer Ueberzeugung nach Aehn⸗ 
liches zu befürchten ſtand. 

Wir haben uns pon unſerer Entſchließung in Bezug auf Ihr Ge⸗ 
ſuch auch nicht durch dte entgegenſtehenden Wünſche des Herrn 

rof. Dr. Baumgarten abbringen laſſen, der eben über die Art, wie 

hier der Kampf gegen uns geführt wird, nicht genügend orientirt iſt. 

Der Vorſtand hat aber beſchloſſen, den Vortrag des Herrn Prof. Dr. 
Baumgarten ſtenographiren zu laſſen, und ich bin beauftragt worden, 
Ihnen ſobald als thunlich ein Exemplar des Wortlautes zuzuſenden, 
dem ich mich beſtimmt unterziehen werde. 

Ergebenſt Franz Grunert. 

Beim Bau der Kaſerne für das Garde⸗Jäger⸗Bataillon in Lichterfelde, 
iſt, wie das „Deutſche Tgbl.“ berichtet, am Sonnabend unmittelbar nachdem 
die dort beſchäftigten Arbeiter zur Mittagspauſe den Bauplatz verlaſſen 
hatten, plötzlich der größte Theil eines ſchon halb fertigen Thurmes einge⸗ 
ſtürzt. Von der zuſtändigen Behörde iſt die Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den. — Als erſter Platz, der in Berlin elektriſch beleuchtet werden joll 
wird jetzt der Schloßplatz genannt. — Auch die Droſchken ſollen, wie 
hieſige Blätter melden, zu fahrenden Anſchlagſäulen dienen. Man will in 
den Droſchken ebenſo, wie es ſchon in den Pferdebahnwagen geſchieht, öffent⸗ 
liche Anzeigen aushängen. Die Gebühren ſollen einer Unterſtützungs⸗ oder 
Invalidenkaſſe für bedürftige und arbeitsunfähige Droſchkenkutſcher zu gute kom⸗ 
men. — Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß fand geſtern früh auf der Berlin⸗Görlitzer 
Eiſenbahn, unweit der Station Lübbenau, ſtatt. Wie von dort mitgetheilt 
wird, fuhr der um 4 Uhr 7 Minuten von Cottbus abgefahrene Perſonen⸗ 
zug dicht vor Lübbenau um 5½ Uhr auf einen, auf einem Nebengeleiſe 
befindlichen, aus einer Maſchine und drei Kohlenwagen beſtehenden Rangir⸗ 
zug derart auf, daß die Maſchine des Perſonenzuges und die drei Kohlen⸗ 
wagen theilweiſe aus den Schienen geſchleudert und zertrümmert wurden. 
Auf dem Kohlenzug befand ſich kein Fahrperſonal, dagegen wurden der 
Locomotivführer und der Heizer des Perſonenzuges derart verletzt, daß fie 
ſich in ärztliche Behandlung! begeben mußten. Die Paſſagiere kamen 
ſämmtlich mit dem bloßen Schreck davon. Falſche Weichenſtellung ſoll die 
Kataſtrophe herbeigeführt haben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — An⸗ 
läßlich der Aufhebung der Hundeſperre ſieht man zahlreiche Hunde mit 
Blumen und Kränzen geſchmückt auf den Straßen. 

[Landrath Dr. Baumbach.] Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt 
man aus Thüringen: Bekanntlich candidirt im erſten Meininger 
Wahlkreiſe für die Liberalen der bisherige Reichstagsabgeordnete Herr 
Landrath Dr. Baumbach, Laskers Freund. Bei ſeiner Anweſenheit 
in Heldburg wurde ihm nun ein Packet, enthaltend Exemplare eines 
Spottgedichtes, welches ein Meintnger Anonymus auf Herrn Land⸗ 
rath Dr. Baumbach gemacht und an einen Herrn nach Heldburg ge⸗ 
ſendet hat, überreicht und er ſelber vertheilte ſolches in der Wahl⸗ 
verſammlung zur Heiterkeit der Anweſenden. Bei dieſer Gelegenheit 
erzählte Herr Landrath Dr. Baumbach, daß er vor einigen Tagen auf 
dem Brenner mit deu früheren Miniſtern Camphauſen und Del: 
brück zuſammengetroffen ſei. Herr Delbrück habe im Laufe des Ge- 
ſprächs ihn — Baumbach — gefragt: „Nun, Ihre Wiederwahl in 
Meiningen iſt doch wohl zweifellos?“ „Das iſt ſie nicht, Excellenz“, 
erwiderte Herr Landrath Dr. Baumbach, „die Liberalen find bei mir 
zu Hauſe nicht einig!“ „Das iſt eben das Unglück“, entgegnete Herr 
Delbrück, „das iſt das Unglück nicht blos in Ihrem Wahl: 
kreiſe, ſondern in ganz Deutſchland, eher wird es bei 
uns nicht beſſer, als bis die Liberalen einig ſind.“ 

[Auflöſung von Wahlverſammlungen.] Ueber 51 ob die 
polizeiliche Auflöſung einer Wählerverſammlung erfolgen darf, wenn ein 
notoriſcher Socialdemokrat in derſelben zum Worte zugelaſſen iſt, liegt 
jetzt eine amtliche Erklärung der Königl. ſächſiſchen Amtshauptmannſchaft 
Zittau vor, bei welcher der liberale Wahlperein zu Zittau Beſchwerde geführt 
hatte. Sie lautet: „Eine vor Kurzem abgehaltene Wählerverſammlung iſt 
von dem dieſelbe beaufſichtigenden Gemeindevorſtande polizeilich geſchloſſen, 
weil ein der ſocialdemokratiſchen Partei angehöriger Redner an den an⸗ 


— 
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oder communiſtiſche, auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ oder Gefell- 
ſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen u Tage treten, aufzulöſen. Der 
Umſtand allein, daß ein Redner zum Worte gelangt, der notoriſch zur 
ſocialdemokratiſchen Partei gehört, kann ſonach die Auflöſung der Verſamm⸗ 
lung nicht rechtfertigen. Es wird vielmehr erſt abzuwarten fein, ob in 
ſeiner Ausſprache Beſtrebungen der vorbezeichneten Art zu Tage treten. 
Das im letzteren Falle von den Polizeibehörden einzuſchlagende Verfahren 
richtet ſich nach den Beſtimmungen in SS 8, 9 und 10 des Königlich 
ſächſiſchen Geſetzes vom 22. November 1850, das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrecht betreffend. Danach werden auf Grund des Fee 
und unbeſchadet der ſonſtigen Beſtimmungen des Geſetzes vom 22. No⸗ 
vember 1850 die Polizeibehörden nur erſt dann die Verſammlung auf⸗ 
zulöſen und für geſchloſſen zu erklären haben, wenn der Leiter der Ver⸗ 
ſammlung es unterläßt, dem Redner, aus deſſen Ausſprache Beſtrebungen 
der obenbezeichneteu Art zu Tage treten, das Wort ſofort zu entziehen, 
oder wenn der durch den Leiter ausgeſprochenen Entziehung des Wortes 
nicht unverzüglich Folge geleiſtet wird.“ 


[Profeſſor Theodor Mommſen! hat die ihm von den Libe⸗ 
ralen des neunten ſchleswig⸗holſteiniſchen Kreiſes angebotene Candi⸗ 
datur angenommen. 

SE Mommſen ein Geſchichtsforſcher?] Die „N. A. 3.“ 
verneint dieſe Frage, indem ſie ſchreibt: 

Der Geſchichtsforſcher iſt jedenfalls vor vielen Andern berufen, in 
politiſchen Fragen mitzurathen. Allein er muß dann eben auch ein 
wiſſenſchaftlicher Forſcher ſein; er muß die geſchichtlichen Thatſachen als 
eine Reihe von Urſachen und Wirkungen zu begreifen ſuchen und ſeine 
Aufgabe darin finden: 

„Der Dinge Lauf vorherzuſagen, 
Die ungeboren noch in ihrem Samen 
„Und ſchwachem Anfang eingeſchachtelt liegen.“ 7 

Herr Mommſen hat es nie verſucht, die Geſchichte in dieſem Sinne 
u behandeln, oder es fehlt ihm dazu an Begabung. Er mag voll 
ſein von Gelehrſamkeit; aber es gebricht ihm an Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit, und ſo hat er denn vielleicht Manches geleiſtet für die Schule, aber 
für das Leben, vor Allem für das politiſche Leben hat er ſich nicht ein⸗ 
mal ſelbſt Verſtändniß zu erwerben gewußt. 

So urtheilt ein offictöfer Skribifar über einen Gelehrten, deſſen 
Bedeutung ganz Europa anerkannt hat! ; 


[Der legte Sturm.] Aus Norddeutſchland, England u. ſ. w. kom⸗ 
men von allen Seiten Berichte über das in den letzten Tagen durch Sturm 
und Sturmfluth angerichtete Unheil. Die „Seeberichte“, obwohl ſie nur 
die hervorragendſten Fälle mittheilen können, erreichen einen ungewöhn⸗ 
lichen Umfang und beſtehen Winz aus einer derartig traurigen Chronik, 
Die Nordſee und gerade der Winkel bei der Weſer⸗ und Elbmündung ſcheint 
der Hauptort der Verwüſtungen geweſen zu ſein. Die Mannſchaften und 
Böte der „Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ haben ſich wieder vor⸗ 
trefflich bewährt und zahlreichen Verunglückten das Leben gerettet. In 
Hamburg beſorgte man den Bruch der Deiche, doch haben dieſelben ge⸗ 
halten. Viele Schiffbrüche find vorgekommen. Auch in der Oſtſee wüthete 
der Sturm. Die Stettiner „Oſtſee⸗Ztg.“ berichtet unterm 15. October: 
„Der in voriger Nacht herrſchende orkanartige Weſtſturm hat beſonders bei 
Köpitz (am Haff) arg gewüthet. Verſchiedene Fahrzeuge find dort gekentert, 
andere auf Land geworfen worden. Bei Schwabach kenterte eine Quatz. 
Bei Stepenitz wurde der dort im Canal liegende Regierungsbagger auf das 
Packwerk der Wieſen geworfen. Bei Frauendorf wurden verſchiedene Fiſcher⸗ 
böte losgeriſſen und kenterten.“ — Im Hafen von Swinemünde kam 
es zu einer Kataſtrophe, über welche die „N. St. Ztg.“ folgendermaßen be⸗ 
richtet: Der von Riga mit Gütern hier angekommene, nach Stettin be⸗ 
„Melida“ wollte gegen ½10 Uhr feine Reiſe fortſetzen; 
als er an den auf dem Strome, der gerade ſtark belegt war, vor Anker 
liegenden Segelſchiffen vorbeifuhr, rannte er dem pon Schottland hier ein⸗ 
gegangenen, mit Heringen beladenen engliſchen Schooner „Fantaſy“ der⸗ 
artig in die linke Seite, daß eine große Oeffnung entſtand, durch welche 
das Waſſer mit Vehemenz eindrang, in Folge deſſen der Schooner in kurzer 
Zeit, ca. Y, Stunde, unierſank. Der Capitän und die Mannſchaft hatten 
nur noch Zeit, ſich mittelſt ihres Boots in Sicherheit zu bringen, von ihren 
Kleidungsſtücken ꝛc. konnten fie aber leider nichts mehr retten. Der auf 


ſtimmte Dampfer 


dem Schooner befindliche Hafengendarm, welcher denſelben zu bewachen 
hatte, rettete ſich in das Boot einer daneben liegenden Brigg. Von dem 
Schooner ragen nur ein Theil der Seitenwand des Schiffes, das Bugſpriet 
und die Maſtſpitzen ſchräg aus dem Waſſer hervor. Da derſelbe mitten 
im Fahrwaſſer liegt und auf dem Strome viele Schiffe vor Anker liegen, 
ſo iſt die Paſſage für große Schiffe augenblicklich vollſtändig gehemmt. — 
Der Sturm wüthete auch im Innern des Landes. In Oelheim wurden 
zwei Bohrthürme und ein Schuppen vom Winde umgeriſſen. 

Memel, 16. Oct. [Gambetta.] Auch Memel erhebt den Anſpruch, 
den Herrn Gambetta in ſeinen Mauern beherbergt zu haben. Man ſehe 
die Fremdenliſte in Nr. 233 des „M. Dpfb.“, in welcher ein Advocat 
Maſsepi aus Paris (ſoll wohl Maſſabie heißen. 


führt ift Anm. d. Red.) auf⸗ 
geführt iſt. 


weſenden Reichstagscandidaten eine daa zu richten ſich anſchickte. Dies 
Verfahren entſpricht nicht den geſetzlichen Beſtimmungen. Die Königliche 
Amtshauptmannſchaft nimmt deshalb Veranlaſſung, um ähnlichen mißver⸗ 
Berl dune Naga ng deen fr Sieben 0 9 8 de 6 bee don 1 5 
5 Nerirfs.Nere ing“ ; nauer Nachachtung bekannt zu geben. Na es Geſetzes vom 21ſten 
79 e i 5 ve je 199 October 1878 find Verſammlungen, in denen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche 


Königsberg, 15. Oetbr. [Hausſuchung.] Die „K. H. 

uhmen N 

liſtiſcher Umtriebe verdächtigt waren, eine Haut ſucheug ftatt, die indeß kein 
teſultat ergeben hat. Ein Oberregierungsrath aus Berlin iſt eigens zu 

dieſem Zwecke hier erſchienen, um eventuell die Disciplinar⸗Unterſuchung 

gegen jene Beamten einzuleiten. (2) 

Ottenſen, 13. October. 


5 an „K. H. 3," berichtet: 
In Folge einer an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichteten ano⸗ 
Denunciation fand geſtern bei mehreren Beamten (2), die ſocia⸗ 


[Ausweiſung.] Den „Ott. Nachr.“ zufolge 


werden in nächſter Zeit noch drei bis vier Socialdemokraten, unter ihnen 
auch der bereits aus Berlin und Leipzig ausgewieſene Cigarrenarbeiter 


Auguſt Scharlibbe, auf Grund 
ferem Rayon ausgewieſen. 

Kiel, 16. October. 
eine höchſt intereſſante Wahlverſammlung. 
Wählerſchaft ſeine Candidatenrede. Die Verſammlung fand in dem großen 


des kleinen Belagerungszuſtandes aus un⸗ 


[Hänel's Candidatenrede.] Wir hatten geſtern | 
Hänel bielt vor der Kieler 


Saale des Wriedt ſchen Etabliſſements ſtatt, der zu den ſchleswig⸗holſteini⸗ 


16 Muſikfeſten benutzt wird und in ſeinen D 
erliner Localitäten erinnert und 3—4000 Menſch 
furchtbarer Orcan hatte den ganzen Tag hindurch gewüthet und eine Stunde 
vor Beginn der Verſammlung begann ein Platzregen von ſeltener Stärke 
und Dauer. Nichtsdeſtoweniger füllte ſich der gewaltige Raum bis zum 


Beginn der Verſammlung bis auf den letzten Platz, Hunderte konnten im 
Saale keinen Sitzplatz erhalten und auch die Galerien waren ringsum dicht 


imenfionen an die großen 
en faſſen kann. Ein 


beſetzt. Hänel wurde bei ſeinem Erſcheinen mit ſtürmiſchem, langanhalten⸗ 


dem Jubel begrüßt und gegen die Gewohnheit bei allen wirkſamen Stellen 
ſeiner Rede durch minutenlangen Beifall unterbrochen. Zweimal erreichte 
derſelbe einen Höhepunkt, wie er hier noch nie vorgekommen; das erf 
Mal, als er die Methode der conſervativen Agitation mit vernichtender 
Schärfe charakteriſirte und u. A. bemerkte: „Sie können es 
Herren, daß am Dinstag, den 18. October, Feſte gefeiert werden in Berlin 
unter Mißbrauch eines hochverehrten Namens, um die Bevölkerung Berlins 


leſen, meine 


erſte 


zu den Conſervativen heranzueſſen und heranzutrinken“; das zweite Mal 
als Hänel unter voller Anerkennung der Verdienſte Bismarck's um die Eini⸗ 


ie Lidl d und der Führung der auswärtigen Politik die Stellung 
der Liberalen zu der Parole: „Für oder gegen Bismarck“ darlegte 

wies, daß der Reichskanzler nicht unſer, der Liberalen, parlamentariſcher 
Führer ſein kann. Ein brauſender Zuruf von Tauſenden ergab die volle 
Uebereinſtimmung der Wähler mit dieſer Ausführung. Als der Beifall ſich 
zu legen begann, ertönten von einer Stelle des Saales vereinzelte Pfiffe. 
Schon Tage vorher konnte man in der „Norddeutſchen Preſſe“ leſen, daß 
auf der Verſammlung Außerordentliches paſſiren werde. Es war offenbar 


und be⸗ 


darauf abgeſehen, Scandal zu provociren und bei der großen Erregung wäre 


es vielleicht dazu gekommen, wenn der anweſende Polizei⸗Commiſſar nicht 


die Ruheſtörer aus dem Locale hätte entfernen laſſen. Hänel ſchloß mit | 


einem warmen Appell an die Wähler, treu zur liberalen Sache zu ſtehen, 


und als der Vorſitzende die Verſammlung erſuchte, Hänel zu Ehren ſich bon 


den Sitzen zu erheben, brach ein donnerndes Hurrah los, dem ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den verehrten Führer folgte. Nach dem Vortrage wurde 
Hänel über ſeine Stellung zur Antiſemitenbewegung interpellirt. 
lich dieſer berief er ſich auf ſeine Interpellation und auf die Antwort der 
Regierung, daß ſie keine Aenderung der Geſetzgebung über das gleiche Recht 
und die Freiheit des confeflionellen Bekenntniſſes wolle. 

Münſter, 15. Oetbr. [Gambetta's Beſuch.] Wie fo manche andere 
wenu auch nur auf 14 Stunden. Herr „Advocat de Maſſabie“ traf in 
Begleitung einer Dame und mit Dienerſchaft am 19. September mit dem 
Kölner eic (11½ Uhr) hier ein und bezog im Hotel Gerbaulet zwei 
Zimmer nebſt ) 

beſuchte Herr „de Maſſabie“ unſer Rathhaus, deſſen Friedensſaal nament⸗ 
lich ſein hohes Intereſſe in Anſpruch nahm, unſeren ſchönen Dom und 


ſonſtige Sehenswürdigkeiten, fuhr nach dem Frühſtück in offenem Wagen 


Rückſicht 


Stadt, theilen auch wir den Ruhm, Herrn Gambetta beherbergt zu haben, 


— 


alon und Logis für die Dienerſchaft. Am anderen Morgen 


in der Stadt umher, deren geſchichtliche Baudenkmale, wie der Principal: 


markt mit feinen Arcaden, das Stadtweinhaus, fo eben im Stile feiner 


der Wiedertäufer u. ſ. w., ihn ſichtlich intereſſirten. 
12 Uhr 53 Min. fuhr Herr Advocat de Maſſabie nach Bremen weiter. Der 
Oberkellner des Gaſthofes, der Herrn Gambetta von Paris her kannte, 
machte ſofort nach Ankunft des Herrn „de Maſſabie“ Herrn Gerbaulet 
darauf aufmerkſam; doch in Ermangelung jedes Anhalts begnügte man 
ſich mit der „großen Aehnlichkeit“. Wir ſind 9 
Maſſabie feine „voyage au pays des milliards“ 


Zeit renovirt, die Lamberti⸗Kirche mit den berühmten luftigen drei Villen 
Mit dem Mittagzuge 


eſpannt, wie, wenn Herr 
herausgiebt, wir biedere 


Münſteraner dabei wegkommen. Geſpeiſt hat er mit großem Appetit. (K. Z.) 


Stuttgart, 15. Oetbr. [Miniſter p. Sick +] Das Leichenbegäng⸗ 


nachricht im ganzen Lande eine ſchmerzliche Beſtürzung hervorgerufen, fand 
heute Nachmittag unter zahlreicher Betheiligung aller Kreiſe der Bevöl⸗ 
kerung ſtatt. Unter der dichten Menge von Blumen war der Sarg faſt 
unſichtbar. Sowohl der König als die Königin hatten prachtvolle Palmen⸗ 
zweige geſandt. Weitere Kränze und Palmenzweige waren von Prinz 
Wilhelm von Würtemberg, Prinz Hermann von Weimar, dem Staats⸗ 
miniſterium, der Stadt Stuttgart, der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung u. f. w. 
dargebracht worden. Der König war bei dem Leichenbegängniß vertreten 
durch den Oberſthofmeiſter Frhrn. von Thumb, die Königin durch den 


niß des ſo plötzlich dahingeſchiedenen Minſſters v. Sick, deſſen Todes ⸗ 


Stall⸗ 


meiſter Graf Gronsfeld, die Herzogin Vera durch Hofmarſchall v. Baldinger. 


An der Spitze der Leidtragenden ſchritten Prinz Wilhelm von Würtemberg 
und Prinz Weimar. Sämmtliche Minifter, die Generalität, die Präsidenten 
und viele Mitglieder beider Häuſer des Landtags, das am hieſigen Hofe 
acereditirte diplomatiſche Corps, die Stuttgarter Gemeindebehörden, die 


Loch eines Balkens, unten in eine excentriſch angebrachte Vertiefung 
des Steines ſelbſt eingefugt war, durch die Hand der Alten in Ro⸗ 
tation verſetzt wurde. Durch eine Oeffnung am Boden der Schüſſel 
floß das Gemahlene in ein untergeſtelltes Gefäß. Es ſah dieſes Bild 
ſo einfach, ſo urſprünglich und uralterthümlich aus, daß ich ungeſucht 
die mahlende Magd an der Mühle Froti's zu ſehen meinte, wie ſie 
im Schlußliede der Edda geſchildert wird. — Das Product dieſes 
Mahlens war natürlich nur ein höchſt grobſchrotiges Mehl, aus dem 
dann ein Brei gekocht wurde, der Gefunden, wie Kranken zur Nah: 
rung diente. 


„Lebt nicht der wie ein König“, ſagte der Doctor, „der ein Stück 
wohlſchmeckenden Brotes ſtatt dieſes Gerichtes zu verzehren in der 
Lage iſt? Und kann es ausbleiben, daß bei dieſer Nahrung der trau⸗ 
rige Ausgang dieſer Krankheit nur beſchleunigt wird?“ 


In der Stube ſelbſt, die natürlich, wie hier allenthalben, eine 
Kammer für Alles war, lagen Mann und Frau, ſie im Bett, er au 
einer Holzbank ausgeſtreckt, ſiech darnieder. Das leidende Ausſehn 
deutete auf ein tiefes Ergriffenſein ihrer Geſundheit, und der Arzt 
verſprach ihnen baldige Abhilfe von ihren elenden Verhältniſſen. 


Wir nahten uns einer Hütte, aus der ſchon von Weitem ein ver⸗ 
nehmbares Klagen und Jammern zu unſeren Ohren drang. Es rührte 
von einer betagten Frau her, die vor einigen Wochen ihren Sohn, 
den Ernährer der Familte, begraben, und deſſen drei Kinder ſie nun 
zu verpflegen und zu ernähren hatte. Dieſe armen Geſchöpfe lagen 
zuſammen in einem Bette auf blankem Stroh; eines derſelben, welches 
dem Verſcheiden nahe war, buchſtäblich ohne alle Bekleidung. Die 
beiden anderen jammerten, ſich windend und krümmend, und mit ihren 
wimmernden Tönen vermiſchte die Alte ihre heulenden Klagen zu 
einem ſteinerweichenden Geſange. Händeringend trat ſie uns ent⸗ 
gegen, eine Fluth von Jammerreden über uns ergießend, aus der wir 
nur ſo viel entnehmen konnten, daß ſie der Raſerei nahe ſei und an 
Gott und allen Heiligen verzweifle. Die Schweſter ſpendete ihr re⸗ 
ligtöſen Troſt, der Arzt ließ ihr Medicamente zurück mit dem Be⸗ 
deuten, recht regelmäßig zu mediciniren, um bei ihr, die ſich auch 


— 
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decken. „Ja, beſter Herr Doctor“, jammerte die Alte, „was Sie 
ſuchen, iſt vor Wochen in andere Hände gewandert, als ich Sarg und 
Begräbniß für meinen Sohn zu beſtellen hatte.“ Und dabei brach 
ſie händeringend in neues Wehklagen aus, einer Verzweifelten aus 
dem ſiebenten Kreiſe der Dante'ſchen Hölle nicht unähnlich. — Ach 
ja! Hunger pflegt oft genug bei dieſen Verarmten die ſtundenkünden⸗ 


den Uhren zu erſetzen, aber ſelbſt an dieſen Zeitzeiger hatte das Siech⸗ 
thum ſeine zerſtörende Hand gelegt. — 

„Nunmehr“, ſagte die führende Samariterin, und ein trauriges 
Lächeln flog über ihre blaſſen Züge, „treten wir in das Lieblings⸗ 
palais des hier herrſchenden Jammers und Elends.“ Es war wohl 
die elendſte Wohnung des ganzen Ortes, dieſer „Palaſt des Elends“, 
eine niedere, moosbewachſene Lehmhütte, auf deren Hausflur durch die 
zerriſſene Bedachung der blaue Himmel herniederſah. Aus dieſem 
gelangte man in drei kleine, geſonderte Stuben, in denen je eine 
Familie Unterkunft hatte. Still und ruhig war es in der einen, 
denn nur leiſe ſchluchzend lagen Vater und zwei halberwachſene Kinder 
auf den Knien am Rande des Bettes, in dem Weib und Mutter 
ſoeben verſchieden war. — In einer anderen, die ſechs Inſaſſen be⸗ 
herbergte, lagen Frau und drei Kinder in einem Bette beieinander, 
während der Mann, der alleinige Geſunde der Familie, auf einem 
Kaſten ſaß und einen wimmernden Säugling in einem nach Art der 
wahrte ich eine etwas angeſchimmelte Brotkrume, und es wurde ver⸗ 
ſichert, daß die Leute ſeit einigen Tagen nur von ſolchen zu einer 

Bei ſolchem Mangel des Allernöthigſten waren alle Vorſchriften 
über Diät natürlich in den Wind geſprochen. — „Aber ſelbſt da“, 
kann, treibt der Aberglaube die Leute zu den ſinnwidrigſten Mißgriffen 
in der Krankenernährung. So herrſcht vielfach die Anſicht, daß der 
Kranke vom Weichſelzopfe befallen werde, wenn ihm nicht zu eſſen 
Familien, beſonders Kindern, die ihre Gelüſte nicht zu bemeiſtern ver⸗ 
verlangt. Halbgrüne Aepfel, Pflaumen, Kartoffeln, Sauerkraut wird 
ihnen gegeben, ohne Bedacht, daß die armen Geſchöpfe damit geradezu 

Als wir etwa zehn Domicile beſucht hatten, trennte ich mich von 
der „Sanitätscommiſſion“, weil ich genug geſehen, um mit Fauſt 
— Ich kam vor dem Schulgebäude vorüber; es war verödet, weil der 
„anderes Land“ gezogen war. Der Unterricht während der Zeit war 

Nach etwa dreiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit des Doctors reiſten 
ertönte wimmernd vom Holzthurme die kleine Dorfglocke, und wenn 
es wahr iſt, daß Küſter beim Läuten Gefühl in die Töne ihrer Glocke 


Hängematten aufgehängten Laken ſchaukelte. Auf dem Fenſter ge⸗ 
Suppe verkochten Brotreſten gelebt hätten. 

meinte die Schweſter, „wo das Erforderliche allenfalls beſchafft werden 
gereicht werde, was er begehre.“ Und ſo kommt es, daß in vielen 
ſtehen, alles gereicht wird, wonach ihr Gaumen nur vorübergehend 
dem Tode in die Arme getrieben werden. 

ausrufen zu können: „Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an,“ 
Lehrer mit ſeiner ganzen Familie auf die Zeit der Seuche über in ein 
ja geſchloſſen. 

wir wieder ab. Als wir das Dorf zu verlaſſen im Begriff ſtanden, 


zu legen verſtehen, ſo ließ unſer Glöckner die eherne Zunge in herz⸗ 
ergreifenden Klagetönen zum Gemüthe der Hörenden reden. 
führte eine Leiche nach dem Gottesacker des Kirchdorfes, das am an⸗ 


Man 


dern Ufer der Oder gelegen iſt. Eine geringe Zahl leidtragender 


Geſtalten begleitete den Sarg, und als der Zug auf einem Nachen 
langſam und todtenſtill über den Strom gerudert wurde, gewährte es 


den Anblick, als ob Charon mit ſeinem Nachen die Schatten der 2 


Abgeſchiedenen über die Wellen des Acheron führte. 
Nach Wochen und nach verſchärften Maßregeln, durch Einrichtung 


einer Volksküche und durch Milderung der Noth durch milde Spen⸗ l 


den gelang es endlich, der Krankheit Herr zu werden. Freilich war 
eine bedeutende Zahl der Unglückllchen der Seuche erlegen, und als 
trauriges Nachſpiel dieſer Tragödie die pflegende Samariterin ſelbſt 
nachträglich ihren Pfleglingen nachgefolgt. 


[Thegter⸗ und Kunſt⸗Notizen.] In Berliner Theaterkreiſen eireulirt 
das Gerücht, daß Berlin demnächſt noch ein neues großes Theater er⸗ 
halten ſoll und daß für die Leitung 1 bereits die Leipziger 
Theater⸗Directoren Dr. Förſter und Angelo Neumann gewonnen ſeien. 
Das neu zu errichtende Theater ſoll auf dem, dem Lindenbauperein, Unter 


den Linden, gehörigen Grundſtücke aufgeführt werden und den weiteſtgehen 


den e was Größe, Bauart und Ausſtattung betrifft, ent⸗ 
ſprechen. Erwähnenswerth iſt übrigens noch, daß ſich die genannten Herren 


gen Zwecke der weiteren Beſprechung dieſes Planes vor einigen Tagen in 


erlin aufhielten. 

Coblenz iſt von einem Theaterkrach betroffen worden. Die Theater⸗ 
Direction hat das geſammte Schauſpielperſonal entlaſſen und auch die Oper 
Aigen Raue Daud fat fi Mußt 
Fräulein Minnie Hauck hat ſich, wie die „Muſikwelt“ mittheilt, mit dem 
Schriftſteller Herrn Heſſe von Wartegg vermählt. Die Kine wird 
von nun an den Namen Hauck⸗Wartegg führen. 
Aus München wird der „N. Fr. Pe e Seit einigen Tagen 
iſt im Fleiſchmann'ſchen Kunſtſalon Gabriel Max neueſtes Bild „Ophelia“ 
ausgeſtellt. Das Gemälde ſtellt Hamlet's unglüaliche Geliebte mit dem 
Blumenkranze im Haare dar; tiefes Weh lagert auf ihren noch ſo kindlichen 
Zügen, deren Schönheit der über Ophelia hereingebrochene Kal nicht 
15 verwiſchen vermocht. Das Bild iſt frei von jeder ballirbe chte welche 

tar namentlich in jüngſter Zeit mit beſonderer Vorliebe pflegte, und 
reiht ſich in ſeiner warm empfundenen, tiefen Innerlichkeit und der 


Virtuoſität der Ausführung den vornehmſten Schöpfungen des bekannten | 


Künſtlers würdig an. 5 b 

Das Beaconsfield Memorial Comite in London hat den Bildhauer Mario 
Razzi mit der Herſtellung einer Statue des verſtorbenen Carl of Beacons⸗ 
field beauftragt, welche in Parlament Square neben dem Standbilde Lord 
Derby's errichtet werden ſoll. Die Statue, welche eine Höhe von 9 Fuß. 
haben wird, ſoll auf einen etwa 8 Fuß hohen Granitſockel geſtellt werden, 
und 11015 Ain der inen Lug > 5 7 A mit einer Perga⸗ 
mentrolle in der linken Hand, darſtellen. Die Koſten des Denk 
auf etwa 5000 Pfd. Sterl. veranſchlagt. e 


| Ober⸗Bürgermeiſter von Stuttgart v. Hack und den Regierungspräſidenten 
v. Wolff (Ellwangen) nennen. 
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des Miniſteriums des Innern und vie putationen ginge 
5 zuge: — Die Grabrede hielt Prälat v. Gerock, in welcher er der hohen 
Verdienſte des Verſtorhenen um WMürtemberg gedachte. Heinrich v. Sick 
war es, welcher die Initiative zur Albwaſſerverſorgung, dieſem impoſanten 
tale, zur För rung der Neckarſchifffahrt ergriffen, er war es, der unſere 
o großen ( in beſtandene Landes⸗Gewerbeausſtellung ins Leben ge⸗ 
at. Was der Verſtorbene für Stuttgart gethan, wird in den 
Annalen dieſer Stadt für immer eingezeichnet ſein. Unter ſeiner Amts⸗ 
hrung als Ober⸗Bürgermeiſter hat ſich Stuttgart erſt zur Großſtadt ent⸗ 
wickelt. Auf dem Grabe wurde AR) ein prachtvoller Lorbeerkranz Namens 
des Oberamts Blaubeuren niedergelegt, das den Dahingeſchiedenen in den 
Landtag geſchickt hat. — Unter den Männern, von denen einer beſtimmt 
ſein dürfte, der Amtsnachfolger von Sicks zu werden, hört man noch den 


n 


Dieſterreich⸗ Ungarn. 
ir Wien, 17. October. [Internes] Vor Beginn der 
Reichsrathsſeſſtion tritt an das Miniſterium die Nothwendigkeit heran, 
in einer Reihe delicater Punkte ſchlüſſig zu werden, und zwar ſind 
dieſelben durch den plötzlichen Tod des Statthalters von Mähren noch 
um eine ſehr ſchwierige Angelegenheit vermehrt worden. So iſt es 


denn möglich, ja wahrſcheinlich, daß dieſe Lage zu einer Reconſtrue⸗ 


tion des Cabinets führt; von einer Miniſterkriſis in dem Sinne 


aber, daß der Rücktritt des Grafen Taaffe und eine Syſtemverände⸗ 


rung zu erwarten ſtände, iſt keine Rede. Dazu liegt abſolut kein 
Motiv vor: nicht in der Vacanz, die Haymerle's Tod geſchaffen, noch 
in der oppoſitionellen Erledigung, die das Queſtioniren über die Ver⸗ 
waltungsreform bei den Landtagen gefunden. Die definitive Be⸗ 
ſetzung des Poſtens am Ballplatze erfolgt ja erſt nach Schluß der 
Delegationsſeſſton. Die verunglückte Campagne mit der Verwaltungs: 
reform aber wird einfach ſo aufgefaßt, daß das Miniſterium ſich ja 
nur als ein wirklich „über den Parteien ſtehendes“ erwieſen, wenn 


Rieger und Herbſt in Prag, ſowie in Innsbruck die Clericalen gegen 


ſeine Ideen zu Felde ziehen. Und daß es ihm an der entſcheidenden 
Stelle nicht ſchadet, wenn der Jungezeche Gregr ihm vorwirft, daß 
er die Preßfreiheit, das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht illuſoriſch 
macht, bedarf ja wohl auch keines Beweiſes. Damit iſt aber keines⸗ 
wegs geſagt, daß dem Cabinete ein Revirement erſpart bleiben wird. 
Mit dem Herzſchlage, der den Baron Korb⸗Weidenheim in Brünn 
dahingerafft, wird wieder einmal die ganze czechiſche Frage in ihren 
feudalen, nationalen, clericalen Verzweigungen von Grund aus auf⸗ 
gerührt. Korb hatte verſtanden, durch ein reges Gerechtigkeitsgefühl 
ſie in Mähren derartig niederzuhalten, daß er ſpäter ſogar für Böhmen 
prädeſtinirt geweſen ſein ſoll. Jetzt werden natürlich die Anſprüche 
der nationalen Hochtories und Hochkirchler bezüglich beider Poſten in 
um ſo ungemeſſenerer Weiſe an die Regierung herantreten, als Graf 
Richard Beleredi inzwiſchen Präſident des Verwaltungsgerichtshofes 
geworden iſt und ſich der Einfluß der mähriſchen Feudalen ſchon wäh⸗ 
rend der letzten Zeit in einer Weiſe geltend machte, die Korb heftig 
erregt und vielleicht ſein Ende beſchleunigt hat. Graf Egbert Bel⸗ 
eredi, der Führer der Feudalen, veranlaßte im Sanitätsausſchuſſe des 
Brünner Landtages eine ärgerliche Scene, indem er dem Statthalter 
das Recht, den Comiteſitzungen beizuwohnen, beſtritt, und der Polizei⸗ 
director, den Korb noch an ſeinem Todestage deshalb zur Verant⸗ 
wortung zog, bereitete dem Statthalter eine arge Verlegenheit durch 
das Verbot an den Verein „Apollo“ den Gedenktag des Toleranz⸗ 
edietes zu feiern. Kurz, die Herren ſetzten alle Hebel an, Korb in 


Brünn in gleicher Weiſe ein Bein zu ſtellen, wie ſie es mit beſtem 


Erfolge Weber in Prag gethan. Daraus iſt leicht zu ſchließen, daß 
fie Alles aufbieten werden, aus dem Tode Korb's, der ihnen ebenſo 
gelegen ſtarb wie Mortimer dem Lord Leiceſter, Nutzen zu ziehen. 
Mindeſtens hoffen ſie, zwei Fliegen mit Einer Klappe zu ſchlagen: 
das Unterrichtsportefeuille in die Hände eines der Ihrigen zu bringen, 
da ja jetzt Baron Conrad in Brünn als Statthalter untergebracht 

werden kann, falls ſie ſchon darauf verzichten müſſen, an Korb's Stelle 

ſogleich einen Hochtory zu ſetzen. Außerdem wird auch der dritte 
große Pairsſchub, deſſen Graf Taaffe bedarf, um die czechiſche Uni⸗ 


verſität und den Antrag Lienbacher im Herrenhauſe durchzubringen, 


zu mancherlei Dideuffionen im Conſeil Anlaß gegeben und geräth 


einmal das Cabinet aus ſeiner Stagnation, ſo wird auch die Frage 


wieder auftauchen, ob Baron Pino Handelsminiſter bleiben kann? 


Italien. 


Nom, 17. October. Als die Pilger geſtern Abend um 10 Uhr 
nach der Abendandacht die Kirche San Vitale in der Via nazionale 


verließen, wurden ſie vom Pöbel inſultirt durch die Rufe: „Nieder 
mit dem Vatican! 


Nieder mit den Verräthern!“ Einige Steine 


5 wurden geworfen, dann entſpann ſich ein unbedeutend es Hand⸗ 


i gemenge, bis durch die Polizei die Ruhe hergeſtellt wurde. Später 


wiederholte ſich der Tumult in der Corſoſtraße vor dem Palazzo 


Salviati. 
vilati iſt bekanntlich der Präſident aller clericalen Vereine Italiens.) 
Die Polizei zerſtreute die Tumultuanten; mehrere Verhaftungen wur: 


Man rief: „Tod dem Salviati!“ (Der Herzog Sal⸗ 


den vorgenommen. Heute empfängt der Papſt die Pilgerdeputationen, 


55 nach Provinzen geordnet, behufs Entgegennahme des Peterspfennigs. 
8 N (B. 


B. T.) 


Frankreich. 
Paris, 15. Det. [Zur politiſchen Lage.] Die von Herrn 


Gambetta inſpirirte „Petite République Frangaiſe“ veröffentlicht fol⸗ 


gende Note: „Die Unterredung des Präſidenten der Republik 
mit Herrn Gambetta hat in der Preſſe zu vielen Commentaren 
und meiſtens irrigen Berichten Anlaß gegeben. Wir wollen uns nur 
auf die Bemerkung beſchränken, daß es nach dieſer Unterredung, in 
welcher die Herren Jules Grevy und Gambetta ihre Anſichten 
über die politiſche Lage ausgetauſcht haben, für ſehr wahrſcheinlich gilt, 
daß die Miniſter bis zur Wiederkehr der Kammern ihre Porte⸗ 
feuilles behalten werden. Unſere Leſer wiſſen, daß wir die Bil⸗ 
dung eines neuen Cabinets vor dem 28. October von jeher für un⸗ 
möglich gehalten haben.“ — Der offieiöſe „Télégraphe“ kann ferner 
über die Unterredung zwiſchen den Herren Jules Grevy und Gam⸗ 
betta nachfolgende Einzelheiten als zuverläſſig mittheilen: Um dem 
Geſpräch ſogleich einen gemüthlichen und intimen Charakter zu geben, 
begann Herr Grevy damit, daß er Herrn Gambetta die Vermählung 
ſeiner Tochter anzeigte. Herr Gambetta hätte, fügte der Präſident 
hinzu, ſchon längſt eine Einladung zu dieſem Familienfeſte erhalten, 
wenn er ſich nicht eben auf einer Reiſe im Auslande befunden hätte. 
Das Geſpräch bewegte ſich dann einige Augenblicke um den Aufenthalt 
des Herrn Gambetta in Deutſchland. Nun kam Herr Grevy 
auf die politiſche Lage zu ſprechen. Er ſetzte auseinander, daß 
dieſelbe etwas zweideutig wäre, und daß es nöthig ſchiene, ſie ſo 
bald wie möglich klarzuſtellen. Mehrere politiſche Perſönlichkeiten 
hätten gegen ihn die Anſicht geäußert, daß es wünſchenswerth und 
geboten ſei, Herrn Gambetta an die Spitze der Geſchäfte zu berufen. 
Er wolle ihn hierüber zu Rathe ziehen. Herr Gambetta erwiderte, 


daß die parlamentariſche Lage in der That leicht eine Regierungs⸗ 


veränderung erheiſchen könnte, daß aber der Präſident der Republik 
ſich über dieſe Nothwendigkeit erſt nach den erſten Debatten der 


neuen Kammer werde ein ſicheres Urtheil bilden und dann einen 


ſchluß faſſen können. H red eg bon He 
Gambetta geäußerten Ideen nichts einzuwenden. Er ſagte 
ſie bald Gelegenheit haben würden, ſich wieder zu ſprechen, und Herr 
Gambetta erwiderte, daß er ſtets zu ſeiner Dispoſition ſein würde. 
Paris, 16. October. [Vom Communards⸗Meeting in 


Tivoli⸗Vauxhall.] Gambetta erntet jetzt den Dank der Com⸗ 


munarden für die Durchſetzung der Amneſtie in einer nur allzu ge⸗ 
fügigen optimiſtiſchen Kammermehrheit. Die Begnadigten, denen die 
Kammern mit Zuſtimmung Grevy's noch dazu die Pfade durch Be⸗ 
ſeitigung der geſetzlichen Schranken ebneten, haben ihn und die Mi⸗ 
niſter für vogelfrei erklärt und der erſte beſte Fanatiker, „das franzö⸗ 
ſiſche Volk in ſeinen Comitien“, um die Sprache dieſer „Bürger Re⸗ 
publikaner“ zu reden, oder in proſaiſchem Franzöſiſch; die Verſam⸗ 


Imelten in der Halle des Tivoli⸗Vauxhall haben das mit den Bourbonen 


gemein, daß ſie nichts lernen und nichts vergeſſen; ihr Wahlſpruch in 
Numea war; „die Commune iſt todt, es lebe die Commune !“, und 
ihr Programm in Paris heißt: die Herſtellung der Commune bei erſter 
günſtiger Gelegenheit. Dieſe zu beſtimmen, hat der Ausſchuß unter 
des „Generals“ Eudes Vorſitz vom „Volke“ ſich Vollmacht ertheilen 
laſſen, und ſo hängt das Damokles⸗ oder vielmehr Eudes⸗Schwert über 
den Häuptern der Gambetta, Ferry, Farre u. ſ. w., und die Wetter⸗ 
wolke des Aufruhrs kann ſich in Paris, in Lyon und in den übrigen 
„Comitien“ des „Volkes“ jeden Augenblick entladen. Die Regierung 
begnügt ſich, durch die officiöſen Blätter zu verfündigen: „Kein Zu⸗ 
drang, keine Unordnung!“ Nun, wenn das — Ordnung iſt, wenn „etwa 
dreitauſend Perſonen“ nach den heftigſten redneriſchen Guillotinaden 
die Miniſter und den Präfidenten der Kammer für Spitzbuben und 
Landesverräther erklären und die Deputirten, die zu ihnen ſtehen, 
als deren Spießgeſellen behandeln, ſo hat das Wort Ordnung 
im offictöſen Franzöſiſch der Republik feine Bedeutung verloren. 
Die „ſouveränen Bürger“ ſteifen ſich auf die Menſchenrechte der 
erſten franzöſiſchen Revolution; die Mordbrenner von 1871 nennen 
die Leute von der Regierung der Nationalvertheidigung Verräther und 
Diebe. Man mag ſagen: Pack ſchlägt ſich und Pack verträgt ſich, 
aber ein Communardenſtreich, und wenn er auch am nächſten Tage 
ſchon niedergeſchlagen würde, iſt denn doch kein Kinderſpiel für eine 
Stadt, in der es an verlorenem Geſindel nicht fehlt. Und man be⸗ 
fürchtet für die erſten Wochen der nächſten Seſſion Verſuche des Ein⸗ 
dringens des „Volkes“ in die Verſammlung der „Verräther“, wie 
ſie bei den Franzoſen der erſten Republik „in der Ordnung“ waren. 
Die Verantwortlichkeit der Miniſter für die Führung der kuneſiſchen 
Angelegenheit wird durch die öffentlichen Ankläger vom Schlage der 
Rochefort, Louiſe Michel und Genoſſen zur Fratze; aber leider wird 
die Sache dadurch nicht beſſer; denn wenn auch nur zehn Procent 
von dem wahr iſt, was darüber in der Preſſe und in Volksverſamm⸗ 
lungen vorgebracht wird, fo bleibt der Eindruck auf die Maſſen nicht 
aus. — Der „Telegraphe“ bringt, natürlich unter Vorbehalt, folgende 
Miniſterliſte: „1) Gambetta Conſeilpräſident und Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten mit Spuller als Unterſtaatsſecretär; 2) 
Leon Say Finanzminiſter; 3) de Freyeinet Kriegsminiſter; 4) Ad⸗ 
miral Jaurès Marineminiſter; 5) Cochery Miniſter der Poſten 
und Telegraphen; 6) Raynald Bautenminiſter; 7) Rouvier Miniſter 
des Ackerbaues und des Handels; 8) Challemel⸗Lacour oder Con⸗ 
ſtans Miniſter des Innern; 9) Cazot oder Waldeck-Rouſſeau oder 
Briſſon Juſtizminiſter; 10) Paul Bert oder Jules Ferry Unterrichts⸗ 
miniſter.“ (K. 3.) 

[Rochefort gegen Rouſtan.] Rochefort veröffentlicht im 
„Intranſigeant“ neue Beſchuldigungen gegen Rouſtan. Er ſchreibt: 

Vor einigen Monaten begegnete Herr Villet, der früher als General⸗ 
Finanzinſpector der Bevollmächtigte Frankreichs in Tunis war und die 
finanziellen Unternehmungen Rouſtans aufs genaueſte kennt, dem General 
Paul Grévy (dem Bruder des Präſidenteu der Republik), der auf der poly: 
techniſchen Schule ſein Kamerad geweſen war. „In welche ſchauderhafte 
Geſchichte hat die Regierung ſich eingelaſſen!“ rief Villet. „Ich bitte dich, 
ſage deinem Bruder, er ſolle doch im auswärtigen Miniſterium die Berichte 
nachſehen laſſen, in welchen meine Nachfolger bei der tuneſiſchen Commiſſion, 
Le Blant und Queillé, ſich über Rouſtans Durchſtechereien gegen den Mi⸗ 
niſter geäußert haben. Man wird dann ſehen, wer der Mann iſt, der 
wegen einer häßlichen Speculation zur Beſetzung der Regentſchaft gedrängt 
hat. Dieſe Berichte ſind vorhanden. Uebrigens ſind auch Le Blant und 
Queille im Beſitz der Schriftſtücke und wünſchen nichts anderes, als fie vor⸗ 
zulegen.“ Er fügte hinzu, daß dieſe beiden ehrenhaften Collegen, die zu 
verſchiedenen Zeiten Vorſitzende der Centralcommiſſion waren, einer nach 
dem andern durch die Ränke Rouſtans beſeitigt und nach Frankreich zurück⸗ 
berufen wurden, weil ihre Ueberwachung die Manöver unſeres General⸗ 
conſuls genirte. Es ſei ihm dann gelungen, fie durch einen einfachen 
Domänen ⸗Inſpector zu erſetzen, den er in ſeiner Hand halte und nach Be⸗ 
lieben leite. Die Einzelheiten waren ſo genau, die Anklagen ſo klar, daß 
General Grévy Herrn Barthelemy Saint⸗Hilaire davon benachrichtigte oder 
benachrichtigen ließ, der nun Herrn Villet zu ſich berief. Die Unterhaltung 
zwiſchen dem Miniſter und dem General⸗Finanzinſpector war lang und be⸗ 
deutſam. Barthélemy Saint⸗Hilaire ließ ſich die Berichte Le Blants und 
Queillés vorlegen. Die Enthüllungen waren belaſtend für unſeren Ge: 
ſchäftsträger. Am folgenden Tage 10 der Miniſter Herrn Rouſtan tele⸗ 
e Tunis zu verlaſſen und nach Paris zu kommen, um ſich zu recht⸗ 
ertigen. (Man wird ſich erinnern, daß nach Rouſtans Ankunft in Paris 
längere Zeit davon die Rede war, daß er nicht nach Tunis zurückkehren 
werde.) Rouſtan kam und rechtfertigte ſich ſo wenig, daß ſeine Abſetzung 
beſchloſſen wurde und Jules Grévy bereit war, fie zu unterzeichnen. Das 
ganze Cabinet billigte ſie einſtimmig. 

Trotzdem, ſo führt Rochefort aus, wurde Rouſtan nicht abberufen, 
und zwar war es die Einmiſchung Gambettas, die den General⸗ 
conſul rettete. So Rochefort. In Anbetracht der genauen Angaben 
und der Nennung der Herren Paul Grévy und Villet werden dieſe 
nicht umhin können, ſich über die Sache auszulaſſen. 


Großbritannien. 


P. C. London, 13. October. [Zur Transvaal⸗Frage. — 
England und Egypten.] Eines der Reſultate des geſtrigen 
Miniſterrathes iſt bereits zu Tage getreten. Die Verhaftung des 
Herrn Parnell wird in den Reihen der Landliga Beſtürzung erregen 
und hat in ganz England, wo die allzu langmüthige Nachſicht der 
Regierung gegenüber den Führern der Liga bereits einiges Murren laut 
werden ließ, lebhafte Befriedigung hervorgerufen. Allein nicht blos 
betreffs der iriſchen, auch bezüglich der Transvgal⸗Frage gelangte das 
Cabinet, wie fi) in pofitiver Weiſe behaupten läßt, zu wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen. Die engliſchen Truppen ſollen nach den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen fo lange im Caplande verbleiben, bis die mit den Boern 
abzuſchließende Convention unterzeichnet ſein wird. Es wurde über⸗ 
dies beſchloſſen, für die Eventualität der Erneuerung der 
Feindſeligkeiten alle Anſtalten zu treffen. Sir Frederick 
Roberts, der Held des berühmten Zuges von Kabul nach Kandahar, 
iſt von Neuem zum Commandanten en chef der engliſchen Truppen 
im Caplande ernannt worden und ſoll ſich, fobald die Situation da⸗ 
elbſt gefahrdrohend wird, auf dieſen Poſten begeben. Was endlich 
Egypten betrifft, wurde zwar für die bezüglich dieſer Frage einzu⸗ 
ſchlagende Politik noch nicht die endgiltige Formel feſtgeſtellt; die 
Idee, die Intervention der Pforte in Egypten zuzu⸗ 


— 


laſſen, wurde jedoch nunmehr völlig aufgegeben. Das ſſtehen, kaum mehr rückgängig zu machen iſt. 
Cabinet hat in dieſer Sache Lord Dufferin, der bekanntlich ziemlich 


geneigt war, die Pforte zur Mitwirkung in Egypten aufzufordern, 
ſehr präciſe Inſtructionen zugehen laſſen. Das engliſche Cabinet war 


75 e nnz Aend | 
ihm, daß Politik nicht fo ſehr von der Abſicht, ſich Frankreich g 


geke! 


er 

zu zeigen, als vielmehr von dem Beſtreben geleitet, jeden Zwiſchen 
zu vermeiden, der den anderen Mächten einen Vorwand bieten könnte 
in Egypten, als einem Theile des ottomaniſchen Reiches, intervenirend 
einzugreifen. Mr. Chamberlain machte ſogar die Anſicht geltend 
daß England ſich mit der nationalen Partei in Egypten verbünden 
ſollte, um alle dieſe Partei mit der Türket verknüpfenden Bande zu 
durchreißen; Lord Granville opponirte dieſer Idee mit Erfolg, 
indem er nachwies, daß ihre Realiſirung mindeſtens unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden zu gewagt wäre. Man beſchloß principiell, fo, 
lange als nur möglich, den engſten Contact mit Frankreich aufrecht 
zu halten. N 

[Weitere Verhaftungen von Landligiſten.] Aus Dirblig 
langt die durch den Orcan verſpätete Nachricht an, daß Parnell'g 
Verhaftung nicht alleinſteht. Geſtern Morgen wurde zunächſt Hen 
Quinn feſtgenommen, der Hauptſecretär der Landliga. Bis on 
einem Jahre war er ein unbekannter Journaliſt aus Claremorris; di 
Landliga brachte feinen Namen in die Oeffentlichkeit. Gleich Parnel 
war er wenig über feine Verhaftung erſtaunt und begleitete den Po: 
liziſten willig nach Kilmainham, wo er faſt unbemerkt anlangte, wahr: 
ſcheinlich in Folge des die Straßen durchfegenden Sturmes. Ihm 
folgte am Nachmittag Herr Serton, Parlamentsmitglied für Sligoz 
Er ſollte ſich dem Rathe ſeiner Aerzte gemäß ſchon längſt nach dem 
Süden begeben haben, denn er iſt ernſtlich krank und bettlägerig. 
Die Poliziſten trafen ihn auch im Bette an und waren höflich genug, 
ihn mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit einſtweilen in ſeiner Wohnung 
zu laſſen, aber Sexton ſchlug dies aus, kleidete ſich an und fuhr 
gleichfalls nach Kilmainham. Er iſt, nachdem O'Connor Power aus 
der Partei geſchieden, einer ihrer beſten Redner, ſtets ſchlagfertig und 
wortreich, ſtets das Verdammungsurtheil der engliſchen Herrſchaft im 
Munde führend. Er begann ſeine Laufbahn als Schulmeiſter, wurde 
dann Journaliſt und Redner. Ihm folgte heut Morgen Herr O' Kelly, 
eines der ſchweigſamſten, aber zugleich liebenswürdigſten Mitglieder 
der Landliga, der Buſenfreund Davitts und, gleich ihm, Landligiſt 
aus Opportunismus. O Kelly iſt wie Sexton ein hübſcher Mann in 
mittlerem Lebensalter. Er verdiente ſich feine journaliſtiſchen Lore 
bern beim „New⸗Nork Herald“, für welches Blatt er nach Cuba 
ging; dort wurde er von den ſpaniſchen Truppen als Spion ein⸗ 
gefangen und nach Madrid geſandt, wo er aber durch Vermittelung 
der engliſchen Regierung in Freiheit geſetzt wurde. Noch am geſtrigen 
Abend hatte O' Kelly auf der großen Volksverſammlung in der Ro⸗ 
tunda gegen Parnells Verhaftung geeifert. Beſagte Verſammlung 
trug einen hoch begeiſterten Charakter; man tadelte die Verhaftung 
als eine der tyranniſchſten Thaten, die je die britiſche Geſchichte be⸗ 
fleckt haben, ließ die iriſche Republik leben und ſang das Lied: 
„God save Ireland!“ Ungefähr 20,000 Menſchen ſollen draußen 
in Sackoille Street geſtanden haben, nachdem die Halle überfüllt 
war. Morgen ſoll eine zweite Entrüſtungsverſammlung im Phönlr 
Park ſtattfinden, in welcher nicht allein die Parlamentsmitglieder 
Healy, Dwyer und Gray, ſondern auch die Schweſter Parnells, Miß 
Hannah Parnell, ſprechen werden. (K. Z.) 


Drovinzial- Zeitung. 
Breslau, 18. October. 

Die Foriſchrittspartei entwickelt eine erfreuliche Thätigkeit. Donners⸗ 
tag, Abends 8 Uhr, findet wiederum eine Verſammlung ſtatt, zu 
welcher die Mitglieder der Fortſchrittspartei und die der befreundeten 
Parteien eingeladen find, und auf welche wir hiermit beſonders auf— 
merkſam machen. In dieſer Verſammlung, welche im Saale des 
Gaſthofes „zum weißen Hirſch“, Scheitnigerſtraße 10, abgehalten wird, 
werden die Herren Schloſſermeiſter Schipke und Rechtsanwalt 
Haber ſprechen. 

Es iſt nichts ergötzlicher, als dem Kampfe zu folgen, welcher gegen: 
wärtig zwiſchen dem „Schleſ. Morgenbl.“ und der „Schleſ. Volksztg.“ 
geführt wird. Kurze Zeit lang verbündet, befehden ſie ſich nun auff 
das Erbittertſte, und namentlich das „Schleſ. Morgenbl.“ iſt wahrhaft 
unerſchöpflich darin, Ehrentitel für ihre einſtige Bundesgenoſſin zu 
erfinden. Nachdem ſie ihr Arſenal von Kraftworten erſchöpft hat, 
greift fie heute zu der ſtärkſten ihrer Waffen; fie ſchleudert der „Schleſ. 
Volksztg.“ den vernichtenden Vorwurf der Verjüdelung ins Geſicht. 
Sie ſpricht von der „entſchieden jüdiſchen Denkungsweiſe der Collegin 
von der Scheitnigerſtraße“ und fügt dem hinzu: 

Wenn anders wir recht berichtet ſind, hat der Reformverein ſchon vor 
längerer Zeit in einer ſeiner Verſammlungen beſchloſſen, in Anbetracht der 
vollkommenen Schwenkung der „Schleſ. Vokkszeitung“ in der Juden: 
frage (vergl. „Jüdiſcher Referendar“ ꝛc.) dieſer Zeitung Annoncen nicht 
mehr zukommen zu laſſen. ? 

Ueber die Verhältniſſe im Wahlkreiſe Glatz-Habelſchwerdt, 
in welchem von den Ultramontanen wiederum Herr von Ludwig 
als Reichstagscandidat aufgeſtellt worden iſt, ſchreibt man uns heute 
aus Reinerz: R 

Als im vergangenen Winter Herr von Ludwig jene Rede gegen 
Bennigſen gehalten und durch dieſelbe, ſo wie durch ſein weiteres 
Verhalten in der bekannten Duellaffaire nicht nur die Entrüſtung 
ſeiner politiſchen Gegner, ſondern ſelbſt ſeiner Parteigenoſſen vom 
Centrum hervorgerufen hatte, war man allgemein geſpannt, welche 
Stellung der Wahlkreis des Herrn von Ludwig zu ſeinem bisherigen 
Abgeordneten nehmen würde. In der That hörte man hier wie all⸗ 
gemein das Verhalten deſſelben mißbilligen, und überall wurde die 
Anſicht laut, daß Herrn v. Ludwigs Wiederwahl in Zukunft unmöglich 
ſei. Trotzdem iſt Herr v. Ludwig durch fein Organ, den „Gebirgs⸗ 
boten“, auch diesmal wieder zu unſerem Candidaten auserſehen und 
hat, da ſeine Gegner die Hände in den Schooß legen, alle Ausſicht, 
wiedergewählt zu werden. f f 

Am 11. d. M. ſoll nämlich in Glatz eine vertrauliche Beſprechung 
liberaler Männer ſtattgefunden haben, in welcher „wegen Mangels 
eines zur Candidatur bereiten und geeigneten Mannes, und wegen 
gänzlicher Ausſichtsloſigkeit, auch nur eine Achtung gebietende Mino⸗ 
rität zu erzielen“, Wahlenthaltung beſchloſſen worden iſt. Ueber den 
Hergang in jener geheim gehaltenen Verſammlung, über die Perſon 
der Theilnehmer und deren Berechtigung zu einem die liberale Sache 
fo compromittirende Beſchluſſe herrſcht ein myſteriöſes Dunkel, da hier 
nur liberale Leute bekannt ſind, die nicht an jener Verſammlung 
Theil genommen haben, Niemand aber bekannt iſt, der zur Theilnahme 
an derſelben aufgefordert worden iſt. Würde, wie zu erwarten war, 
eine allgemeine Aufforderung an die liberalen Wähler ergangen fein 
das Reſultat jener vertraulichen Beſprechung hätte ein ganz andere! 
ſein müſſen. Nur vollſtändige Unkenntniß mit den gegenwärtigen Verhält— 
niſſen unſeres Wahlkreiſes, Kleinmuth und Bequemlichkeit konnten dieſen 
unmännlichen Beſchluß dictiren, der jetzt, wo wir dicht vor den Wahlen 


Nur für die Zukunft wollen wir daher jene Herren über die de 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung) 


4 liberalen Sache zu Gebote ſtehenden Kräfte unterrichten, damit nicht 
ein zweites Mal ohne Schwertſtreich das günſtige Kampffeld aufgege⸗ 


ben werde. 


N 
neh Fabrik⸗ und Wirthſchaftsbeamten, die Garnausgeber, welche 


Tauſende von Webern beſchäftigen, die Richter, Rechtsanwälte, Apo⸗ 
ö cheker, Aerzte der Kreiſe Habelſchwerdt und Glatz aufrichtige Liberale 
find, die nur auf den Moment gewartet haben, daß von Glatz aus 


Schritte zur Parteiorganiſation erfolgen; wiſſen die Herren nichts da⸗ 
von, welche Stimmung in den Weberdiſtricten, bei dem kleinen Stück⸗ 
mann, bei dem kleinen Handwerker bezüglich der Vertheuerung der 


4 nothwendigſten Lebensmittel, der Grenzſperre, der Abwälzung der 
Laſten von den Reichen auf die Schultern des armen Mannes u. ſ. w. 


ber. 


12 
a, haben Gelegenheit gehabt, mit vielen früheren Wählern des 
Herrn von Ludwig zu ſprechen, und zu unſerer Freude wahrgenommen, 
daß dieſelben endlich merken, mit welchen Wohlthaten ſie von dieſer 
Seite beglückt worden ſind. Der kleine Mann kennt jetzt die Weis⸗ 
heit des Beſitzers von Neuwaltersdorf und Conradswalde. ; 

Wem Alles das bekannt iſt, der muß zugeben, daß unſer Wahl⸗ 
kreis bei eifriger Agitation für die liberale Sache zu gewinnen iſt, 
und daß gerade einem Manne, wie Herrn v. L., bei welchem der 
Clericalismus nur Mittel zum Zweck iſt, gegenüber, die Arbeit nicht 
allzu ſchwer ſein kann. . 

Alſo, Ihr Herren Liberalen, ſchärft wenigſtens für die Zukunft 
Eure Waffen, zelgt Vertrauen für die liberale Sache, und vor Allem 


Muth, dann kann der Sieg nicht ausbleiben. 


H. Breslau, 18. October. [Wahlverſammlung.] Die von dem 
Vereine zum Schutze des Handwerks und zur Hebung und Wahrung allge⸗ 
meiner Arbeiterintereſſen für GER nach dem großen Saale des Schieß⸗ 
werders einberufene öffentliche Verſammlung war nur ſehr mäßig beſucht. 
Es mochten hböchſtens 300 Perſonen anweſend jein. Am Eingang in den 
Saal wurde folgender als Manuſcript gedruckter Antrag an die Beſucher 
vertheilt „Schließen wir ſchleunigſt folgenden Compromiß: Wir bitten Herrn 
Salzbrunn zu Gunſten des Herrn Metzner von der Candidatur zurückzu⸗ 
treten, wenn uns dagegen zugeſichert wird, daß Herr Schneidermeiſter Salz⸗ 
brunn nächſtes Jahr bei den Landtagswahlen als gemeinſamer Candidat 
aller chriſtlichen Handwerker und Arheiter auch von den Katholiken, dem 
Centrumsverein und der „Schleſ. Volksztg.“ aufgeſtellt werden ſoll. Drei 
evangeliſche und drei katholiſche Wähler.“ Herr Schneidermeiſter Beck er⸗ 
öffnete als Vorſitzender gegen 8 ½ Uhr die Verſammlung mit dem Ausdruck 
des Bedauerns üher den ſchwachen Beſuch der als „Volksverſammlung“ 
angekündigten Verſammlung; er glaubt, daß die weſentlichſte Schuld in der 
mangelhaften und verſpäteten Bekanntmachung derſelben liege. Des 
weiteren entwickelt Redner die Gründe, welche den Verein bewogen haben, 
in Herrn Kaden einen eigenen Handwerkercandidaten für den Weſt⸗ 

ezirk aufzuſtellen. 
5 0 ergreift Herr Maſchinenbauer Hübenett das Wort. Er betont 
die Nothwendigkeit des Zuſammengehens der Handwerker und Arbeiter und die 
Nothwendigkeit, als deren Vertreter Handwerker und Arbeiter in den Reichs⸗ 
tag zu ſenden. Die Arbeiter müſſen ſich losmachen von den Federhelden, 
die ihnen früher alles Mögliche verſprochen, ohne es zu halten. „Sie fahren 
heut in Caroſſen und gedenken nicht der Groſchen des Arbeiters, die dieſe 
Herren groß gemacht, heute lachen ſich dieſe Herren ins Fäuſtchen. Sie 
wollten ſtets unſer Beſtes, nämlich unſer Geld.“ — Redner wünſcht, daß 
die ſocialiſtiſchen Reformpläne des Kanzlers zur Wirklichkeit werden und 
hält es für nothwendig, daß Männer in den Reichstag gewählt werden, 
welche dieſe Pläne unterſtützen. Des Weiteren ſchildert Redner die Noth, 
unter der jetzt die Handwerker und Arbeiter aufwachſen. „Die Kinder find 
nichts anderes als weiße Sclaven, die Töchter und Frauen der Schande 
preisgegeben.“ Nirgends herrſche ein ſo ſchreckliches Elend, als gerade in 
Schleſten, wo die unverſchämteſte Bettelei in höchſter Blüthe ſtehe. — 
Während man hier für einen Hungerlohn für 1,50 arbeite, verdient der 
franzöſiſche Arbeiter 3 M. täglich, der deutſche Arbeiter ſehe aber nicht ein, 
wie viel er werth ſei und welch großes Capital er repräſentire. — Redner 
bedauert es ſehr, daß die Arbeiter kein Blatt beſäßen, welches ihre Inter⸗ 
eſſen vertrete, daß ſie ſich vielmehr von den Blättern, welche ſich vom Gelde 
des kleinen Mannes erhalten, directe Fauſtſchläge ins Geſicht gefallen laſſen 
müſſen. — Die Candidatenfrage beſprechend, fordert Redner, daß der vor⸗ 
zuſchlagende Candidat ein Arbeiter ſei, der voll und ganz auf dem Pro⸗ 
gramm der Arbeiterpartei ſtehe. Ein ſolcher Candidat ſei Herr Salzbrunn, 
welchem Redner die Stimme zu geben empfiehlt. — Mit einem Hoch auf 
Kaiſer und Reich, für Wahrheit und Recht ſchließt Redner feine an einzelnen 
Stellen ſtark an ſocialdemokratiſche Verſammlungen erinnernde Anſprache. 

Demnächſt ergreift Schneidermeiſter Salzbrunn das Wort. Er 
hebt hervor, wie ſehr er ſich geſträubt, die ihm angetragene Candidatur an⸗ 
zunehmen, Nach einer kurzen Beſprechung ſeiner perſönlichen Verhältniſſe 
und einem Rückblick auf ſeine Vergangenheit, die ſtets ein Kampf ums Da⸗ 
ſein geweſen ſei, entwickelt Redner ſein politiſches Programm. Er erklärt, 
treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, bekennt ſich zur Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers, als Gegner des Mancheſterweſens, als Freund obligatoriſcher 
les en er bekämpft den Hauſirhandel, den er als ein geſetzlich organi⸗ 
ſirtes Raubſyſtem bezeichnet. Bezüglich des Unfallverſicherungsgeſetzes er⸗ 


klärt ſich Redner für Staatszuſchuß und wünſcht das Invalidenperſorgungs⸗ 


geſetz auch auf die Handwerker auszudehnen. Bezüglich des Steuerſyſtems 
bekennt ſich Redner zu einem gemiſchten Steuerſyſtem mit Selbſteinſchätzung. 
Bezüglich des Tabaksmonopols erklärt Redner, dieſe Steuer noch nicht am 
Platze halten zu können, er wünſcht lieber procentuale Börſenſteuer, Luxus⸗ 
ſteuer und progreſſive Erbſchafts⸗ und Einkommenſteuer. Nicht eher wäre 
für das Tabaksmonopol zu ſtimmen, als bis eine hohe Börſenſteuer einge⸗ 
führt ſei. Den Culturkampf wünſcht Redner möglichſt bald beſeitigt, er be⸗ 
klägt denſelben aufs tiefſte. Redner erwähnt, daß aus mehreren Kreiſen 
das Bedauern ausgeſprochen worden ſei, daß im Weſten zwei Handwerker 
candidiren, ferner der Wunſch, daß der Candidat, der die wenigſten Chancen 
habe, zurücktrete. Die Chancen für das Centrum ſeien im Weſten durchaus 
keine beſonders günſtigen, obendrein ſei das Verhalten des Centrums nicht 
derart, daß Redner ſich jetzt veranlaßt ſehen könnte, zurückzutreten. i 
„Nach kurzer Pauſe ſpricht Herr Schneidermeiſter Pohl und ſchildert in 
theils draſtiſcher Sprache die gegenwärtige Nothlage des Handwerkerſtandes 
unter dem Druck der Capitalsmacht, Er erwähnt beiſpielsweiſe, daß in 
einem Geſchäft für das Nähen eines Dutzend Hemden, wobei bei zweitägiger 
Arbeit für 30 Pf. Garn verbraucht werde, 1,20 M. gezahlt werden. — Ohne 
mit Bismarck durch Dick und Dünn gehen zu wollen, erklärt ſich Redner 
für den gegenwärtigen vom Reichskanzler eingeſchlagenen Reformweg. 
Der Freihandel habe unſer Volk ruinirt, eine kräftige Schutzzpllpolitik zum 
Schuße der nationalen Arbeit ſei auf die Fahne des, Programms zu ſchrei⸗ 
ben. Redner erörtert des Weiteren die ſegensreichen an und die abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit des Schutzzolles für Deutſchland, ſowie den ſchädlichen 
Einfluß der modernen Geſetzgebung auf das Handwerk. Dieſe moderne Ge⸗ 
ſetzgebung ſei dem Fortſchritt und dem Liberalismus zu danken, dem der 
Handwerker Anfangs zugejubelt. Der Handwerker habe ſich lange vom 
Fortſchritt „nasführen“ laſſen und habe fortſchrittlich geſtimmt. Jetzt ſei 
ihm beſſere Erkenntniß gekommen. Redner ſtimmt für Abſchaffung der Ge⸗ 
werbefreiheit, durch welche das Großcapital das Handwerk unterdrücke, 
ferner für Abſchaffung der gewerblichen Zuchthausarbeit, für Beendigung 
des Culturkampfes, für die Reform der „militäriſchen Arbeitercolonien“, 
für Abſchaffung des öffentlichen Submiſſionsverfahrens bei ſtaatlichen Liefe⸗ 
rungen und Vergebung derſelben an die Innungen, für Schaffung von 
Creditinſtituten für das Kleingewerbe. Der Reichskanzler ſei der beſte 
reund des Arbeiters und des Handwerkers. — Mit einer warmen Empfeh⸗ 
ung der Candidatur Salzbrunn ſchloß Redner: „Fehle Keiner auf dem 
alle, wenn der Donnerruf erſchalle, Salzbrunn unſer Candidat.“ (Beifall. 
„Schließlich ſprach noch Schneidermeiſter Weis ſpeciell über die Innungs⸗ 
und die Handwerkerfrage. Die geringen Erfolge, welche die Beſtrebungen 
für Hebung des Handwerks erzielt, liegen nach der Anſicht des Redners 
hauptſächlich in Indifferentismus, Kaſtengeiſt und Egoismus. Redner er: 
örtert die Nothwendigkeit der obligatoriſchen Innung. In einer fortſchritt⸗ 
lichen Verſammlung ſei ordentlich zum Hohn den Arbeitern der Rath ge⸗ 
geben worden, fleißig zu ſein und zu ſparen. Dieſer Rath klinge in der 
That wie Hohn, wenn man erwägt zwie niedrig gegenwärtig die kaum zum 
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dürftigſten Leben ausreichenden Löhne ſeien. — Nach einer ziemlich heftigen 
Polemik gegen die verſchiedenen anderen Candidaten, an deren warmen 
Herzen für das Handwerk Redner zweifelt, empfiehlt derſelbe die Candidatur 
Salzbrunn, namentlich auch dem Centrumscandidaten gegenüber, in welchem 
die ultramontane Partei weniger auf das Handwerk, als auf das Centrum 
ückſicht genommen habe. 915 . 

Mit der Bemerkung, daß noch einige größere Verſammlungen für den 
weſtlichen Wahlkreis in Ausſicht genommen ſeien, ſchloß der Vorſitzende 
gegen 10½ Uhr die Verſammlung. ; 


[ Beſuch des Kronprinzen in Breslau.] Wie uns mitgetheilt wird, 
trifft Dinstag, den 25. d. Mts., Abends Se. Kaiſ. Königl. Hoheit der 
Kronprinz hier zu einer größeren Feſtlichkeit im Caſino des 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 ein. Für den Morgen des 26. d. Mts. iſt 
eine Parade des 11. Regiments in Ausſicht genommen. Um 12½ Uhr 
findet in der alten Börſe ein Diner ſtatt, zu welchem alle activen und in⸗ 
activen Offiziere, welche dem 11. Regiment ſeit 1856 angehören, eingeladen 
ſind. Um 2 Uhr 40 Minuten Nachmittags kehrt der Kronprinz wieder nach 
Berlin zurück. Ein officieller Empfang findet in Breslau nicht ſtatt, der 
commandirende General des 6. Armeecorps, General der Cavallerie von 
Tümpling kehrt daher von ſeiner Urlaubsreiſe nicht zurück. 


—d. [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit ſind zu 
wählen 30 Mitglieder und 15 Erſatzmänner der Einſchätzungs⸗Commiſſion 
für die Veranlagung der claſſificirten Einkommenſteuer pro 1882/83. Ge 
eignete Vorſchläge aus dem Schoße der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordnetenverſammlung zu richten. 

—[Schutzmaßregeln gegen die Rinderpeſt.] Nachdem amtlichen 
Nachrichten zufolge die Rinderpeſt in Nieder⸗Oeſterreich erheblich an Umfang 
gewonnen, auch an der galiziſch⸗ruſſiſchen Grenze zum Ausbruche gekommeen 
und im Gouvernement Petrikau in Polen ſich weiter verbreitet hat, ſieht 
ſich der Königl. Regierungspräſident zu Oppeln veranlaßt, auf Grund der 
einſchlägigen geſetzlichen ꝛc. Beſtimmungen zu verordnen: daß die Ein⸗ und 
Durchfuhr von Schafen aus Oeſterreich⸗Ungarn bis auf Weiteres verboten 
iſt, ebenſo auch die Ein⸗ und Durchfuhr der von Rindvieh, Schafen und 
Ziegen ſtammenden thieriſchen Theile in friſchem oder trockenem Zuſtande, 
insbeſondere von Häuten, Hörnern, Knochen, Klauen und Wolle, ſowie von 
Dünger und Lumpen, aus Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland. Doch ſoll die. 
Ein⸗ und Durchfuhr von Butter, Milch und Käſe, ſowie von geſchmolzenem 
Talg in Gefäßen oder Blöcken, Knochenmehl, Blutkuchen oder Blutdünger 
(wenn ſie fein pulveriſirt ſind, oder zu Pulver gerieben werden können und 
vollkommen geruchlos find) und von vollſtändig durchgepökeltem Fleiſch auch 
ferner geſtattet ſein. 


—d. [Vortrag des Afrika⸗Reiſenden, Hofrath Dr. Gerhard Nohlfs.] 
Auf Veranlaſſung des kaufmänniſchen Vereins hielt Herr Ur. Rohlfs 
geſtern Abend im großen Saale der neuen Börſe einen Vortrag über ſeine 
Expedition nach Kufra, dem ein zahlreiches Publikum beiwohnte. Zunächſt 
gedachte Redner eines in alle deutſchen Zeitungen übergegangenen Briefes 
der „Times“, der inſofern als inſolent zu bezeichnen ſei, als bei der darin 
in Vorſchlag gebrachten Theilung der muhamedaniſchen Staaten unſeres 
Vaterlandes vergeſſen worden. Dieſe Theilung müſſe, wie Redner fort⸗ 
fen kommen. Die Anſprüche Englands auf Egypten mögen berechtigt 
ein, Italien möge ſein Auge auf Tripolitanien werfen, Frankreich möge 
ih in Tuneſien feſtſetzen: nicht aber dürfen wir zugeben, daß Marokko ver⸗ 
ſchachert werde. Sollten wir nicht auch einen Grund finden, um auf Ma⸗ 
rokko die Hand zu legen? Die Frage der Coloniſation werde angeſichts der 
ſtarken Auswanderung immer dringender. Die auswandernde Bevölkerung 
müſſe dahin gelenkt werden, wo jie in ſocialpolitiſcher Beziehung für das 
Mutterland nutzbringend werden könne. England gebe uns in dieſer Be⸗ 
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zählt Redner, daß im Anfange des Jahres von der afrikaniſchen Geſellſchaft 
in Berlin beſchloſſen worden, von Nordafrika aus eine Expedition bis zum 
Congo auszurüſten und ihn (den Redner) zum Leiter der Expedition zu 
ernennen. Nordafrika ſei als Ausgangspunkt beſtimmt worden, weil man 
daſelbſt Eſel, Maulthiere, Pferde in Menge finde, wodurch die Reiſe weſent⸗ 
lich erleichtert werde. In Tripolitanien, wenigſtens ſo weit die Länder unter 
türkiſcher Herrſchaft ſeien, genieße man auch noch einigen Schutz. Die Ver⸗ 
proviantirung könne hier aufs ſchnellſte und pünktlichſte erfolgen, da tele⸗ 
graphiſche Verbindung mit Europa vorhanden ſei. Nachdem die Expedition 
vorzugsweiſe in Deutſchland ausgerüſtet worden — nur die Zelte u. dergl. 
wurden in Paris gekauft, wo, wie in London, große Niederlagen für Seite: 
bedürfniſſe vorhanden find — fand in Marfeille die Einſchiffung ſtatt. In 
Malta wurde gelandet. Nach kurzem Aufenthalt hierſelbſt wurde die Reiſe 
nach Tripolitanien per Dampfer in 24 Stunden fortgeſetzt. Von hoher See 
ſieht man die Berge im Süden von Tripolis. Je näher man kommt, deſto 
mehr ſinken die Berge am Horizont hinab, die Stadt taucht auf, blendend 
weiß, mit ſchlanken Minarets, im Hintergrund ein prächtiger Dattelwald. 
Die Stadt bietet nichts. Ein Hotel iſt nicht vorhanden. Hier galt es, ein⸗ 
geborne Dienerſchaft und Kameele zu beſchaffen. Hierbei hat Redner die 
Erfahrung gemacht, daß, wie bei uns und überall, ſo auch hier ſeit einer 
Reihe von Jahren die Dinge eine große Preisſteigerung erfahren haben. 
Und dieſe Verhältniſſe walten nicht nur an der Meeresküſte, ſondern auch 
in Central⸗Afrika ob. Die in der Nähe der Stadt in großer Menge wach⸗ 
ſende Pflanze „Halfa“, aus der Papier bereitet wird, iſt Veranlaſſung ge 
worden, daß die Stadt in den letzten Jahren ſich räumlich bedeutend ent⸗ 
wickelt hat und zwar durch Bildung von Vorſtädten. Die Einwohner⸗ 
zahl von achtzehn Tauſend iſt auf das Doppelte geſtiegen. Neue In⸗ 
duſtriezweige haben ſich in der Stadt angeſiedelt. Von „Halfa“, auf das 
er (Redners vor Jahren zuerſt aufmerkſam gemacht habe, wovon aber, wie 
immer, die Engländer den Nutzen gezogen hätten, finde ein bedeutender 
Export nach England ſtatt. Ein Hotel iſt, wie bereits erwähnt, in der 
Stadt nicht vorhanden; man iſt daher auf die Gaſtfreundſchaft der Ein⸗ 
wohner angewieſen. In den Gärten der Vorſtädte finden ſich Wirthshäuſer 
mit hochklingenden Namen, in welchen Schnaps und Bier verſchänkt wird. 
Im Uebrigen aber liege Tripolis im Argen. Als Beweis hierfür führt 
Nedner an, daß trotz des Alters der Stadt (2000 Jahre) erſt in den letzten 
Jahren ein Concert (Violine und Clavier) daſelbſt gegeben worden, welches 
vielen Anklang gefunden habe. Mit den Einwohnern müſſe man vorſichtig 
umgehen, um ihren Argwohn nicht zu erregen. Wenn man Tripolis ver⸗ 
läßt, kommt man in einen Dattelwald mit über 100,000 Palmbäumen; 
verſchiedene andere Südfrüchte wachſen in dieſer Gegend in reicher Menge. 
Im Weiteren gelangt man zu Sanddünen, wo aber noch die verſchiedenſten 
Pflanzen wachſen, fo daß von einer wirklichen Wüſte hier noch keine Rede 
fein könne. Sodann kommt man in ein meiſt welliges Land (vie jog. 
Tſchifera), wohlbeſtanden; man begegnet hier Wieſen, Bächen, Ackergründen 
und Zeltdörfern der Araber, welch’ letztere nicht ſowohl Nomaden, wie be⸗ 
hauptet worden, ſondern vielmehr ein ackerbautreibendes Volk ſeien. Dann 
gelangt man an ein Gebirge (Tſchippel), das als die eigentliche Küſte des 
Mittelmeeres anzuſehen ſei. Hinter dieſem Gebirge folgen wieder Acker⸗ 
gründe. Redner ſchildert nun, wie er durch eine irrthümliche Warnung vor 
einem nächtlichen Ueberfall gemötbigt geweſen ſei, ſich auf ven nächſten türkiſchen 
Poſten zurückzuziehen. Auf Befehl des Generalgouverneurs in Tripolis ſei ihm 
eine Escorte von Capalleriſten beigegeben worden, zum großen Theile aus 
alten Greiſen und Kindern beſtehend. Immerhin ſei die dadurch erworbene 
moraliſche Macht nicht zu unterſchätzen geweſen. Nach einem Marſche von 
300 Kilometern habe die Expedition die Grenze der Sahara erreicht. Eine 
beſtimmte Grenze ſei nicht porhanden. Man könne aber beſtimmt jagen, 
daß dort, wo das von Göthe in dem Gedicht „Der König von Thule“ be⸗ 
ſungene Thier den Menſchen verlaſſe, die Sahara anfange. Die Sahara 
ſelbſt ſetze ſich aus Hochgebirgen, Hochplateaus und Tiefebenen zuſammen. 
Zunächſt gelangte die Expedition zu einer kleinen Oaſe, bis zu welcher auch 
die Römer vorgedrungen ſind. Das Tongebirge durchziehend, erreichte die 
Karawane das Thal Sokna, im Hintergrunde don einem prachtvollen Ges 
birge (mons ater) umrahmt. Hier habe die Expedition längeren Aufenthalt 
genommen, um die nachgeſandten kaiſerlichen Geſchenke an den Sultan von 
Badai zu erwarten. Dieſes Thal iſt reichlich mit Palmen beſtanden, die 
Gärten ſind gut bebaut. Redner ſchildert die hier waltenden eigenthüm⸗ 
lichen Eigenthumsverhältniſſe. Es könne Jemand einen großen Garten 
beſitzen, während dte darin ſtehenden Palmbäume einem Andern gehören. 
Es ſei leicht erklärlich, daß hieraus oft Streit entſtehe, aus dem bisweilen 
die Generationen andauernde Blutrache hervorgehe. Redner hat von hier 
aus Excurſionen gemacht, botaniſirt und die gewonnenen Sammlungen nach 
Hauſe geſchickt. Die Expedition gelangte von hier nach der Oaſe Sella. 
Die Sellenſer benahmen ſich gegen die Fremden äußerſt anständig, wenn 
Nie dieſelben auch umlagerten und umlungerten. Sie find aber von jenen 
Stämmen am wenigſten fanatiſch. Redner ſchildert nun, wie religiöſe 
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Brüderſchaften jene Stämme zum Fanatismus aufregen. Wenn die 
Franzoſen die Einwohner beſſer kennen möchten, ſo würden ſie ein⸗ 
ſehen, daß es nothwendig ſei, die Führer jener religiöſen Genoſſen⸗ 
ſchaften dingfeſt zu machen, um in der Beſitznahme des Landes beſſere 
Fortſchritte machen zu können. Auf dem weitern Wege nach Oſten fand 
die Expedition eine neue Oaſe, mit Dattelpalmen beſtanden, aber unbe⸗ 
wohnt, das Waſſer ungemein ſchwefelhaltig, während das Waſſer auf der 
nächſten Oaſe äußerſt bitterſalzhaltig war. Es ſei erklärlich, daß bei ſolchen 
Waſſerverhältniſſen die Theilnehmer an der Expedition ſchwer zu leiden 
hatten. Auf der Oaſe Augila, auf der ſich Anklänge von der ehemaligen 
griechiſchen Herrſchaft erhalten haben, hatte die Expedition einen feindſeligen 
Empfang zu erdulden. Ein Führer nach dem Süden war nicht um 1000 
Thaler zu erlangen. Mittelſt der türkiſchen Regierung mußte erſt ein Druck 
ausgeübt werden, zu welchem Zweck der Führer der Expedition auf Befehl 
des Paſcha nach dem Mittelmeer zurückreiſen mußte, um alle Schwierig⸗ 
keiten zu bekämpfen. Südlich von Augila befindet ſich eine ſchreckliche 
Wüſte, die Kalantſcha, eine flache Ebene, ohne jeden Baum und Strauch, 
ohne jede Erhöhung; ſie erſtreckt ſich 300 Kilometer nach Süden, während 
die Ausdehnung von Weſten nach Oſten noch eine weit größere iſt. Dieſe 
wüſte Ebene mußte des Waſſers wegen in vier Tagen von der Expedition 
durchzogen werden. Tag und Nachts war der Zug unterwegs, der letzte 
Marſch war mehr ein Dahinduſeln. Als die Oaſe Kufra erreicht war, ſah 
man, wie A ein Führer geweſen, da die Oaſe ganz anders gelegen 
iſt, als ſie auf den Karten angegeben. Hier erquickte ſich die Expedition an 
dem guten, herrlichen Waſſer, an den friſchen Datteln. Die zweite Juſelgruppe 
iſt 100 Kilometer entfernt, von Palmen umrahmt und im Hintergrunde von einem 
einem weiteren Marſche von 100 Kilometern 
durch eine Wüſte erreichte die Expedition die Hauptinſel. Hier begann das 
Erpreſſungsſyſtem, die Expedition ſah ſich verrathen und verkauft. Ein 
Häuptling verrieth dem Redner, daß er mit ſeinen Begleitern in einer Nacht 
in ſeinem Zeltlager überfallen und getödtet werden ſolle. Alle Gegenwehr 
würde trotz ihrer guten Waffen vergeblich ſein, da die Uebermacht zu groß 
ſei. Der Häuptling gab ferner den Rath, das Lager heimlich zu verlaſſen 
und zu ihm zu fliehen. Der Rath mußte, da Gefahr im Verzuge war, be⸗ 
folgt werden. Unter Zurücklaſſung des Zeltlagers brachen die Theilnehmer 
an der Expedition auf und gelangten nach Ueberwindung eines Sumpfes 
zu dem befreundeten Häuptling, während ihr Lager von den Feinden ge⸗ 
plündert wurde. Ein Theil der geraubten Gegenſtände iſt freilich ſpäter 
wiedererſtattet worden, nachdem die geiſtlichen Brüderſchaften von der tür⸗ 
kiſchen Herrſchaft 0 le worden waren, die Expedition freundlich zu 
ehandeln. Von hier kehrte Redner über Bengaſi nach Malta zurück. Wenn 
man, wie Redner zum Schluß bemerkt, nach dem Reſultat der Expedition 
frägt, ſo darf man antworten, daß mit der Entdeckung von Kufra die 
Kenntniß der lybiſchen Wüſte ihren Abſchluß erreicht hat. Durch die that⸗ 
kräftige Intervention Bismarcks aber hat die türkiſche 8 den Scha⸗ 
den der Expedition erſetzen müſſen. — Die Zuhörerſchaft ſpendete dem 
Redner für feinen intereſſanten und feſſelnden Vortrag lebhaften Beifall. 

= [die Hauscollecte für das Magdalenenſtift zu Deutſch⸗Liſſa] 
innerhalb des Stadtkreiſes Breslaus iſt durch Verfügung des Oberpräſidiums 
unterm 30. September er. auch für dieſes Jahr bewilligt worden und 155 
die Einſammlung derſelben bereits ihren Anfang genommen. Der Cha⸗ 
rakter der Anſtalt als einer Beſſerungsanſtalt für junge Mädchen, die durch 
mangelhafte Erziehung oder gewiſſenloſe Verführung auf ſchlechte Wege ge⸗ 
rathen ſind und ſelbſt das Verlangen haben, aus ihrem leiblichen und ſitt⸗ 
lichen Elend herauszukommen oder von Eltern und Vormündern zu dieſem 
Zweck der Anſtalt übergeben werden, verbürgt ihr die Theilnahme aller 
derer, die ein Auge haben für die Schäden unſeres Volkslebens und ein 
Herz, zu deren Heilung auch ihrerſeits beizuſteuern. Die Collectanten ſind 
mit der polizeilich beglaubigten Abſchrift oder Ermächtigung zur Einſamm⸗ 
lung milder Beiträge auf dem erſten Blatte des Sammelhuchs und mit 
Flugblättern verſehen, welche über die Wirkſamkeit der Anſtalt im letzten 
Glaube berichten und die Ueberſchrift tragen: „Nehmet Euch der 

enden an!“! 

* Stadttheater.] Wie am Stadttheater ſeit zwei Jahren üblich ſollen 
auch in dieſem Jahr von jetzt ab häufiger Klaſſikervorſtellungen ſtattfinden. 
„Daniel Rochat“ muß daher nach der heutigen Aufführung vom Repertoire 
abgeſetzt werden. Wir machen deshalb die ae welche ſich für 
dieſe, mit jo großem künſtleriſchen Erfolge gegebene Novität intereſſiren, 
darauf aufmerkſam, daß das Stück heute zum letzten Male gegeben wird. 

l Königsſchießen.] Das Breslauer Bürgerſchützencorps beging am 
Sonntag unter ſehr nee Betheiligung ſein Königsſchießen. Die 
meiſten Zirkel, 110 auf 6 Schuß, Scheibe zu 20 Zirkel, hatte Kaufmann 
Nippert geſchoſſen und ſomit die Königswürde und die ausgeſetzte 

oldene Medaille errungen. Die beiden nächſtbeſten Schützen mit 103 

irkel waren Feilenhauer Sirowatky jun. und Maler Erdmann, 
welche je eine ſchwere ſilberne Suppenkelle erhielten. Die übrigen Theil⸗ 
nehmer wurden je nach Anzahl der Zirkel mit Silberprämien ausgezeichnet. 
Abends 8 Uhr fand im kleinen Schießwerderſaale ein Souper ftatt, an dem 
auch die Damen der Mitglieder theilnahmen. Schützenobervorſteher, 
Juwelier Markfeld, brachte hierbei den erſten Toaſt auf Se. Maj. den 
Kaiſer aus, in welchen die Anweſenden mit einem dreifachen Hoch be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Nach Beendigung des Mahles blieben die Feſt⸗ 
genoſſen bei einer Tanzbeluſtigung bis zur Mitternachtsſtunde vereint. 
— Montag Nachmittag wurde ebenfalls bei großer Betheiligung das Bäcker⸗ 
mittelälteſten Zacharias Eckſtein ſche Legat ausgeſchoſſen; bei welchem Maler 
Erdmann den ſilbernen Becher und Kretſchmer Jüttner, Bäckermeiſter 
Vocke, Kaufmann Nippert, Particulier Klügel, Zuſchneider Günther 
9 i Schneider als beſte Schützen filberne Eßlöffel 
erhielten. 

[Goldene Hochzeitsfeier.] Am heutigen Tage feierte der hieſige 
Wollkaufmann Herr Joſeph Fuchs, Vorſteher der ihrgelttiſchen Kranken⸗ 
Verpflegungs⸗ und Beerdigungsgeſellſchaft, mit ſeiner Ehegattin, geborenen 
Stern, das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das noch überaus rüſtige 
Jubelpaar, welches ſeinen Ehrentag im trauten Familienkreiſe verlebte, 
ach zahlreichen Freunden und Verwandten aufs herzlichſte be⸗ 
g nſcht. 


= [King⸗Fu.] Herr Carl Roſenfeld in Berlin, Erfinder und Eigen⸗ 
thümer des Automaten King⸗Fu, welcher in Berlin jo viel Aufſehen 
macht, theilt uns mit, daß der gegenwärtig hier ausgeſtellte King⸗Ju eine 
Nachahmung dieſes Automaten iſt, die mit ſeiner Erfindung nichts gemein 
hat, als den Titel. Der rührigen Direction des hieſigen Victoria⸗Theaters 
iſt es gelungen, mit Herrn Roſenfeld einen Contract abzuſchließen, nach; 
welchem der wirkliche King⸗Fu, der Alles kennt, Alles rechnet, Alles 
ſchreibt, Alles weiß, im Monat December dem Breslauer Publikum vor⸗ 
eſtellt wird. Dieſer King⸗Fu ift gegenwärtig noch in Berlin in Caſtan's 
Panopticum ausgeſtellt. f 

= [Bon der Oder. — Dampferverkehr.] Nach Nachrichten aus 
Ratibor iſt dort das Waſſer der Oder von 1,10 Hier 9 1410 Meter ge⸗ 
ſtiegen; auch das Waſſer der Neiſſe iſt um 0,35 Meter geſtiegen. Auch hier 
macht fi ein Steigen des Waſſers bemerkbar. Die Arbeiten der Dampf⸗ 
baggermaſchinen ſind eingeſtellt, die Maſchine iſt in den Winterſtand ge⸗ 
ſchafft worden. — Der Dampfer „Löwe“ hat zwei Kähne gebracht, welche 
am Lorenzhofe⸗ausladen. Der Dampfer iſt ſofort wieder mit zwei befrach⸗ 
teten Schiffen nach Stettin gefahren. — Der Dampfer „Gazelle“ traf geſtern 
von Frankfurt hier ein und wird nach Ratibor fahren, um Karpfen von. 
dort zu holen, welche nach Frankfurt a OO). geſchafft werden ſollen. — In 
verfloſſener Woche wurden auf dem Friedenthal ſchen Packhofe 7463 Gentner: 
Güter, insbeſondere Sprit, Blauholz, Soda, Zucker, Cichorie, Thran, Harz, 
und Seegras verladen. 

= [Verfolgung von Pennbrüdern.] Durch die energiſche Thä⸗ 
tigkeit des in Morgenau ftationirten Gensdarmen Marx find die 195 5 
Morgenauer und Zedlitzer Wieſen beſtandenen Lagerſtätten der ſogenannten 
Pennbrüder zum größten Theile aufgehoben worden. — In letzterer Zeit 
hatten ſich dieſe Strolche in den Heukappen, ſowie in einer Ziegelei ihre 
Lagerſtätte bereitet, wobei die in der Ziegelei Nächtigenden mit beſonderer 
Schlauheit zu Werke gingen. Nur mittelſt einer Leiter konnten fie ihre 
Lagerſtätte erreichen; nachdem Sämmtliche die Lagerſtätte erklommen, wurde 
die Leiter nach oben gezogen und die Lucke durch Ziegeln verſetzt, ſo daß 
die Geſellſchaft vor jeder Ueberraſchung ſicher war. Andere Strolche hatten 
in dem Geſtrüpp des Kuttelwaldes und der ſogenannten rothen Lache Hen 
und Stroh zuſammengetragen und dort ihr Nachtlager lange Zeit zu ber 
bergen gewußt. — Der oben genannte Sicherheitsbeamte hat, da ſich dieſe 
Lagerſtätten auf fiscaliſchem Terrain befanden, das Heu verbrennen laſſen 
und gleichzeitig den Antrag geſtellt, jenes Geſtrüpp zu beſeitigen. 
u hl, nn Uhr wurde l im 2. Stock⸗ 

I r. ohnenden Kaufmannsfrau mittelſt einer Techin⸗ 

kugel eine Fenſterſcheihe zertrümmert. ft f Bi 
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bekämen, antwortete der Wortführer der unzufriedenen Gruppe: „ 


4 


Oderſtraße Nr. 8 wohnhaft, lud heute Vormittags mit einem anderen Ar⸗ 
beiter im Carohofe auf der Langen Gaſſe ein circa 9 Centner ſchweres Faß 
ab. Daſſelbe glitt unglücklicher Weiſe, da die Schrotleiter in Folge des 
Regens ſchlüpfrig geworden war, ab und ſchlug im Falle den Haushälter 
mit folder Gewalt zu Boden, daß er einen Bruch des linken Beines im 
Unterschenkel davontrug. Der Verunglückte gnußte alsbald nach dem Kranken⸗ 
oſpital Allerheiligen geſchafft werden, in welchem er Aufnahme fand. — 
dieſelbe Krankenanſtalt wurde am 18. d. M. Morgens das 3 Jahre alte 
ädchen Anna W., Tochter eines Maurers von der Schweitzerſtraße, ge⸗ 


bracht, welche während der Abweſenheit der Mutter in der elterlichen Woh⸗ 


nung ſich dem brennenden Ofen genähert und bedeutende Brandwunden im 
Geſicht und an beiden Armen zugezogen hatte. 
+ [Unterbringung einer unbekannten Perſon.] Im Allerheiligen⸗ 
hoſpital wurde geſtern Nachmittag 4 Uhr eine unbekannte, ca. 40 Jahr alte 
rau untergebracht, welche auf der Oderbrücke in der Nähe des alten 
aſſerhebewerks umgeſunken war und bis jetzt im beſinnungsloſen Zuſtand 
verblieben iſt. Die Unbekannte trug ein ſchwarz wollenes Kopftuch, 
ſchwarzes Umſchlagetuch, grau und braun carrirten Rock, blaue Strümpfe 
und Zeuggamaſchen. In einem Korbe, den die Erkrankte bei ſich führte, 
befanden ſich 2 Düten mit Kaffee und Zucker, 2 Schlüſſel und 21 Pfennige. 
+ [Berhaftet] wurden ein Fleiſcher wegen Einbruchs, ein Bäcker wegen 
Unfugs, ein Arbeiter wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ein 
Eigarrenarbeiter wegen verſuchter Befreiung eines Gefangenen, ein Keſſel⸗ 
ſchmied wegen Körperverletzung, ein Schloſſer wegen Einſchleichens, ein 
Maurer, ein Sattler, eine Frau, ein Arbeiter, ein Fleiſcher und 2 unperehe⸗ 


lichte Frauensperſonen wegen Diebſtahls, außerdem noch 9 Bettler, 16 


Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Reſtaurateur auf der 
Meſſergaſſe aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer diverſe Bett⸗, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, einer Wittwe auf der Nicolgiſtraße ein polirtes Sopha von 
Birkenholz mit braunem Ueberzuge, ein Spiegelrahmen, ein grauer Reiſe⸗ 
koffer und ein Plättbrett, einer Handelsfrau bon einem auf der Matthias⸗ 
ſtraße haltenden Fuhrmannswagen ein Reiſekorb mit diverſen Kleidungs⸗ 
ſtücken, darunter mehrere dunkle Flocconé⸗Ueherzieher, Knaben⸗Ueberzieher 
und Herren⸗Beinkleider, einer Wiktwe am Chriſtophoriplaze aus unver⸗ 
chloſſenem Entré eine Anzahl mit H. R. und A. R. gezeichnete Leib⸗ und 
Tiſchwäſche, einem Goldarbeiter auf der Nicolaiſtraße aus verſchloſſener 


Bodenkammer 2 Rohrſtühle von Kirſchbaumholz, einem Dienſtmädchen auf 


der Monhauptſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer eine Anzahl Klei⸗ 
dungsſtücke, darunter ein ſchwarzes Kleid mit 3 Krauſen, einem Kaufmann 
in einer Reſtauration auf der Neuen Taſchenſtraße ein grauer Sommer⸗ 
Ueberzieher, auf dem Neubau der St. Nicolaikirche aus der Schirrkammer 


einigen daſelbſt beſchäftigten Maurern verſchiedene Kleidungsſtücke, ebenſo 


aus einer Schirrkammer im Marienſtift auf der Gräupnerſtraße mehreren 
Maurern diverſe Kleidungsſtücke, einem Bäckergeſellen auf der Trebnitzer⸗ 
ſtraße aus ſeiner Schlafkammer eine Menge Kleidungsſtücke und ein Porte⸗ 
monnaie mit 15 Mark. — Abhanden kam einer Frau auf dem Wege vom 
Centralbahnhofe nach der Vorwerksſtraße aus einer Droſchke eine ſchwarz⸗ 


llederne Handtaſche, enthaltend eine goldene Damen⸗Cylinderuhr, eine gol⸗ 


dene Broche mit einer Gemme, welche den Merkur darſtellt, ein ſchwarzes 


Lederportemonnaie mit Geld, ein Taſchentuch mit den eingeſtickten Buch⸗ 


ſtaben M. L., mehrere Rubelſcheine und Silbermünzen, ein Loos zur Ge⸗ 
werbeausſtellungs⸗Lotterie und einen auf den Namen Martha Lucas in 
Groß⸗Glogau ausgeſtellten Reiſepaß. 


Glogau, 17. Det. [Wahlbewegung.] Ueber die Wahlagitation im 
Glogauer Kreiſe ſchreibt der „Niederſchl. Anzeiger“: Sowohl von Seiten der 


liberalen wie der conſervativen Partei wird gegenwärtig im Glogauer Kreiſe 
mit Hochdruck gearbeitet, um die Wählerſchaft nr Stellungnahme gegenüber 


den politiſchen Tagesfragen heranzuziehen elche geiſtige und körperliche 
Anſtrengungen dieſe Agitationen von den Herren Candidaten erheiſchen, 
kann man ſich vergegenwärtigen, wenn man einen Blick in den Inſeraten⸗ 
theil unſeres Blattes wirft; faſt Tag um Tag müſſen die Herren in einer 
oder in mehreren Ortſchaften des Kreiſes ihr ‚ragen entwickeln, Inter⸗ 
pellationen beantworten, die Wählerſchaft anfeuern, am 27. October nicht 
läſſig zu ſein u. ſ. w. u. ſ. w. Den Wählern wird es übrigens um ſo 
leichter ſein, ſich ein eigenes Urtheil über die Grundſätze der beiden, ſich 
einander ee d Parteien zu bilden, als die Herren Candidaten 
faſt überall an ein und demſelben Tage, in jedem Falle aber kurz na 

einander auftreten. So fand am Sonnabend z. B. in Broſtau im Deutſch⸗ 
mann'ſchen Gaſthauſe um 7 Uhr Abends eine Verſammlung ſtatt, in der 
der Candidat der Conſervativen, Herr v. Jordan auf Obi, ſeine Candi⸗ 
datenrede hielt, und um 8 Uhr ſtellte ſich im Bergmann'ſchen Gaſthauſe der 


N Candidat der Liberalen, Herr Maager auf Denkwitz, der Wählerſchaft por. 


Die Herren Broſtauer verſäumten denn auch nicht, in beiden Verſammlun⸗ 
gen recht zahlreich zu erſcheinen, dadurch bekundend, daß ſie durchaus nicht 
an irgend welcher porgefaßten Meinung unter allen Umſtänden feſthalten, 
ſondern ſich vielmehr überzeugen wollen, welches Programm ſich am meiſten 
zur e empfiehlt. Nach unſerer Meinung darf die liherale Partei 
mit dem Erfolge des Abends 92 9 zufrieden ſein. Herr v. Jordan er⸗ 
klärt in ſeiner Rede, daß er als Reichstagsabgeordneter die umfaſſenden 
Pläne des Fürſten Bismarck unterſtützen würde, und bezeichnete folgende 
drei Punkte als den Kern der letzteren: 1) die Steuerreform, d. h. die weitere 
Ausbildung des indirecten Steuerſyſtems, 2) den Schutz der nationalen Arbeit, 
3) die Hebung der materiellen Lage der Arbeiter durch ſtaatliche Unfall⸗ und 
Altersverſicherung. Es mag für Herrn v. Jordan keine leichte Aufgabe ge⸗ 
weſen ſein, die genialen Pläne des Herrn Reichskanzlers der Zuhörerſchaft 
als nützlich und durchführbar erſcheinen zu laſſen, wir verdenken es Herrn 
v. Jordan alſo durchaus nicht allzuſehr, daß er in beſſeren Belebung des 
Vortrags die Liberalen als ganz entſetzliche Menſchen hinſtellte, gewundert 
hat es uns aber, daß Herr d. Jordan es nicht verſchmähte, Behauptungen 
vom Stapel zu laſſen, die auch der allerblödeſte Zuhörer nur mit Kopf⸗ 
ſchütteln aufnehmen kann. Wir haben hierbei Behauptungen im Auge wie 
die, daß die Wahl liberaler Männer in letzter Conſequenz zu einem Einfall 
der Franzoſen in Deutſchland führen würde. Mit derartigen Mitteln ſollte 
man doch wohl eigentlich nicht Stimmung zu machen verſuchen. Der Vor⸗ 
trag des Herrn v. Jordan nahm eine gute halbe Stunde in Anſpruch, ſo 
daß die Theilnehmer an der Verſammlung gerade noch zu rechter Zeit im 
Bergmann ſchen Gaſthofe eintreffen und ſich dort die Rede des Herrn 
Maager⸗Denkwitz anhören konnten. Herr Maager ſprach in ſeiner ruhigen, 
objectiven Weiſe über die politiſche Lage und vermied es gefliſſentlich, auch 


N nur eine Silbe auszuſprechen, welche von den Conſervativen als kränkend 


91955 aufgefaßt werden können. Aus der Verſammlung wurden an Herrn 
aager nach Schluß ſeiner mit vielem Beifall aufgenommenen Rede ver⸗ 
ſchiedene Interpellationen gerichtet, welche von Letzterem und zum Theil auch 
von Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Jordan ſofort beantwortet wurden. 
Die Verſammlung wurde mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ge⸗ 
ſchloſſen. Nachher brachte einer der Anweſenden noch ein dreifaches Hoch 
auf Herrn Maager aus. Geſtern, Sonntag, ſprach Herr Maager in Weiß: 
de 3, Simbſen und Priedemoſt. Alle drei Verſammlungen waren recht gut 
eſucht und nahmen einen durchaus befriedigenden Verlauf. Am lebhaf⸗ 
teſten war die Debatte in Simbſen, wo auch einige Herren die Verſamm⸗ 
lung mit ihrem Beſuch beehrten, die ihrer Unzufriedenheit mit den heſtehen⸗ 
den Zuſtänden in en weniger als correct parlamentariſcher Art und 
Weiſe Luft machten. Wie Referent ſich nach Schluß der Verſammlung zu 
überzeugen Gelegenheit hatte, waren einige dieſer Wackeren ganz beſonders 
darüber ungehalten, daß „die Reichstags⸗Abgeordneten für ihre Thätigkeit 
in Berlin viel zu viel Geld bekommen“. Auf den Einwurf des Referenten, 
daß die Reichstags⸗Abgeordneten, wie jedes Kind weiß, ja gar 5 e 
was, 
wenn ſe niſcht kriegten, da thäten ſe ſich nich a ſu drum bemühn, noach 
Berlin nei zu kummen.“ Ausdrücklich bemerken wir, daß die überwiegende 
Mehrzahl der in der Verſammlung anweſenden Wähler von Simbſen und 
Umgegend ſich vollſtändig correct verhielt und den parlamentariſchen Taet 
nicht bermiſſen ließ. Auch für die nächſten Tage noch ſind in den ber: 
ſchiedenſten Ortſchaften des Kreiſes Verſammlungen angeſetzt, — hoffentlich 
gi ſich überall daſſelbe Intereſſe für die Bemühungen des liberalen 
e wie in denjenigen Orten, wo derſelbe bisher 
auftrat. 


KNeuſalz, 17. October. [Wählerverſammlung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr fand eine Verſammlung der Liberalen der Kreiſe Frey⸗ 
ſtadt⸗Grünberg im Saale des Hennig'ſchen Hotels ſtatt, in welcher der Can⸗ 
didat der Liberalen, a Regierungsrath Jacobi aus Liegnitz, feine Can⸗ 
didatenrede hielt. Die Verſammlung ſelbſt war von ca. 500 Perſonen bes 

ſucht. Conſervative und Ultramontane, welche zu dieſer Verſammlung eben⸗ 

alls eingeladen waren, ſah man nur ganz vereinzelt. Es dürfte denſelben 
wohl klar geworden ſein, daß wenig Hoffnung vorhanden iſt, ihre Candi⸗ 
daten, Oberamtmann Ritſch⸗Beuthen a. O. für die Conſervativen, Schor⸗ 
lemer⸗Alſt für die Ultramontanen, durchzubringen. Nachdem Herr Hütten⸗ 


05 un lücksfälle.] Der 24 Jahre alte Saushatter erb Rh, Neue 


ch lismus Thor und Thür geöffnet wurde. Ja, 


ſitzenden gewählt, und die beiden Landtagsabgeordneten des Kreiſes, Herr der abgela 


Graf Schack⸗Döringau und Juſtizrath Leonhardt⸗Grünberg zu Bei⸗ 
ſitzern ernannt. — Herr en Regierungsrath Jacobi ſprach ſich in einer 
längeren, mit vielem Beifall aufgenommenen Rede gegen das Tabaks⸗ 
monopol und das Arbeiter⸗Unfallperſicherungsgeſetz aus, ferner gegen neue 
Steuern, jedoch nicht für baldige Aufhebung der nun einmal beſtehenden 
indirecten Steuern, da man erſt nach langjähriger Erfahrung ſich ein rich⸗ 
tiges Urtheil über die Zweckmäßigkeit derſelben bilden könne. Redner ver⸗ 
theidigte die Gewerbefreiheit, das e e Reichlicher Beifall 


lohnte den Redner. Derſelbe wurde faſt einſtimmig als Candidat ange⸗ 


nommen. Nach einigen Interpellationen, die der Herr Candidat in zufrie⸗ 
denſtellendſter Weiſe beantwortete, ergriff noch Herr Juſtizrath Leonhardt 
das Wort und bat die Wähler, nicht lau zu ſein oder gar ſich der Wahl 
zu enthalten. Hierauf ſchloß der Vorſitzende mit einem Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer die Verſammlung. 


t. Landeshut, 16. Det. Wahlrede des Profeſſors Dr. Gneiſt.] 
Auf Veranlaſſung des liberalen Wahlvorſtandes waren geſtern Abend im 
Hotel „zum Raben“ gegen 300 Wähler erſchienen, um einen Vortrag des 
bisherigen Abgeordneten des Kreiſes, Profeſſor Dr. Gneiſt, anzuhören. 
Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Schulz, eröffnete die Verſammlung um 8½ 
Uhr mit einer Anſprache, worin er den Zweck der heutigen Zuſammenkunlt 
betonte, die erregten und bewegten Zeiten der letzten Wahlperiode, die in 
die Zeit des Attentats gegen unſeren Kaiſer fielen, ſchilderte, ſo daß die 
Aufgabe der letzten Wahlen darauf baſirte, einen Mann in den Reichstag 
zu wählen, der treu zu Kaiſer und Reich die Politik des Reichskanzlers 
unterſtützte. Dies war Herr Profeſſor Dr. Gneiſt, der ſich treu bewährt 
habe. Wie aber hat ſich ſeitdem die politiſche Lage im Innern verändert?! 
Der große Kanzler, dem wir in der Handhabung der äußeren Politik die 

rößte Bewunderung zollen müſſen, hat nun auch die Finanzpolitik in ſein 

ereich gezogen und glaubt nun Zuſtände zu ändern, die durch Jahr⸗ 
ne die beiten Geiſter beſchäftigt und bis jetzt noch nicht zu einem Alle 
efriedigenden Reſultat geführt de Es iſt daher unſere Aufgabe, einen 
Mann in das Parlament zu ſenden, der mit Maß und Verſtändniß die 
Projecte des Reichskanzlers beurtheilen kann, und dies ſei Profeſſor Dr. 
Gneiſt. Letzterer, nun das Wort ergreifend, läßt ſich im Weſentlichen 
folgendermaßen aus: M. H. Ich komme ſpät, verhindert durch meine 
Berufsgeſchäfte; in unabhängiger Lage bin ich als Abgeordneter verpflichtet, 
die volle Wahrheit zu bekennen. Als wir vor zehn Jahren voller Hoffnung 
und Vertrauen in die neue Aera des deutſchen Reiches eintraten, da unter⸗ 
ſtützten wir die Pläne des Kanzlers, dem wir ſo Großes verdankten, wäh⸗ 
rend heut ſich allerorten Zweifel und Befürchtung gegen denſelben kund⸗ 
giebt, indem durch die neuen Steuerprojecte und die Zollpolitik viele Ver⸗ 
hältniſſe ſich geändert haben und berechtigte Exiſtenzen haltlos geworden 
ſind. Wir wollen jedoch die Lage nicht zu düſter anſchauen und verſuchen, 
ruhiger die 5 1 Verhältniſſe zu beurtheilen, als Andere thun. 
Blicken wir zunächſt auf die große Frage der äußeren Politik des Reichs⸗ 
kanzlers, ſo können wir wohl mit der größten Beruhigung und Genug⸗ 
thuung auf die Sicherheit und Einheit Rn Machtſtellung ſtolz fein und 
dem Kanzler unſer ganzes Vertrauen auch fernerhin ſchenken, daß er uns 
vor Gefahren, die uns von außen drohen, bewahren werde. Die große 
und ſchwere Militärlaſt werden wir daher auch weiter tragen müſſen und 
nicht mit denjenigen gemeinſame Sache machen können, die eine Herab⸗ 
minderung des Heeres anſtreben. Sehen wir ſodann auf den Conflict 


zwiſchen Staat und Kirche, jo können wir auch hier ihm unſere volle Be⸗ f 


wunderung nicht verſagen, wie er den Anmaßungen Roms zu rechter Zeit 
entgegen getreten und dadurch unſere Macht und Anſehen por nicht wieder 
gut zu machendem Schaden bewahrt hat. Wenn jetzt nun Rom im Kampfe 
einhält und uns entgegen kommt, ſo kann ich es dem Staate nicht ver⸗ 
argen, wenn er die gereichte Hand nicht ausſchlägt. Die Phraſen von nach 
Canoſſa gehen machen auf den großen Kanzler wenig Eindruck; denn ich 
glaube, daß kein Mann ſo wenig Hang hat, nach Canoſſa zu gehen, als 
der Kanzler und ebenſo wenig unſer 1 Wir kommen nun zu 
den wirthſchaftlichen Projecten des Fürſten. Als im Anfang der ſiebenziger 
Jahre der ungeahnte Aufſchwung des Handels und der Induſtrie ein⸗ 
trat, glaubte Jeder, daß die Aera des Glückes und der Fülle gekommen 
ſei, als aber dann ebenſo plötzlich jo vieles Gleißende zuſammenbrach 
und als Schwindel ſich entpuppte, unter ſeinen Trümmern viele Exiſtenzen 
begrub, da trat Verbitterung und Muthloſigkeit ein; dazu kam noch die 
Zeit der ſchlechten Ernten und herabgeſetzten Preiſe, wodurch dem Socia⸗ 
i ; e. Ja, da ſah man ſich nun nach 
einem Sündenbock um, der alle dieſe Wirrniſſe verſchuldet haben ſollte und 
kam auf die liberale Partei, die durch ihre Geſetze: Freizügigkeit, Gewerbe⸗ 
Ordnung u. a. dieſe Calamität hervorgerufen habe, während doch unmög⸗ 
lich, die eigentlichen Schöpfer der Wirthſchaftspolitik ſeit 1808; Friedrich 
Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV., unſer Kaiſer und Bismarck die 
Urſache ſein konnten. Anfangs verbielten ſich die Strömungen negativ, 
bis man bei der Länge der Kriſis einſah, daß etwas Poſitives geſchaffen 
werden mußte; was Wunder, daß man da auf den großen Reichskanzler 
ſah, der bereits nach außen ſo Großes geleiſtet hatte; der mußte auch der 
Induſtrie und dem Ackerbau wieder aufhelfen können. Dies kann auf 
dieſem Gebiet nur mit Enttäuſchung enden; denn mit einem Schlage, mit 
einem Machtwort iſt da nichts zu helfen, ſondern nur lange Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete, praktiſche Ausführung können zu einem gedeihlichen 
Ziele führen. Was wir wirthſchaftlich find, find wir durch die Wirthſchafts⸗ 
politik ſeit 1808 geworden. Der Zollverein öffnete uns neue Abjabgebiete 
im In⸗ und Auslande und unſere ganze Bedeutung im Handel und Ver⸗ 
kehr datirt aus dieſer Geſetzgebung, weshalb wir wohl berechtigt ſind, dieſe 
als Normal⸗Grundlage zu betrachten. Durch einen neuen Factor, die 
Schutzzölle Amerikas, waren wir gezwungen, ebenfalls mit Schutzzöllen 
vorzugehen; nur muß man dabei ſehr vorſichtig ſein, da der Nutzen des 
einen, der Schaden des anderen iſt, und ſchon der Grundſatz Friedrich des 
Großen war, daß die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe nicht vertheuert 
werden durften. Redner ergeht ſich nun in einer Schilderung der „guten, 
alten Zeit“ des 18. Jahrhunderts, die nur einen Rückgang des Gewerbes, 
rigoröſe Zunfteinrichtungen und nur ein Hate Meiſtern Vortheil brachte. 
Niemals werde er auf Koſten der Gewerbefreiheit für die Innungen ein⸗ 
treten, ſondern auf dem breiten Spielraum der Gewerbeordnung müſſe man 
verſuchen, nicht Zwangsmaßregeln einzuführen, ſondern aus eigener Kraft 
wieder Neues zu ſchaffen. Redner kommt nun auf das Arbeiter - Unfall⸗ 
Verſicherungsgeſetz zu ſprechen, das, von ihm warm unterſtützt, leider an 
den vielen Fehlern ſcheiterte. Das ſittliche und materielle Wohl des Ar⸗ 
beiters zu heben, ſei Aufgabe des Staates, und es würde Niemand dem 
Staatsmann entgegentreten, der ein derartiges, nur ausführbares Geſetz 
einbrächte; aber das Prozect der Alterverſorgung gehöre nicht hierher, da 
daſſelbe mit ſtaatlichen Mitteln ganz undurchführbar wäre; das ſei Sache 
der Genoſſenſchaften, Corporationen ꝛc.; ebenſowenig könne er ſich mit dem 
Tabaksmonopol befreunden, das 220,000 Tabaksbauern und 500,000 Ar⸗ 
beitern das Brot verkümmere. Nachdem der Redner noch die Mittel ver⸗ 
urtheilt hatte, mit denen der Reichskanzler, um für feine großen Ideen 
Majoritäten zu erhalten, alle Intereſſen des Reichstages aufeinander hetzte, 
ſchloß er ſeine 1½ſtündige Rede mit der Verſicherung, daß er, nachdem er 
den Kreis ſo lange Jahre vertreten, nicht freiwillig vom Platze treten 
wolle, en bereit ſei, auch fernerhin den Kreis im Reichstage zu ver⸗ 
treten, Niemand aber treuer zu Kaiſer und Reich ſtehen, in Steuer⸗, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und ſocialen Fragen unabhängiger IN Stimme nach freier Weber: 
zeugung abgeben könne, als er. — Herr Rechtsanwalt Schulz dankte ſo⸗ 
dann dem Redner für ſeinen klaren Vortrag im Namen der Verſammlung, 
empfahl derſelben die Wiederwahl des bisherigen Vertreters und ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, in welches die Verſammelten 
lebhaft einſtimmten. 0 


Steinau, 17. October. [Wählerverſammlung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ſtellte ſich der von den vereinigten Liberalen des Wahlkreiſes Guhrau⸗ 
Steinau⸗Wohlau aufgeſtellte Reichstagscandidat, Herr Guts⸗ und Fabrik⸗ 
beſitzer Richter⸗Mühlrädlitz hierſelbſt im Saale des Gaſthofs „zur goldenen 
Krone“ vor, entwickelte in längerer Rede vor einer überaus zahlreichen 
Wählerverſammlung ſein politiſches Glaubensbekenntniß und beanwortete 
in eingehender Weiſ mehrere Interpellationen. In das von Herrn Richter 
zum Schluß feiner Auseinanderſetzungen auf Sr. Maj. den Kaiſer aus⸗ 
gebrachte Hoch ſtimmte die Verſammlung mit Begeiſterung ein. 


Schweidnitz, 17. October. [Wählerperſammlung.] Geſtern 
Nachmittag gegen 3½ Uhr hatte ſich eine zahlreiche Verſammlung von 
Männern, zunächſt der liberalen Richtung, im großen Saale der Brau⸗ 
commune eingefunden. Kurz darauf erſchien der bisherige Reichstagabge⸗ 
ordnete des dieſſeitigen Wahlbezirks, Landgerichtsdirector Witte aus 
Breslau. Derſelbe wurde eingeführt durch Juſtizrath Gröger von hier 
und durch denſelben der Verſammlung vorgeſtellt, welche der Einladung 
des liberalen Wableomites zufolge erſchienen war. Zum Vorſitzenden für 
die Verhandlung wurde Juſtizrath Gröger, welcher die Sitzung eröffnet 
hatte, durch Acclamation ernannt. Derſelbe ertheilte zunächſt dem Land⸗ 
gerichtsdirector Witte das Wort. Dieſer beſprach in einer längeren 


director Gläſer die Verſammlung eröffnet hatte, wurde berſelbe zum Vor⸗ſſehr beifällig aufgenommenen Rede die wichtigſten Vorlagen, welche während 


t en dreijährigen Wahlperiode Gegenſtand der Verhandlung 
im Reichstage geweſen, und legte deutlich dar, welche Stellung er zu den 
perſchiedenen von der Reichsregierung eingebrachten Vorlagen eingenommen, 
ſpeciell bei welchen Vorlagen er die Regierung unterſtützt, ſowie bei welchen 
er nach ſeiner Ueberzeugung den Intentionen des Reichskanzlers nicht habe 
folgen können. Der Redner erklärte ſich am Schluße bereit, das Mandat 
für den hieſigen Wahlkreis wiederum anzunehmen, falls die Wähler ihm 
das Vertrauen von neuem entgegenbringen ſollten. Die Verſammlung 
ſprach dem Redner durch Erheben von den Plätzen die Anerkennung für 
fein bisheriges Wirken, ſowie den Dank für den gehaltenen Vortrag aus. 
Da auf Befragen des Vorſitzenden Niemand weiter das Wort begehrte, um 
den bisherigen Abgeordneten zu interpelliren, jo ſchloß der Vorſitzende mit 
einem dreimaligem Hoch auf Sr. Maj. den Kaiſer, in welches die Ver⸗ 
ſammlung lebhaft einſtimmte, die Verſammlung. 


$ Freiburg, 17. Octbr. [Allgemeine Wählerverſammlung.!] 
Für heute Nachmittag war von Seiten des liberalen 10 e eine 
allgemeine Wählerverſammlung im Toſt'ſchen Saale hierſelbſt anberaumt 
worden. Nachdem Rathsherr Doms dieſelbe eröffnet hatte, nahm der bis⸗ 
Leue Reichstags⸗Abgeordnete für den Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegau, Herr 
andgerichtsdirector Witte aus Breslau, das Wort, um in längerer An⸗ 
ſprache einen Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstage zu erſtatten und 
ſeine Anſichten über die gegenwärtig ſchwebenden politiſchen und wirth⸗ 
IR en Tagesfragen einzulegen. Redner bedauerte zunächſt den ſich faſt 
überall in Deutſchland geltend machenden Particularismus und wünſcht 
demgegenüber eine feſte, von allem Wechſel der veränderten Volksſtimmung 
geſichertie Regierungsgewalt. Er habe gegen das Geſetz auf Abänderung 
der Verfaſſung, Einführung zweijähriger Etats und 1 Legislatur 
perioden geſtimmt. Dagegen habe er, wenn auch mit Widerſtreben, weitere 
Mittel zur Kräftigung unſeres Heeres bewilligt. Deutſchland müſſe jeder⸗ 
zeit zur Abwehr bereit ſein, ſofern ein ſtreitſüchtiger Nachbar einen Einbruch 
wagen ſollte. Die Wehrſteuer ſei für ihn um des Princips der allgemeinen 
Wehrpflicht willen unannehmbar e Es ſcheine auch die Gefahr nahe 
zu liegen, daß nach Einführung dieſer Steuer bei der Beurtheilung der 
Dienſtpflicht gegen vermögende Perſonen nachſichtiger und milder vor⸗ 
gegangen werden könne in der Erwägung, daß dem Staate im Falle der 
Dienſtunfähigkeit ein größerer Geldantheil zufalle, und daß der Satz: „Er 
bezahlt, weil er nicht dienen kann“ — ſich leicht dahin geltend machen könne: 
„Er dient nicht, weil er bezahlt hat“. Unſere inneren Verhältniſſe ſeien 
unerfreulicher Art. Die perſchiedenen Elemente treten gegen einander auf. 
Mit mittelalterlicher Rohheit ließe man die Juden als ſolche die Schäden 
entgelten, welche wucheriſches Treiben, müheloſes Zuſammenſcharren von 
Glücksgütern überhaupt in pic Anger Beziehung verurſachen, ohne ſich 
bewußt zu machen, daß auch viele Angehörige chriſtlicher Confeſſtonen dieſem 
Treihen ſich hingeben. — Ohne theoretiſche Bedenken habe er für das So⸗ 
cialiſtengeſetz und deſſen Verlängerung geſtimmt. Daſſelbe ſcheine in der 
Hauptſache auch ſeinen Zweck erreicht zu haben. Der Vorlage der Re⸗ 
ierung, das Unfallverſicherungsgeſetz betreffend, habe er nicht zuſtimmen 
können, weil dieſes Geſetz lediglich die Fürſorge für verunglückte Arbeiter 
in gewiſſen Zweigen induſtrieller Thätigkeit bezwecke, die Menge ländlicher 
Arbeiter, das Kleingewerbe, die Handwerker ꝛc. ausſchließe. Die ſtaatliche 
beiten der Hope habe er nicht gebilligt, weil dadurch gerade die In⸗ 
tereſſen der Großinduſtrie aus Mitteln gefördert würden, zu denen die 
unterſten Klaſſen am meiften beigetragen haben. Dagegen ſei er für das 
ogen. Wuchergeſetz und für eine Herabminderung der Gerichtskoſten ein⸗ 
gelten In letzterer Hinſicht ſei noch mehr zu Aae Könne auch die 
echtspflege nicht umſonſt erfolgen, ſo dürfe doch durch zu hohe Bu 
koſten die Verfolgung des Rechtes nicht erſchwert oder gar, wie es vielfach 
der Fall ſei, geradezu vereitelt werden. Dem ſogen. en Smittelper⸗ 
fälſchungsgeſetz, dem Geſetz gegen die Trunkſucht, ann allen Maßnahmen 
der Regierung für die Sicherheit und Ordnung der bürgerlichen Geſellſchaft 
habe er bereitwilligſt ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet. Ebenſowenig habe 
er verkannt, daß in den gewerblichen Verhältniſſen Manches zu beſſern und 
u ändern ſei; allein gegen den Verſuch, Zwangsinnungen einzuführen, 
hub er ſich entſchieden erklären müſſen. Er ſei auch kein principieller 
egner der Bismarck'ſchen Steuerpolitik, auch nicht des Tabaksmonopols, 
nur müßten wirkliche und nicht blos ſcheinbare Garantieen geboten werden 
über die Art der Verwendung der neuen Einnahmen, namentlich, daß dieſe 
zum Erſatze anderer drückender Abgaben verwendet werden. — Um eine 
baldige Beilegung der Differenzen zwiſchen dem Staat und der katholiſchen 
Kirche herbeizuführen, werde er fi feine Hand bieten. — Er habe 


das Bewußtſein, als ehrlicher, gewiſſenhafter Mann bei allen Abſtimmungen 
gehandelt zu haben und lege nun ſein Mandat in die Hände ſeiner Wähler 
zurück. Der Vortragende ſchloß mit einem Appell an das politiſche Pflicht 
Por jedes liberalen Mannes, ſich jetzt nicht feige zurückzuziehen, wo die 
erhältniſſe für ihn ungünſtig zu liegen ſcheinen, ſondern muthig und treu 
auf dem Poſten auszuharren. Die Zukunft erſcheine düſter, aber Recht und 
Wahrheit kommen ſchließlich doch zum Durchbruch und zum Siege. In 
10 ide eit Maj. den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmte die Verſammlung 
egeiſtert ein. 5 


§ Frankenſtein, 16. October. [Progymnaſium. — Kreistag.] 
In der am Freitage hier abgehaltenen Stadtperordnetenſitzung bildete den 
wichtigſten Gegenſtand der Tagesordnung die Erweiterung unſeres Pro⸗ 
gymnaſiums um eine Klaſſe. Die Frequenz der Anſtalt beläuft ſich ſeit 
Anfang des Winterſemeſters auf 142 Schüler, von denen 17 die Ober⸗Tertia 
beſuchen. Mit Beginn des neuen Schuljahres, zum 1. April k. J., wird 
daher die Errichtung einer neuen Klaſſe, der Unterſecunda, erforderlich. 
Die Verſammlung genehmigte dem Vorſchlage des Magiſtrats gemäß ein⸗ 
ſtimmig die Erweiterung der Anſtalt um die Errichtung der genannten 
Klaſſe, indem ſie gleichzeitig zu der hierdurch bedingten Vermehrung der 
Lehrkräfte die Creirung einer neuen Lehrerſtelle, in welche wieder eine 
junge Lehrkraft berufen werden ſoll, beſchloß. — Geſtern wurde im 
hieſigen Kreishauſe unter Vorſitz des Herrn Landrathes Held eine Kreis⸗ 
tagsberfammlung abgehalten. In Erledigung der Tagesordnung wurde 
faba die von dem Kreisausſchuſſe am 16. Auguſt er. vorgenommene Er⸗ 
atzwahl eines Kreistagsabgeordneten, des Gemeindeborſtehers Herrn Roſen⸗ 
berger an Stelle des e ausgeſchiedenen Gutsbeſitzers Herrn Teuber 
in Schönwalde für giltig erklärt und der Neugewählte durch den Vor⸗ 
ſitzenden in die Verſammlung eingeführt. Zu Kreisausſchußmitgliedern 
wurden die beiden mit Ende dieſes Jahres ausſcheidenden Mitglieder, die 
Herren Juſtizrath und Landſchaftsſyndikus Koch von hier und Fidei⸗ 
commißbeſitzer Ruſt auf Klentſch einſtimmig wiedergewählt. Die Reviſion 
der Kreiscommunalkaſſenrechnung pro 1879 hat zu Ausſtellungen keinen An⸗ 
laß gegeben und wurde dem Rendanten Decharge ertheilt. Das Geſuch 
des Vorſtandes der evangeliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſenanſtalt Bethanien 
in Breslau, um Gewährung einer Subvention zur Errichtung eines Siechen⸗ 
hauses, in welchem Kranke und Siehe jeden Geſchlechtes ohne Unterſchied 
der Religion Aufnahme finden ſollten, lehnte die Verſammlung auf den 
Vorſchlag des Kreisausſchuſſes in Betracht der hier errichteten beiden Siechen⸗ 
ſtellen ab. . wurde das Geſuch der Gemeinde Eichau um Ge⸗ 
währung einer Beihilfe aus Kreismitteln zur Wiederherſtellung der am 
21. Juli er. durch Gewitterſchaden beſchädigten Dorfwege und Brücken, ob⸗ 
Resch die durch den allerdings nicht unerheblichen Wolkenbruch verurſachten 
eſchädigungen des Dorfweges gerade nicht ſehr bedeutende geweſen ſeien, 
doch wegen der Armuth der Gemeinde berückſichtigt und hierzu der Betrag 
von 100 Mark einſtimmig bewilligt. 


Cudowa, 17. October. [Thätigkeit des Gebirgs vereins. 
Die nicht genug anzuerkennende Thätigkeit des Gebirgsvereins der Graf 
ſchaft Glatz hat auch bei uns dem Publikum in der perfloſſenen Saiſon bes 
reits manche Bequemlichkeit durch Errichtung von Wegweiſern und vergl. 
bene Für das nächſte Frühjahr find in der Section Cudowa nicht um: 

edeutende mach unten wie Renovirung der Wege zu den vor⸗ 
handenen Ausſichtspunkten und Neuanlage von Fernſichten und Ruhe⸗ 
punkten projectirt, was das Angenehme des Aufenthalts in Eudowa nicht 
unerheblich erhöhen dürfte. f 


d. Gleiwitz, 16. Oetbr. [Fortſchrittliche e 
Der liberale Wahlverein, der ſich das Programm der Fortſchrittspartei zu 
eigen gemacht hat, hielt geſtern Abend im Saale des Hotels „zum deutſchen 
Haufe” eine Generalperſammlung ab, zu der Geſinnungsgenoſſen und An⸗ 
ehörige verwandter Parteien eingeladen waren. Es mochten etwa 200 
Werfanen verſammelt ſein, als der Vorſitzende des Wahlvereing, Mühlen: 
beſitzer Goratzki die Verſammlung eröffnete und Herrn Dr. Silbergleit 
das Wort zur Berichterſtattung über die Wahlagitation des Vereins er⸗ 
theilte. Herr Dr. Silbergleit theilte mit, daß das Wahlcomite ſich am 
7. September durch Cooptation der Herren David, Landgerichtsrath Do⸗ 
bermann, Sanitätsrath Dr. Freund, Kreisphyſikus Dr. Hauptmann, 
Kaufmann Heydemann, Kreiswundarzt Dr. Kontny, Rechtsanwalt 
Pohl und Lubowski pon hier und der Herren Brauereibeſitzer Kloſe 
und Amtsrichter Dr. Laſchinski aus Peiskretſcham conſtituirt hahe. Zuerſt 
erſtreckte ſich die Thätigkeit des Comites auf die Herſtellung eines Flug⸗ 
blattes, das demnächſt verbreitet werden wird, ſodann wurde die Candidatur 


Rechtsanwalt Geißler in Ausſicht genommen. Redner empfiehlt die 
Vac des Fanden, 1 Er erwähnt, daß durch die Agitation in 
Peiskretſcham dem Verein 12 Mitglieder gewonnen und ein Localcomite 

egründet worden ſei. In Toft habe der Ver 0 
frauensmänner gefunden, die bereits in Wirkſamkeit getreten ſind. 
Lublinitz war eine abgehaltene Wahlverſammlung nicht ohne Erfolg, doch 
ift dieſes Terrain für den Verein ein ſehr ſchwieriges. Sodann erhält Herr 
Landrichter Kloſe das Wort, welcher der Verſammlung die Candidatur des 
17 Geißler warm ans De legt. Die Rede fand allgemeinen Beifall. 


erein eine große Anzahl Ver⸗ 


err Rechtsanwalt und Notar Geiß ler hielt ſodann feine Candidatenrede, 
Er beginnt damit, daß er verſichert, er werde mit voller Offenheit den Wäh⸗ 
lern darthun, warum er fi veranlaßt ſah, als Candidat aufzutreten. Die 
Grundwahrheiten des Programms der Fortſchrittspartei ſeien leider in 
Oberſchleſien noch nicht Jo eingedrungen, daß er erwarten konnte, gewählt 
zu werden. Wenn die Wähler ihm ihre Stimmen geben, ſo geſchehe es 
nicht der Perſon, ſondern der Sache wegen, für die alle Mitglieder begeiſtert 
wären. Er ſei ja nur Zählcandidat, allein auch dieſe Stellung ſei für ihn 
eine ehrenwerthe. (Bravo.) Er bekenne ſich zum Programm der Fortſchritts⸗ 
partei, die die älteſte freiſinnige Partei ſei und ſtets gegen die Reaction ge 
wirkt hätte. Wenn behauptet würde, die Fortſchrittspartei ſei nicht 
monarchiſch geſinnt, jo ſei dieſer Vorwurf entſchleden abzuwehren. Abge⸗ 
fehen von der perſönlichen Liebe zum Kaiſerhauſe, habe die Partei in allen 
großen, die Nation bewegenden Fragen der Regierung treu zur Seite ge⸗ 
ſtanden. Sie habe ſtets der Parole gehuldigt, das Vaterland über Alles, 
und dies auch in den Jahren 1864, 1866 und 1870 bewieſen. Es wird der 
Partei zum Vorwurf gemacht, ſie ſei dem Fürſten Bismarck nicht gewogen 
und ihre Wahllooſung ſei „wider Bismarck“. Mit dem Freimuth eines 
ehrlichen Mannes geſtehe er, er ſei wider Bismarck. (Bravo.) Es gelte 
dies nicht der Perſon, denn der Name des Reichskanzlers ſei mit goldenen 
Lettern in die Geſchichte eingetragen. Wenn wir auf Fürſt Bismarck ſchwö⸗ 
ten wollten, fo würden wir ein Parlament entbehren können. Der 
Reichskanzler theile das Schickſal aller großen Männer, die ſchließlich zu 
der Anſicht kommen: „der Staat, das bin ich“ Bismarck trage dem Volks⸗ 
willen nicht Rechnung und deshalb habe Redner die volle Berechtigung, 
ſich gegen den Reichskanzler zu erklären, der den Liberalismus vernichten 
und eine Umkehr in der Politik eintreten laſſen wolle. Auf die abſchüſſige 
Bahn, die er durch die allgemeine Verſtaatlichung verfolge, könne ihm die 
Partei nicht folgen. Daß ein blühender Industriezweig zerfallen, in den 
allmächtigen Staat aufgehen ſoll, ſei der Anfang zum Staatsſocialismus. 
Redner erklärt ſich gegen das Tabaksmonopol, das den Conſum an Tabak 
verringern und einen großen Theil der Arbeiter den Communen aufbürden 
würde. Wenn wir dem Staate eine ſolche Macht in die Hand geben, dann 
wird die Regierung des Parlaments! zur Vorlegung des Etats nicht be⸗ 
dürfen. Er ſei gegen das Unfallverſicherungs⸗ und Alterverſorgungsgeſetz; 
eine Zwangsverſicherung ſei nicht nothwendig, außerdem genüge das durch 
die Initiative der Fortſchrittspartei entſtandene Haftpflichtgeſetz bom 7. Juni 
1871, das allenfalls erweitert werden könne. Bezüglich der Altersverſor⸗ 
gung müffe er mit Fauſt ausrufen: „Die Botſchaft hör ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube.“ Das Invalidengeſetz ſei nicht Sache des Staates, 
ſondern der Gemeinde, der man aus den Steuerüberſchüſſen die Möglichkeit 
ewähren ſolle, ſich der Invaliden anzunehmen. Der Nothſtand in Ober⸗ 
ſchleſten habe am beſten gezeigt, ein wie warmes Herz die Gemeinden be⸗ 
ſäßen. Hinſichtlich des Culturkampfes ſei er gegen den Frieden mit der 
Kirche, andernfalls ſtelle der Staat ſein Syſtem in Frage. Redner ergeht 
ſich des Längeren über den Culturkampf und kommt zu dem Schluß, daß 
die gegenwärtige Geſetzgebung der Kirche genügende Rechte einräume. 
(Beifall.) Die Centrumspartei ſei nur eine kirchliche Partei, ſo lange ſie 
nach Rom hinneige. Mit der discretionären Vollmacht, nach welcher es der 
Regierung freiſteht, die Maigeſetze anzuwenden, oder nicht, könne er ſich 
nicht einverſtanden erklären. Nichts ſei demoraliſirender, als beſtehende Ge⸗ 
ſetze im Wege der Verordnung anßer Kraft zu ſetzen. Wenn durch die 
kirchenpolitiſchen Geſetze das Gewiſſen unſerer katholiſchen Mitbürger beein⸗ 
trächtigt würde, dann würde er gern die Hand zum Frieden bieten, unbe⸗ 
ſchadet der Rechte des Staates. Schon im preußiſchen Landrecht ſeien die 
Geſetze gegen die Kirche feſtgeſetzt, die den Maigeſetzen gleich ſind. Das Bei⸗ 
ſpiel von der freien Kirche im freien Staate würde entſchieden unrichtig 
aufgefaßt; die Kirche ſei nur dann frei, wenn ſie dem Grundſatz huldigt: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt.“ Die Kirche beſtreite die Autorität 
des Staates, miſche ſich in die Wahlen, überſchreite ihre Machtbefugniſſe 
und bekunde auf dieſe Weiſe ihre Herrſchſucht. Die Fortſchrittspartei ſoll 
an dem Verfall des Handwerks ſchuld ſein, da ſie ihm die Harte e ge⸗ 
nommen. In Wahrheit beſtänden die Innungen, und die Partei ſei nur 
gegen Zwangsinnungen. Es iſt ſoweit gekommen, daß man ſeine Meinung 
nicht frei äußern darf; die Preſſe ſchmähe unſere Partei, die nur des Volkes 
Wohl wolle. Wer ſchimpft, habe aber Unrecht, ſo lautet ein altes Sprich⸗ 
wort. (Bravo.) Wenn Perſonen, die vermöge ihrer Intelligenz dazu be⸗ 
rufen ſind, die Leitung einer liberalen Partei zu übernehmen, ſich ablehnend 
verhalten, ſo könne er ſie nur als politiſche Proletarier bezeichnen. (du: 
ſtimmung.) Jeder Staatsbürger habe zum Mindeſten die Pflicht, an die 
Wahlurne zu treten; für die jüdiſchen Mitbürger ſei jetzt die Wahl liberaler 
Männer Zweck der Selbſterhaltung. Nur ungern berühre er die antiſemi⸗ 
tiſche Bewegung; es mache ihm das Blut in den Adern erſtarren, wenn er 
an die Anfeindung jüdiſcher Mitbürger denke. Wenn es ein Verbrechen 
iſt, an dem Ausbau des Deutſchen Reiches mitgearbeitet, als Soldat ge⸗ 
kämpft, durch Fleiß und Intelligenz ſich ausgezeichnet zu haben, dann hat 
das 19. Jahrhundert ein Recht, die Juden anzuklagen. Von dieſer Peſt 
der Gedanken iſt unſere Provinz noch frei, allein Niemand könne für die 
een einſtehen. Deshalb müßten alle jüdiſchen Mitbürger für ſeine 
erſon die Stimmen abgeben, um dadurch feierlichen Proteſt gegen die 
verderbliche Richtung zu erheben. Die Beeinfluſſung der Wahlen ſei eine 
außerordentliche. Habe man es doch bereits verſucht, die Wahl im hieſigen 
Wahlkreiſe zu beeinfluſſen. Die ultramogtane Oberſchleſ. Volksſtimme 
habe folgenden Artikel aus der „Schleſ. Volkszeitung“ zu Breslau abge⸗ 
druckt: In Gleiwitz ſind die Liberalen noch immer nicht curirt. Sie haben 
als Reichstags⸗Candidaten für den Wahlkreis Gleiwitz-Lublinitz den Rechts⸗ 
anwalt Geißler aufgeſtellt. Sehr klug iſt das nicht. Die ung, über 
ſolches nutzloſes Vorgehen kann ſchädlich wirken. Die Gleiwitzer Juden 
werden ſich überlegen müſſen, ob ſie auch unter der katholiſchen Bepölke⸗ 
peng die unter der evangeliſch⸗conſervativen Bevölkerung vielfach ſchon 
herrschende Form des Antiſemitismus in ihrem Intereſſe wohl verbreitet 
wünſchen.“ Das Blatt meint, wenn wir es recht verſtehen, daß, „wenn die 
1 ſich nicht bald eines Beſſeren beſinnen und für den Centrums⸗ 
andidaten ſtimmen, den Katholiken endlich einmal der Geduldsfaden reißen 
könnte. Möglich iſt es 000 aber nicht wünſchenswerth, indeſſen, wer 
trüge wohl die Schuld!“ (Heiterfeit.) Die „Nationalzeitung“ ſagte einmal 
bei einem ähnlichen Falle: „Es ſcheint, als ob die Leute den Verſtand ver⸗ 
loren haben“, er ſage, ſie haben die Scham verloren. (Bravo.) Er hege 
den Wunſch, daß ſich mit der a die politiſchen Gegenjäbe ausgleichen 
möchten und eine große liberale Partei entſtände. Unter Bezugnahme auf 
den 15. October, an dem vor 68 Jahren durch die Schlacht bei Leipzig der 
äußere Feind aufs Haupt geſchlagen worden ſei, giebt er der Hoffnung 
Raum, daß es auch gelingen wird, den inneren Frieden wieder herzuſtellen 
und die Reaction zu tödten. Redner ſchloß mit den Worten: „Mit Gott, 
für Kaiſer und Reich“ ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenommene Rede. 
Da keine Debatte ftattfand, ſchritt man zur Abſtimmung über den Candi⸗ 
daten, als welcher Rechtsanwalt Geißler hervorging. Derſelbe dankte für 
das Votum und erklärte, daß er beſtrebt ſein würde, wenn auch nicht von 
der Tribüne des Parlaments, ſo doch wenigſtens im engen Kreiſe die 
Grundſätze des fortſchrittlichen Programms zu verfechten. Er werde ſtets 
die alt ! Bürgerlichkeit, Eintracht und Toleranz hoch halten! Rechts⸗ 
anwalt Pohl ſprach ſodann über die Wahl⸗Agitation. Der verleſene Ar⸗ 
tikel des Breslauer ultramontanen Blattes enthalte etwas Wahres; denn 
der Liberalismus im Kreiſe habe bisher gekrankt und ſomit ſei es richtig, 
daß er curirt werden müſſe. Der Artikel enthalte aber eine Drohung mit 
Aufwiegelei, die ſtrafrechtlich verfolgt werden könne. Das Blatt ſcheine die 
Scenen aus Hinterpommern hierher verpflanzen zu wollen. In der anti⸗ 
ſemitiſchen Strömung mache ſich Dummheit mit Niedertracht breit. Die 
Oberſchleſ. Volksſtimme“ habe ihn im Blatte denuncirt, daß er ſich die 
Wahlliſten von den Schulzen habe kommen laſſen und dadurch bewirkt, daß 
der Landrath die Einſendung verboten hat, wozu ihm allerdings das Recht 
zuſteht, ob zwar ein derartiges Verbot ſonſt nirgends ergangen ſei. Allein 
er habe damals ſchon die meiſten Wählerliſten eingeſehen gehabt. (Heiter⸗ 
eit) Mit der dringenden Aufforderung an die Verſammlung, nicht nur 
vom Wahlrecht Gebrauch zu machen, ſondern auch neue Freunde zu werben, 
damit der Candidat wenigſtens eine ſtarke Minorität erhalte, verbindet er 
den Wunſch nach Kräftigung des liberalen Bürgerthums in Stadt und 
Land. In dieſem Sinne bringt Redner auf den Candidaten ein dreifaches 
och aus, in das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Rechtsanwalt 
Geißler lehnt dieſe Ovation ab, indem er der deutſchen Fortſchrittspartei 
ſein Hoch widmet. Hiermit ſchloß die pon Begeiſterung für den Liberalis⸗ 
mus getragene Verſammlung, die durch keinen Mißton geſtört wurde. 


Friedland OS., 17. October. [Bürgermeiſterwahl] In der 
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heute abgehaltenen ordentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
ſtand zunächſt die Wahl eines Bürgermeiſters auf der Tagesordnung. Es 
wurde an Stelle des Ende dieſes Jahres in den Ruheſtand tretenden 
Bürgermeiſter Heiniſch der Rathmann und praktiſche Arzt Dr. Neuge⸗ 
auer hierſelbſt mit 9 gegen 2 Stimmen gewählt. Dieſe Wahl kann für 
e Da zumal Dr. Neugebauer als Rathmann und früher durch 
eine lange i 

hältniſſe, namentlich die Kaſſenverwaltung, eingehend kennen gelernt, als 
eine glückliche bezeichnet werden. 8 5 


Natibor, 17. Oct. [Aerztetag. — Socialiſtiſches Flugblatt. 
— Unglüdsfall.] Die 14. ordentliche Sitzung des Vereins der Aerzte 
Oberſchleſiens fand Sonnabend Vormittag hierſelbſt in der Goldſtein ' ſchen 
Weinhandlung ſtatt. Erſchienen waren über 30 Mitglieder. Nach geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen referirte Herr Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. 
Noack über den 9. Aerztetag in Kaſſel und ſprach beſonders über Anti: 
ſephis. Einige Statuten⸗Aenderungen (beſonders auch die Erhöhung der 
Vereinsbeiträge) wurden genehmigt. Ein Antrag des Herrn Regierungs⸗ 
und Medicinalrath Dr. Noack 90 Auflöſung der beſtehenden Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe und Eintritt der bisherigen Mitglieder derſelben bei der Central⸗Hilfs⸗ 
Kaſſe für die Aerzte Deutſchlands in Berlin wurde abgelehnt, die Discuſſion 
über die Dr. Glatzel ſchen Theſen, betreffend Maßnahmen zur Verminderung 
der Trunkſucht, ſowie über Schul⸗Hygiene und Ueberbürdung, wurde ver⸗ 
tagt. Der Bericht über die Kaſſen⸗Verhältniſſe des Unterſtützungs⸗Vereins 
der Aerzte Oberſchleſiens ergab Folgendes: 58 e zur goldenen 
Hochzeitsfeier des deutſchen Kaiſerpaares 1063,27 M.; Jahresbeiträge pro 
1880 1410 M., pro 1881 1310 M.; Aufnahme⸗Gebühren 120 M.; 1 
63,93 M.; Summa der Einnahmen 3967,20 M. Ausgaben 43,27 M. Be⸗ 
ſtand 3923,93 M. Nach den Verhandlungen fand in der Goldſtein'ſchen 
Wein andlung ein opulentes Diner ſtatt, während deſſen u. A. Herr Geh. 
Rath Dr. Guttmann auf den Herrn Regierungs⸗ und Medicinal⸗Rath 
Dr. Noack, dieſer auf die Collegialität und Herr Oberbürgermeiſter Schramm 
auf das gemeinſchaftliche Zuſammenhalten der Aerzte toaſtete. Die 
nächſte Sitzung findet in Oppeln ſtatt. — Ein ſocialiſtiſches Wahlflugblatt, 
welches ſich an die Ratiborer Wähler wendet und denſelben die Candidatur 
eines Breslauer Tiſchlermeiſters empfiehlt, iſt geſtern Abend in unſerer 
Stadt verbreitet worden. — Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich 
Sonnabend Abend 8½ Uhr auf der Salzſtraße im Haufe des Herrn Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Sackſer. Daſelbſt wohnt im Hinterhauſe, 3 Treppen, eine 
ältere Stickerin, Fräulein Mode. Wahrſcheinlich hat ſie Petroleum in die 
Lampe gießen wollen, während dieſelbe brannte, wobei ſich das Petroleum 
entzündete und ausſtrömend auch die Kleider der Unglücklichen in Brand 
ſetzte. Brennend eilte ſie die drei Treppen hinunter in die Küche des Herrn 
S. und von da in den Hof, wo die aus dem Hauſe herbeeilenden Leute 
ihr zu Hilfe kamen und die Flammen löſchten. Die Verunglückte wurde 
alsdann in ihre Wohnung getragen und ein Arzt geholt. Trotzdem ſie 
furchtbare Brandwunden hatte, beſaß die Beklagenswerthe doch noch die 
Kraft, in's Krankenhaus zu gehen. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 

(Oberſchl. Anz.) 

H. Zabrze, 17. Det. [Kartoffel ernte.] Die diesjährige Kartoffel⸗ 
Ernte iſt hier und in der Umgegend ſehr gut ausgefallen. Während in 
den Vorjahren nur 30—40 Centner pro Morgen geerntet wurden, hat man 
diesmal zwiſchen 70—80 Ctr. und noch mehr. Auch der Qualität nach 
laſſen die Kartoffeln durchaus nichts zu wünſchen übrig. Dieſelben haben 
durchſchnittlich 22 Procent Stärkegehalt. Der Preis der Kartoffeln beträgt 
etwa 1,70 M. pro Centner. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

«Breslau, 18. Oetbr. [Von der Börſe.] Den Hauptgegenſtand 
des Verkehrs bildeten heute wieder Oeſterr. Creditactien, welche zu ſteigendem 
Courſe aus dem Markte genommen wurden. Erſt an der Nachbörſe, als 
ſich die Stimmung überhaupt abſchwächte, mußten auch Creditactien nach⸗ 
geben. Sonſt iſt nichts Beſonderes zu erwähnen. > 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —.—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 247,75 — 247,90 247,25 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Actien 167,25 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Prioritätsactien 
—,—, Galizier 141,75 bez. u. Br., Lombarden 274 bez., Franzoſen —,—, 
Rumänier —,.—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. 
Papierrente —,—, do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, 
Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente 
—,.—, Ruſſiſche 1877er Auleide —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 
—,.—, do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank 
—,—, Schleſ. Bankverein 113 113,50 bez., do. Bodencredit —,—, Defterr. 
Creditactien 652—657—654 bez. u. Br., Laurahütte 127,25—128 etw. bis 
126,85 bez., Oeſterr. Noten 173,25—35 bez., Ruſſiſche Noten 218,50 bez., 
1880er; Ruſſen 75,25 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —.—, Donnersmarck⸗ 
hütte⸗Actien —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,—, Poln. Liqui⸗ 
dations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —.—. 


Breslau, 18. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., abgelaufene 0 17 
ſcheine —, per October 179 Mark Br., October⸗Nopvember 173,50 —174 Mark 
10 0 Br., November⸗December 170 Mark Gd., April⸗Mai 170 Mark bez. 
u. Br. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 225 Mark Br. 


Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf Monat 144,00 Mark Br., October⸗November — Mark, No⸗ 


vember⸗December 140 Mark Gd. u. Br., April⸗Mai 142 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 255 Mark 
Br., 252 Mark Gd. 8 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feit, gek. — Etr., loco 54,50 Mark Br., per 
October 53,75 Mark Br., October⸗November 53,75 Mark Br., November 
December 53,75 Mark Br., December⸗Januar 54,25 Mark Br., April⸗Mai 
55,50 Mark Br. f 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) höher, get. — Liter, 
October 52,60 — 53,00 Mark bez., October⸗November 52 Mark Br., No: 
vember⸗December 51— 51,20 Mark bez., December⸗Januar 51—51,20 Mark 
bez., Januar⸗Februar - Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — 
Mark, April⸗Mai 51,70—52,00 Mark bez., Mai⸗Juni 52,20 Mark Br. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

00 f ee für den 19. October. 
Roggen 179, 00 Mark, Weizen 225, 00, Hafer 144, 00, Raps 255, —, 
Rüböl 53, 75, Petroleum —, —, Spiritus 53, 00. 


Breslau, 18. Detober. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


höchſt. miebrigft. höchſter niedrigſt. 
m rig er ni 10 


per 


höchſter niedrigſt. 


5 98 
Weizen, weißer... 22 80 22 60 22 30 21 80 21 30 20 30 
Weizen, gelber... 22 20 22 — 21 70 21 40 20 90 20 20 
Roggen 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 17 — 
Gerte 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
Hafer 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Wen de der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 0 = 100 Kilogramm. 
eine mittlere ord. Waare. 

WW % % 

Raps 25 10 24 10 25 60 

Winter⸗Rübſen. 24 20 23 20 21 60 

Sommer⸗Rübſen. 24 — — — — — 

böte 23 — 22 25 21 9 
Schlaglein 26 — 1 

5 galiz 24 — 2207,50 2 0 

Hanfſaalet 17 16 — — 


50 50 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,10—0,12 M. 


= Grünberg, 17. Oetbr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Während auf dem heutigen Wochenmarkt die Getreidezufuhr nicht unbe⸗ 
deutend war, war Stroh⸗ und Kartoffelzufuhr gering. Es ſtieg Stroh im 
Preiſe, desgleichen Hafer von 14,40 auf 15,50 M. pro 100 Kilogramm. 
Roggen ſchien endlich im Preiſe 1 zu wollen. oh wurden 
518 100 Kilogramm: Weizen 22,20 M., Roggen 18,50 —18 M., Gerſte 13 
is 12,50 M., Hafer 15,50—15 M., Erbſen 22 Mark, Kartoffeln 4,40 bis 


eihe von Jahren als Gemeindeeinnehmer die bee Ver⸗ S 


3,30 M., Stroh 5,50-5 M., Heu 7—6 
1780 —1,60 Mark pro Kilogramm, Eier 3 Mark pro Schock. Die Preiſe 
Trauben gingen die letzten Tage weſentlich zurück, gezahlt wurden heute 
nur 51—54 M. pro 500 Pfund. Für Champagnertrauben wurden 70 M. 
Kr — Das Wetter der letzten Woche 190 2 

onnerstag zog gegen Mittag ein heftiges, jedoch kurzes Gewitter über die 
tadt. In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wüthete ein furcht⸗ 
richtete. Günſtiges Wetter thut ſehr noth, da die Obſt⸗, wie auch Kartoffel- 
Ernte noch nicht beendet iſt. 5 5 ö 1 


N 


$ Striegau, 17. Dctbr. Vom Getreide- und Productenmarkte. 


Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern 
ziemlich zahlreich beſucht. Die Preiſe für Getreide hielten ſich im Allge⸗ 
meinen auf den vorwöchentlichen Notirungen. Es wurden bezahlt für 100 
Kilogramm: Weißer Weizen 21— 22—23 Mark, gelber Weizen 20—21—22 
M., Roggen 17—18—19 M., Gerſte 14,50—15,50—16,50 M., Hafer 14 bis 
15—16 Mark, Kartoffeln 4—4,60 Mark, Eier pro Schock 3,20—3,40 Mark, 
Erbſen pro Liter 25—30 Pf., Bohnen 25 —30 Pf., Linſen 45—50 Pf., 
Richtſtroh à Schock — 600 Kilogramm 21,00 Mark, Krummſtreh 15,00 M., 
Heu pro 100 Kilogramm 6,40 6,60 Mark, Kraut pro Schock 1,50 —4,00 
M., Butter à Kilogramm 2,20—2,30 M. 


Berlin, 17. Oct. [Städt. Central⸗Viehhof. Amtlicher Bericht, 
Auftrieb: 2879 Rinder, 9878 Schweine, 1272 Kälber und 11,766 Hamme 
Der heutige Markt verlief noch flauer und ſchleppender und zu mehr ge⸗ 
drückten Preiſen als der Montagsmarkt der Vorwoche. Bei Rindern 
wurde nur gute Waare, die noch ſehr wenig vertreten iſt (von Stallvieh 
waren nur pereinzelte Stücke am Platze) geſucht und angemeſſen bezahlt; 
geringere Qualitäten waren kaum an den Mann zu bringen und werden 
aller Vorausſicht nach einen 695 bedeutenden Ueberſtand hinterlaſſen. Die 
Preiſe ſtellten ſich für Ia. auf 56—59 M., Stallmaſt bis 62 M., IIa. 46 bis 
50 M., IIIa. 35—38, IVa. 28—32 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — 
Der Auftrieb von Schweinen überragte, trotzdem ſich für den Export 
ziemlich reger Begehr zeigte, den allgemeinen Bedarf doch ſo ſehr, daß das 
Geſchäft ſich recht langſam hinzog und die Preiſe ſich um 1—2 Mark pro 
100 Pjd. drückten. Indeſſen kommen die Verkäufer nothgedrungener Weiſe 
ſehr entgegen und wird deshalb der verbleibende Ueberſtand vielleicht nicht 
ſo ſtark ſein, wie es vorerſt den Anſchein gewann. Ruſſen fehlten faſt ganz. 
Beſte Mecklenburger 57—58 M. pr. 100 Pfd. Lebendgewicht bei 40 Pfd. 
Tara pro Stück, Pommern und gute Landſchweine 54—56 M. Senger 
50—53 M., Serben 53—56 M. per 100 Pfd. Lebendgewicht bei 20 pCt. 
Tara, Bakonier 57—58 M. bei 40—45 Pfd. Tara pro Stück. — Kälber 
waren in beſter Waare wenig vertreten, dieſelbe war daher geſucht und 
erhielt 58 —62 Pf., geringere 46—55 Pf., Freſſer 20—30 Pf. per 1 Pfd. 
Schlachtgewicht. — fel Hammel verlief das Geſchäft ſehr ſchlecht. Der 
Auftrieb war ſo koloſſal, daß der Bedarf ſich aus den beſſeren, gut ange⸗ 
fleiſchten Stücken reichlich deckte; 8 gute Waare war nicht vorhanden 
und ſtellte ſich der Durchſchnittspreis für ſchlachtbares Vieh auf 45—48 Pf. 
per 1 Pfund Schlachtgewicht. Geringere Qualität hinterläßt jedenfalls — 
5 155 zu Schleuderpreiſen angeboten wurde — ſehr bedeutenden 

eberſtand. 


Oz. S. [Berliner Eierbericht] vom 10. bis 17. October. Verringerte 
Zufuhren aus den Hauptproductionsländern führten bei andauernd gutem 
Begehr zu einer Steigerung des Börſenpreiſes für Eier auf 3 M. 70 bis 
80 Pfg. pro Schock. Im Kleinhandel wurde gute friſche Landwaare per 
Schock bis 3 bis 2 M. 90 Pf., per Mandel bis 97 Pfg. bezahlt. 


Wien, 17. October. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb belief ſich 
auf 2008 Stück ungariſche, 571 Stück galiziſche, 250 Stück deutſche und 
824 Stück für den Mittwochmarkt angemeldete Contumaz⸗Ochſen, zuſammen 
3653 Stück Ochſen. Darunter befanden ſich circa 1000 Stück Weidevieh. 
Die Statthalterei hat die Einfuhr von Vieh im Oedenburger Markte für 
das flache Land unterſagt. Aus dieſem Grunde wurde der größte Theil 
des Oedenburger Auftriebes nach Wien dirigirt und unſer Auftrieb jo auf 
eine Höhe gebracht, welche den Bedarf weit überſtieg. Der Markt war ſehr 
flau, die Preiſe gingen allgemein um 2 Fl. per metriſchen Centner zurück, 


M., Butter (im Preiſe gefallen) 


eit Mittwoch ehr unglnflig 


barer Orkan, welcher an den Obſthäumen nicht unbedeutenden Schaden an: 


und bei Schluß des Berichtes war noch biel, beſonders geringes Vieh, un; 


verkauft und ohne Nachfrage. Man zahlte für ungariſche Maſtochſen 52 
bis 57 Fl., für Prima 58 —59½ Fl., für galiziſche Maſtochſen 53½ 58 
für deutſche Maſtochſen 57—60 Fl., für galiziſche Weideochſen 50—53 
für Kühe 51—531% Fl., für Stiere 47—50 Fl. und für Büffel 43— 44 
per metriſchen Centner. 
Schluß vor. 


„Trautenau, 17. Oct. [Garnmarkt.] Der Markt iſt heute von Käufern 
wie Spinnern ſchwächer beſucht. Wegen gleichzeitigen Brünner Marktes 
fehlen auch mehrere inländiſche Käufer, doch wurden Tow⸗ wie Linegarne 
für Bedarf und auf Lieferung am heutigen Markte umgeſetzt und auch vom 
Auslande hält die gute Frage an. Preiſe haben ſich auf vorwöchentlicher 
Höhe behauptet, Towgarne Nr. 18 notirt mit 38/43, Linegarn Nr. 40 mit 
28/30 Gulden, übrige Nummern bleiben in gleichem Verhältniſſe. 


Budapeſt, 15. October. [Waarenbericht der ungariſchen allge⸗ 
meinen Creditbank.] Die Witterung war in dieſer Woche freundlicher 
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1 
% 


In Contumaz⸗Ochſen kam vorläufig kein 


und kam dies dem Einheimſen des Mais zu Statten, indem auch der Reſt . 


deſſelben trocken hereingebracht werden konnte, doch fehlt es darum nicht 
an vielen ſchadhaften Kolben, die noch während des Reifens gelitten haben, 
und das Ernteergebniß beeinträchtigen. — Der Rapspflanze dagegen wäre 
Regenwetter von Vortheil geweſen, man klagt ſchon ernſtlich über deren 
Ausſehen, und adert immer größere Flächen davon aus. N ö 

Das Geſchäft war in dieſer Woche ziemlich lebhaft, die Fluctuationen 


der auswärtigen Börſen übten ihre Rückwirkung hier aus, man folgte der 


amerikaniſchen Baiſſebewegung aber nur zögernd, und benützte den erſten 
Anlaß die Preiſe zu heben. Der feſtere Ton bleibt vorherrſchend. 

Von effectivem Weizen wurden circa 75,000 Metercentner umgeſetzt, an⸗ 
fangs gingen die Preiſe unter dem Eindrucke der von Amerika gemeldeten 
ſtarken Rückgänge um 30 bis 40 Kr. pro 100 Kilogr. zurück, zum Schluß 
gewannen ſie aber wieder 10—15 Kr.; es notirt heute 78/79 Ko. Theiß⸗ 
weizen 12,80 —90 Fl., 78/79 Ko. Peſter Boden 12,65 —80 Fl., 75/76 Ko. 
Oberländer 12,25—40 Fl., 73/74 Ko. Bacskaer 12,3045 Fl. 

Terminweizen eröffnete & 12,5560 Fl. per Herbſt und 13,25—27 Fl. 
per Frühjahr; durch Kündigungen per laufenden Termin und niedrige 
Auslandscourſe 
aber ſo große Kaufluſt für Deckungs⸗ und Speculationszwecke, daß wir 
raſch auf 12.57 —60 reſp. 13,22—25 Fl. ſtiegen, um fo zu 17 

Roggen war bei ruhigem Geſchäfte im Preiſe ziemlich ſtationär und 
wurde à 8,75—95 Fl. gehandelt. 

Gerſte zumeiſt in Futter⸗ und Malzwaare gekauft, erzielte 7,25—50 reſp. 
7,75—8,50 Fl., Brauerſorten 8,75— 9,50 Fl., bezahlt. Der Umſatz war ein 
beſchränkter. | . 

Mais war in effectiver wie in Terminwaare n matt, die Conſu⸗ 
menten verhielten ſich reſervirt und kauften nur Weniges zu 6,70—85 Fl. 
Banatmais per Mai⸗Juni büßte 10—15 Kr. ein, brachte aber zum Wochen⸗ 
1 we Theil der Differenz wieder ein, heutige Notiz hierfür iſt 7,42 

is 45 9 ö 

Hafer effectiv wenig gehandelt, behauptete vorwöchentliche Preiſe von 
7,40—80 Fl., während Termine vorübergehend 10 Kr. gewannen, die heuti⸗ 
gen Schlußcourſe find 7,85—90 Fl. für Herbſthafer, 8,37—42 Fl. für Früh⸗ 
jahrslieferung ab Raab. 8 

Oelſaaten waren in effectiver Waare etwas vernachläſſigt und guter 
Kohlraps & 13—13½ Fl., Rübſen à 12—12¼ Fl. erlaſſen. Für neuen 
Raps herrſchte dagegen ſtarke Kaufluſt bei wenig Abgebern. 

Man bot für Kohlraps per Aug.⸗Sept. 13¼½ — Jö Fl. und forderte 13½ 
Fl. erſte Koſten. . 


E. S. London, 16. Oet. [Wochen-Bericht ü ber den Londoner Kar: 
toffelmarkt von Emil Stargardt.] Der Markt für deutſche Waare 
war feſt zu vollen letztwöchentlichen Preiſen; die angekommenen Parthieen 
zeigten gute Qualität und fanden in Folge all leichten Abſatz; beſte 
rothe Wagre bleibt knapp und rege begehrt. — In Schottland hat ſich die 
Kartoffel⸗Krankheit in den letzten Tagen rapide verbreitet und berichten ver⸗ 
läßliche Nachrichten von dort, daß es ſich in verſchiedenen Diſtricten nicht 
lohnt, die Kartoffeln auszugraben. Die Ankünfte von engliſcher und 
ſchottiſcher Waare waren reichlich und in zumeiſt kranker Beſchaffenheit. — 
Es erzielten beſte Rothe 90 Sh., Mittelwaare 75—85 Sh., Kleine Waare 
6575 Sh., Blaue 80—85 Sh., Schneeflocken 80—85 Sh., Roſen 60—75 
Sh., Zwiebeln 120—135 Sh., Pickelzwiebeln 200—300 Sh., Holländ. 
Zwiebeln 80 Sh. Alles pro Ton incl. Sack ab Wharf. 


Bradford, 17. Det. Wolle, Garne und Stoffe ruhig, aber ſehr feſt. 


H. IDeutſchlands Verkehr mit Amerika.] Wie uns mitgetheilt wird, 
ſoll ein unterſeeiſches Kabel pon Greetſiel in Oſtfriesland durch die Nordſee, 
den Canal und weſtlich um Irland herumgelegt und in Valentia, dem be⸗ 
kannten Endpunkt des transantlantiſchen Kabels in Irland, in Verbindung 


Ra die Preiſe bis 12,40 reſp. 13 Fl., es zeigte fih dazu 
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955 ſei ſofort wieder die Oppoſition laut geworden. Die Fortſchrittspartei habe 


VVV 
IeEinlöſungscours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons. 
löſungscours für die in Silber Gilden Coupons öſterreichi 
iſt unverändert 173 M. für 100 Gulden geblieben. 
I Berliner Stadt⸗Obligationen.] Die Inhaber der Berliner Stadt⸗ 
Obligationen und Anleiheſcheine vom Jahre 1866, 1869, 1870 und 1875 
erden durch Bekanntmachung des Magiſtrats darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Convertirung dieſer Papiere nur noch bis einſchließlich 31. October 
stattfindet. Alle Obligationen und Anleiheſcheine dieſer Anleihen, welche 


199 gekündigt und werden von dieſem Tage ab zum Nennwerth 
ngelöft. g 


a Concurs⸗Eröffnungen. 
Maſchinenbautreibende Handels⸗Geſellſchafk Nitzſche u. Klemm in 
artmanns dorf, Verwalter: Rechtsanwalt Klinger in Burgſtädt, Anmelde⸗ 
it bis 12. November. — Firma F. W orms u. Voigt in Camburg a. S., 
erwalter: Franz Teuſcher, Anmeldefriſt bis 23. November. — Kaufmann 
nd Gaſtwirth Johann Heinrich Haack in Brursbüttlerhafen, Verwalter: 
Rechtsanwalt Hedde in Marne, Anmeldefriſt bis 25. November. — Leder⸗ 
ndler A. L. Dörfer in Gumbinnen, Verwalter: Gerichtsvollzieher a. D. 
aum, Anmeldefriſt bis 9. November. — e ee Julins 
Piſchel in Hainichen, Verwalter: i 
rg, Anmeldefriſt bis 9. November. — Kaufmann 
uenburg, Verwalter: Rechtsanwalt Meyer, Anmeldefriſt bis 19. Nobember. 
firma Cl. Hardtmann in Preetz, Verwalter: Rechtsanwalt Mundt, 
Anmeldefriſt bis 12. November. N 


= 


5 Aus weiſe. 

Berlin, 18. October. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichsbank 

vom 15. October.] Activa. 

Y Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelbe u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


508,178,000 Mrk. + 6,647,000 Mit 
33,349,000 = — 1,958,000 
12,892,000 — 5,682,000 
404,557,000 = — 23,635, 5 
63,029,000 „ — 30,025,000 
i Beſtand an Effecten 9 14,660,000 = ＋ 3,145,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 15 0 Euer 88,000: ° = 
. aſſiva. 
8) das Grundcapitalll 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſerve fonds 16,425,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
D e 778,478,000 = — 33,360,000 Mıf. 
1j) dieſonſtigen täglich fälligen Ber: 
bindlich keiten 136,286,000 = — 18,595,000 
12) die ſonſtigen Paſſiv· a 440,000 = + 11,000 = 
Briefkaſten der Redaction. 
V. in N. Nein. 
0. R. in H. Ja. 
T. Z. Ja. 


Abend ⸗Poſt. 


H. Breslau, 18. Oct. [„Volksverſammlung“ des Neuen Wahl⸗ 


vereins.] Die heute vom Vorſtande des Neuen Wahlvpereins nach dem 
„Ruſſiſchen Kaiſer“ berufene „Volksverſammlung“ mochte von etwa 400 

bis 500 Perſonen beſucht fein. Hofbuchhändler Köhlerſſeröffnete die Ver⸗ 
ſammlung gegen 8 ½ Uhr mit einem kurzen Hinweis auf die Hausgeſetze. 
Hierauf gedenkt Redner der Bedeutung des heutigen Tages, des Tages der 


* 


Völkerſchlacht bei Leipzig. 


In ähnlicher Lage wie damals befinde ſich heute 
das deutſche Volk. Es gelte auch heute, das Joch einer fremden Herrſchaft 
abzuſchütteln. Der Geburtstag des Kronprinzen gebe die beſondere Veran⸗ 
laſſung ſich des Herrſcherhauſes zu erinnern. Mit Bezugnahme auf die 
beiden wichtigen Gedenktage ſchließt Redner ſeine Eröf nungsanſprache mit 
einem dreimaligen, von der Verſammlung begeiſtert ſerwiderten Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König. a 
Oberlehrer Dr. Schmidt, der demnächſt das Wort ergreift, will kurz 
feine Meinung über die politiſche Situation, ſpeciell über das Verhalten 
der gegneriſchen Parteien darlegen und zeigen, was ſolchem Verhalten 
gegenüber zu thun geboten ſei. Das deutſche Volt ſolle bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen ſich entſcheiden, ob es die Regietung und den Kanzler 
in ſeiner wirthſchaftlichen und ſocicliſtiſchen Politik zufunterſtützen gewillt ſei, 
oder ob es der Oppoſition folgen wolle, die hauptſächlich und vor⸗ 
zugsweiſe von der Fortſchrittspartei geleitet werde Diele Partei ſei un⸗ 
streitig der Kern aller Oppoſition. 0 a aan 
Um ihr Verhalten zu kennzeichnen, will Rednerſeinen Rückblick auf das 
werfen, was das deutſche Volk der Par ge und dem Reichskanzler, und 
was ſie dem Fortſchritt verdanken. Zwar gebe der letztere jetzt verſchämt 
zu, daß der Reichskanzler Emiges für die Größe und Macht unſeres Vater⸗ 
landes gethan habe, aber als es gegolten, die Politik deſſelben, die zu 
dieſem Ziele führen ſollte, zu unterſtützen, da habe ‚fie ihm immer und 
immer nur Oppoſition gemacht. Die ortſchrittspartei ſage, ſie könne dem 
Reichskanzler auf dem jetzt von ihm eingeſchlagenen Wege nicht folgen, 
denn ſein Kopf könne nicht ſo viel gelten, wie die Köpfe der geſammten 
Nation. Und doch müſſe man dem gegenüber jagen, daß es gerade in der 
äußeren Politik ſich gezeigt habe, daß der Köpf eines Einzelnen doch 
manchmal mehr gelte, als die Köpfe der ganzen Nation. 
X Die Fortſchrittspartei habe 1864 Kanzler Oppoſition gemacht zu 
Gunſten der Bildung eines neuen deütſchen Kleinſtaates. Wenn ſpeciell 
der Breslauer Fortſchritt im Jahre 1866 eine fühmliche Ausnahme gemacht 
und die Nothwendigkeit des Krieges gegen Deſterreich erkannt habe, jo ſei 
doch von der Fortſchrittspartei überhaupt die orddeutſche Reichsverfaſſung 
verworfen worden. Die Fortſchrittspartei wolle jetzt den Reichskanzler in 
wei Hälften ſpalten; in Bezug auf feind äußere Politik wolle fie ihm zu⸗ 
er, bezüglich der inneren Politik abe rüfe fie ihm zu: „Hand davon, 
En verſtehſt Du nichts!“ Wie der Erfolg in der äußeren Politik dem 
eichskanzler Recht gegeben, ſo hofft Redner, werde auch die Zeit kommen, 
wo das deutſche Volk einmüthig jagen we der Reichskanzler habe Recht 
gehabt, feine Wege haben auch im Inneren zu beſſeren Zuständen geführt. 
Solche Gefühle fänden freilich bei den Gegnern nur Hohn und Spott. 
Man mache dem deutſchen Polke den Vortzürf, es ſei dankbar bis zur 
Sentimentalität. Ueber dieſe Anerkennung werde ſich Jeder, der nicht zu 
den Liberalen zähle. herzinnig gefreut haben. Ja, das deutſche Volk ſei 
dankbar in: das, was man für daſſelbe gethan habe, und werde ſich dieſe 
Dankbarkeit durch Niemanden verleiden laſſen⸗ ner will ja jeder Partei 
das Recht zugeſtehen, offen ihre Meinung auszitſprechen, aber zu opponiren 
um jeden Preis, und ohne auch nur die geringſte poſitive Leiſtung gegen⸗ 
b ab einer i Kg Port 1. vrwerfen, könne doch nicht die Auf⸗ 
gabe einer ernſten politiſchen Partei ſein. 1 \ 
3 Redner beleuchtet hierauf die Haltüng der Fortſchrittspartei und der 
Nationalliberalen dem Socialiſtengeſetz gegenüber, er erkennt hierbei nur 
die Oppofition gegen das Geſetz, nur die Negation und vermißt jede poſi⸗ 
tive Leiſtung. Gegen die Neformpläng des Kanzlers bei dem Unfallgeſetz 


hier mehr das eigene Parteiintereſſe, als das allgemeine Intereſſe gewahrt. 
Die neuen wirthſchaftlichen Geſetze mit ihrer Geſßerbe⸗ und Gründerfreiheit 
ſeien ja allerdings den liberalen Parteien nicht allein zur Laſt zu legen, 

dieſe Geſetzgebung trage den Stempel des Strebens nach leichtem materiellen 
Gewinn. Ein ſolcher Zug der Zeit, eine ſolche Verirrung habe damals die 
Parteien ergriffen. Wenn aber heut die Fortſchritfspartei diejenige angreife, 
welche ſich des damals begangenen Irrthums bewußt geworden, jo ſei dies 
unverſtändlich. Wenn es Reaction ſei, alte Mißbiſtuche abzuſchaffen dann 
nehme Redner den Vorwurf der Reaction gern auf ſich. Die Redefreiheit 
erkenne die Fortſchrittspartei nur für ſich an, jedem Andersdenkenden, der 
dieſe Freiheit für ih in Anſpruch nimmt, brandmarke fie als Heuchler und 
Lügner. Der Grund, welcher die Fortſchrittspartei zu ihrer Oppoſition ver⸗ 
anlaſſe, ſei das Streben, vorwärts zu kommen in der Entwickelung der par⸗ 
te de d en Macht. Wenn es nach der Fortſchrittspartei ginge, ſo 
müßte jede Vorlage der Regierung erkauft werden durch ein Zugeſtändniß 


ſei wahrlich nicht die Zeit, das Streben nach folder‘ Erhöhung der parla⸗ 
mentariſchen Macht zu verfolgen und eine Verfaſſungsänderung zu betreiben. 
In anderen beſſeren Zeiten, wo Haudel und Gewerbe blühen, ließe ſich 
eher an ſolche Fragen einer Verfaſſungsänderung herantreten. Redner er⸗ 
Wähnt eines ihm mitgetheilten Gerüchts, daß der Wahlperein der Fort⸗ 


ſchrittspartei auch die Wo 
mitteln) zu Wahlzwecken mißbrauche. x 

Der Macht der Fortſchrittspartei gegeuüber müſſe die Oppoſition einig 
vorgehen. Dieſe Einigkeit fehle leider in Breslau gar ſehr. Die Zahl t 
Candidaten ſei eine fo große, daß durch die Zerſpitterung die antifortſchritt⸗ 
lichen Parteien in der Minorität bleiben. Eine Vertretung Breslaus durch 
fortſchrittliche oder ſocialdemokratiſche Abgeordnete würde der Majorität der 
Wählerſchaft thatſächlich nicht entſprechen, ſondern nur eine traurige Con⸗ R. ⸗O.⸗U.⸗S 
ſequenz der Zerſplitterung ſein. Die ſich zerſplitternden Parteien verfallen 
in die Fehler der Fortſchrittspartei, indem ſie das Gute verſchmähen, weil 
fie nicht Alles erreichen. Alle, die da wünſchen, daß der Reichskanzler feine 

0 ö möchten dahin wirken, daß dieſe Zer⸗ 
plitterung nicht den Gegnern zum Siege berhelfe. Ob deutſcheonſervativ, G 
ob freiconſervativ, ob rechtsnationalliberal, komme hier nicht in Frage, wenn 
der Candidat nur verſpräche, die Politik des Reichskanzlers kräftig zu 


Demnächſt ergreift Rechtsanwalt Zenker das Wort, um den im Druck 
den Beſuchern der Verſammlung vorgelegten „Wahlaufruf des Neuen 
Wahlvereins“ in einzelnen Punkten näher zu erörtern. 

Gegen 10 Uhr ſchließt der Vorſitzende, Hofbuchhändler Köhler, die 
Verſammlung mit der Aufforderung, bei der Wahl ſich nach Kräften zu be⸗ 5% 
„Wenn der Verein auch feinen Aufruf nicht habe in die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ und die „Breslauer Morgenzeitung“ bringen können, ſo 
werde er dieſen Aufruf doch in Jedermanns Hände zu bringen wiſſen. Mit 
einem Hoch auf Se. Königl. Hoheit de 
Kaiſer, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

Unter dem Abſingen des Liedes: „Heil Dir im Siegerkranz“ trennten 
ſich die Anweſenden. Die nächſte Volksverſammlung des Neuen Wahl⸗ 
vereins findet am Donnerstag im Café Reſtaurant ſtatt. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Baden-Baden, 18. Oct. Der Kaiſer verlebt den heutigen Ge⸗ 
burtstag des Kronprinzen im Meßmer'ſchen Hauſe. Es findet kein 
Feſtdiner ſtatt; das projectirte Hofconcert im großherzoglichen Schloſſe 
fällt aus, weil der Kaiſer das Zimmer Abends nicht verläßt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ent⸗ 
hält eine zuverläſſige Petersburger Mittheilung über den Rücktritt 
Walujew's, wonach vor vier bis fünf Jahren im Gouvernement Oren⸗ 
burg Mißbräuche bei der Veräußerung der Staatsländereien vor⸗ 
gekommen find; der darüber erſtattete Bericht ſei der Commiſſion 
unter Vorſitz des Furſten Uruſſow überwieſen worden. 
Walujew nicht conſultirt worden ſei, habe derſelbe feine Entlaſſung 
von den Functionen des Präſidenten des Miniſter⸗Comites nach⸗ 


ch 
Darmſtadt, 18. Oct. 


it dem letzteren gebracht werden. Die Gebühren für deutſche Telegramme 


lthätigkeit (Geſchenke von Kohlen und Lebens⸗ 
Amerika dürfen auf dieſer Linie nicht höher ſein, als Depeſchen von 1155 juris, (einen: „den. Rob a 


I Der Ein⸗ 
cher Werthe 


reformatoriſchen Pläne ausführe, 


cht ſpäteſtens am 31. Octoher d. J. eingereicht werden, find zum 1 ſten f 


echtsanwalt Peiber in Franken⸗ n Kronprinzen, unſeren zukünftigen 


M. Sommerfeld in 


Berlin, 18. Oct. 


Die conſtituirende Sitzung der Zweiten 
Kammer wählte Kugler zum erſten, Muhl zum zweiten Präſidenten, 
Heinzerling und Wolfskehl zu Serretären. 

Nom, 18. October. Der Deputirte Parenzo betonte vor ſeinen 
Wählern in Chioggia, die Politik Italiens müſſe auf die Erhaltung 
des Friedens und auf eine Allianz mit Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land gerichtet ſein. 

London, 18. Oct. Drei Regimenter erhielten Marſchbefehl nach 
Irland. Der Lordkanzler ordnete die Streichung Parnells aus der 
Liſte der Friedensrichter der Grafſchaft Wicklow an. 
Nachrichten zufolge fanden geſtern in Dublin neue Ruheſtörungen ſtatt. 
Die Volksmenge warf die Fenſter einiger mißliebiger Zeitungsredac⸗ 
tionen ein und zwang die Polizei durch Steinwürfe, ſich zurückzuziehen. 
Nach Mitternacht wurde Militär aufgeboten. 

Petersburg, 18. Detbr. Ein kaiſerlicher Ukas enthebt Walujew 
auf ſeine Bitte wegen ſeiner zerrütteten Geſundheit des Poſtens 
als Präſident des Miniſtercomites, des Kaukaſuscomites, der Bitt⸗ 
ſchriftencommiſſion, unter Belaſſung als Mitglied des Reichsraths, des 
Staatsſecretärs und Ehrenvormunds. 
eomites iſt Reutern, zum Vorſitzenden der Bittſchriftencommiſſion 
Fürſt Dolgoruckt ernannt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Die bundesrathlichen Miniſter⸗Conferenzen 
Eine bedeutende Aenderung 


Zum Präſidenten des Miniſter⸗ 


Berlin, 18. Oetbr. 
ſtehen erſt nach Neujahr in Ausſicht. 
involvirt die Vertretung Preußens im Bundesrathe, da Stolberg, 
Eulenburg, Tiedemann und Philippsborn, ſowie von Stellvertretern 
der Unterſtaatsſecretär Jacobi ausgeſchieden find. 
rungen bezüglich der Vertretung anderer Staaten werden nicht er⸗ 
Der dem Bundesrathe demnächſt zugehende Penfionsetat iſt 
ziemlich unverändert gegen das Vorjahr; er zeigt ein Plus von circa 
2 Millionen. — Die Kreuzzeitung bezeichnet den 17. November als 
den Termin für die Einberufung des Reichstages. — Die „Poſt“ 
denuneirt die thüringiſchen Regierungen, wobei vermuthlich ſpeciell die 
meiningiſche gemeint iſt, wegen Wahlbeeinfluſſung zu Gunſten von 
Oppoſitions⸗Candidaten. — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
beſtreitet, daß der Reichskanzler der Schaffung genoſſenſchaftlicher Un⸗ 
fallverſicherungs⸗Verbände abgeneigt ſei. — Der Stempelfiscal ver⸗ 
fügte die Stempelpflichtigkeit der rumäniſchen Obligationen, obwohl] S 
ſelbige von Berlin aus datirt ſind. — Der Herzog Karl von Baiern 
zeichnete einen großen Beitrag für die Virchow⸗Stiftung. — Der 
„Reichanzeiger“ publicirt die Ernennung des Profeſſors Kühn zum 
Director der Kunſtgewerbeſchule in Breslau. 

(Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Elberfeld, 18. Oet. Die „Elberfelder Zeitung“ veröffentlicht 
den Antrag einer großen Anzahl Aetionäre der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn an die Deputation der Actionäre, worin ſie die Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen mit der Regierung und eine neue Ge⸗ 
neralverfammlung beantragen, da fie ſich überzeugt halten, daß die 
Regierung vorausſichtlich den Umtauſch von je vier Actien in con⸗ 
ſolidirte vierprocentige Staatsanleihe zum Nennwerthe von 1500 M. 
ohne Gewährung einer Baarzahlung bewilligen werde. 

Darmſtadt, 18. Oct. Conſtituirende Sitzung der erſten Kammer. 
Zum erſten Präſidenten wurde ernannt Graf Görtz, zum zweiten ge⸗ 
Secretäre find Graf zu Erbach⸗Schonberg 


Weſentliche Aende⸗ 


wählt Fürſt von Büdingen. 
und von Willich. 

Kairo, 18. Oct. 
cordon des Verdienſtordens. 

Newyork, 18. Otober. Am Sonntage wurde ein Verſuch ent⸗ 
deckt, den im Dock liegenden Cunard⸗Dampfer „Bothnia“ in Brand 
Im Kajütenraume wurde ein mit Gaſolin getränkter 
Teppich und im unterſten Schiffsraum vier Flaſchen mit Gaſolin und 
Phosphor gefunden. 

Frankfurt a. M., 17. Oetbr. Mailand 100 Lire k. S. 79,10 Mark Gd. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 18. 


Der Sultan verlieh dem Khedive den Groß⸗ 


October, Mittags. [Anfangs⸗ 
tien 325, 75. Staatsbahn 307, —. Galizier 282, 25, 
5 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 18. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 323, 75—325. Staatsbahn 304, 75 bis 
305, 50. Lombarden 136—137, 25. — Feſter. 
(W. T. B.) Berlin, 18. October. [Schluß⸗Courſe.] 
1 2 Uhr 40 ch 


Oeſterr. Credit⸗Actien 652 50653 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 6 


Bankverein. 113 — 112 60 R 
Bresl. Discontobank 102 20 101 10 
Bresl. Wechslerbank. 110 50110 50 
Laurahütte Sale a... 126 601127 6 
Wien kurz Nee 173 Dr 172 8 


Lombarden — —. 


I Warſchau 8 Tage... 218 15218 — 
für die Erweiterung der parlamentariſchen Machtbefugniſſe. Gegenwärtig 


/ preuß. Anleihe 105 60105 90 
31/90, Staatsihuld.- 


enb Ach 247 — 247 75 


a) 


a (W. T. B) Zweite Oepeſche. 3 Uhr 20 Min. 


By Dep 

Hole S 100 100 10 London lang....... 20 22 Re; 
Deſterr. Silberrente. 67 10 67 10 London kurz 20 44 — — 
Deſterr. Papierrente. 66 300 66 20 Paris kurz 80 50 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 10 57 10 Deutſche Reichs, Anl. 101 60/101 70 
Rum. Eiſenb⸗Oblig. — —| — 4% preuß. Conſols 101 20101 20 


Breslau⸗Freiburger 101 70101 50 Orient⸗Anleihe II.. 60 90] 61 10 
O. ⸗U.⸗ t. Actien 167 50167 20 Orient⸗Anleihe III.. 60 90] 61 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. .. 163 50162 50 Donnersmardhütte.. 62 50 62 80 


Rheiniſche — —— —Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 50 45 20 
Bergiſch⸗Märkiſche.. 122 60122 90 Nee Rassen 5 75 20 75 40 
Oberſchleſiſche 247 — 247 75 Neue rum. St.⸗Anl. 103 20103 20 


alizier S 140 101141 20 Ungar. Bapierrente-. 77 10| 77 — 
Ruſſiſche Bank — —| — Ungariſche Credit. — 1 — 

(W. T. B) [Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 
102, 50, do. Aprocentige 78, 10, Creditactien 651, 50, Franzoſen 611, —, 
Oberſchleſ. ult. 246, 70, Discontocommandit 231, 40, Laura 126, 50, Ruſſ. 
Noten ult. 218, 70, Nationalbank 115, 40, Lombarden —, —. 

Schwach. Die Pariſer Geldknappheit verſtimmte. Sehe Banken 
und be nachgebend, Bahnen verhältnißmäßig behauptet. Discont 
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(W. T. B.) Berlin, 18. October. [Schluß ⸗ Bericht.] 
18. 17. C 


Cours vom ours vom 18.17. 
Weizen. Feſt. ' Rüböl. Felt. 5 | 
Oetober ** 236 501237 — Octbr.⸗Novbr.. .. 53 80] 53 50 
April⸗ Mai 226 501226 50 AprilMai ---.-.- 55 50| 55 50 
Roggen. Felt. 
Detober 193 — 193 — [ Spiritus. Weicheud. 
Octbr.⸗Novbr.. .. . 184 25184 — | loco 54 50] 55 10 
April⸗ Mami 171 50/171 50] October 53 90 55 — 
Hafer. April⸗ Mai 52 90 53 30 
Octbr⸗Novbr. .. 149 — 1148 25 
April⸗ Mai 152 — 150 50 
(W. T. B.) Stettin, 18. October, — Uhr — Min. 
z Cours vom 18. 17: Cours vom 18. 17. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Behauptet. 
Octbr.⸗Nobbr. .... 232 —231 — ] October 54 — 53 70 
Frühjahr -....... 226 50225 50| Frühjahr 55 50 55 20 
Roggen. Feſt. Spiritus. \ 
Oetbr.⸗Nopbr. % 182 81 deco h 53 50 53 50 
Frühjahr 170 — 169 50] October 53 70 53 50 
Petroleum. Octbr.⸗Kovbr .... 53 10] 53 — 
tober 8 —1 8 20 Früh jahn 52 70 52 5 
(W. T. B.) Wien, 18. October. [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
1860er Su em — — [Marknoten 57 70 57 77 
1864er Looſe.. — — | — — |Ungar.Öolvrente 118 75 118 90 
Greditactien.-.. 377 — 1374 — a ierrente .... 76 77 76 80 
Oeſt.⸗ungar. do. 375 75 375 — ilberrente ... 77 90 | 77 95 
nglo . . 158 80 157 75 [Londoenn 118 20 118 45 
St.⸗Eſb. A.⸗Cert. 354 50 356 75 Oeſt. Goldrente. 94 50 | 94 40 
Lomb. Eiſenb. . 160 — 164 50 [Ung. Papierrente 89 25 89 30 
Galizier 324 75 327 75 [Wien. Unionbank 149 — 149 40 
Elbethalbahn ... 255 50 1256 — [Wien. Bankvern. 144 — 143 40 


Napoleonsd or. 9 36 9 37 |4proc.ung.Öolor. 90 42 | 90 45 
(W. T. B.) Paris, 18. October. ][ Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 65. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 90. aliener 90, —. Staatsbahn —, —. 
Oeſterr. Goldrente 81. Ungar. Goldrente 1035/;. Rubig. 
Paris, 18. Detbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Matt. 


Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Zproc. Rente 84 57 84 65] Türken de 1869 .... — — — — 
Amortiſirbarre 85 75 86 05 Türkiſche Looſe . — —— — 
5proc. Anl. v. 1872 116 87116 90 Orientanleihe II... — —| — — 
den öproc. Rente. 89 75 90 —| Drientanleihe III.. . . 627/; | 63 — 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 765 — 770 —] Goldrente öfterr..... 81¼½ 81¼ 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 351 25365 — do. ung. 103 751037¼8 
Türken de 1865. 15 70 15 90] 1877er Ruſſen 94, 94½ 
et B.) London, 18. Oetbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, — 

Italiener 888. Ruſſen 1873er 90, 11. — Wetter: Schön. 

London, 18. Detbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaz⸗Discont 4½ pCt. Bankeinzahlung 
116,000 Pfd. St. Ruhig. 

Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Conſols 99 — 99 — Silberrente 66¼ | 66%, 
tal. 5proc. Rente. 88%, (89 — | Papierrente —— —— 


14¼½ | Ung. Goldrente 4proc. 774, — — 


öproc. Ruſſen de 1871 88 —| 88%, | Oeſterr. Goldrente . 804, 80¼ 
öproc. Rufen de 1872 87½ 88¼ | Berlin 20 781 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 90 — 90 amburg 3 Monat. 20 78 — — 
Silber: 51 13 — — Frankfurt a. M.. . . 20 78 — — 
Türk. Anl. de 1865. 15¼ 153% ien ey 
50% Türken de 1860. — —| — Paris 2 25 70⁰ 
60% Per. St. per 1882 102 / 102¾ | Petersburg 2 

(W. T. B.) Köln, 18. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen loco —, —, per Nobbr. 24, 70, März 23, 90, Roggen per loco —, 
per Nobbr. 19, 30, per März 18, 30. — Rüböl loco 30, —, per October 
29, 60, Mai 29, 50. Hafer loco 16, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 18. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Oetbr.⸗Nopbr. 233, — per April⸗Mai 223, —. Roggen 
ruhig, per Oct.⸗November 176, —, per April⸗Mai 163, —. — Rübböl ruhig, 
loco 56, per October 56. — Spiritus ruhig, per October 49, per Nobember- 
December 46 ½, per December⸗Januar 46 ½, April⸗Mai 44½. — Wetter: 


chön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 18. October. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
bericht.) Weizen loco —, per November —,—. — Roggen loco —, per 
October 233, —, per März 211, —. Rüböl loco —, per Herbſt —, per 
Mai —. — Raps per Herbit —, per Frühjahr —. 

(W. T. B.) Paris, 18. October. [Producten markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per October 32, 40, per November 32, 60, Nov.⸗Februar 
32, 60, per Januar April 32, 60. — Mehl weichend, per October 68, 10, 
per November 68, 40, per November-Februar 68, 60, per Januar⸗April 
68, 60. — Rüböl feſt, per Oetober 75, 50, per November 76, 25, per 
December 76, 25, per Januar⸗April 77, 50. Spiritus weichend, per October 
64, 25, per November 64, —, per December 64, 25, per Januar ⸗April 
64, 50. Wetter: Schön. 

Paris, 18. Oetober. Rohzucker 56, 75—57. 

London, 18. Octbr. Havannazucker 25½. 

Glasgow, 18. October. Roheiſen 51, 1½. 

Glasgow, 18. Oct. Roheiſen 51, —. 

(W. T. B.) Newyork, 17. Oct., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 93%. Wechſel auf London 4, 79¼. Wechſel auf Paris 
5, 26½. 5proc. fundirte Anleihe 100. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
11575. Erie⸗Bahn 44¾. Central⸗Pacific⸗Bahn 115. Newyork⸗Centralbahn 
138¼½. Chicago⸗Eiſenbahn 134¾. Baumwolle in Newyork 11½. do. in New⸗ 
Orleans 10¼. Raffinirtes Petroleum in Newyork 734. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 73. Rohes Petroleum 7. Pipe line Gertificat3 0, 95, 
Mehl 6, 10. Rother Winterweizen loco 1, 52, October 1, 51¼½, November 
1, 52½, December 1, 55%. Mais (old mixed) 71. Zucker (Fair reſining 
Muscuvados) 8. Kaffee Rio 11. Schmalz (Marke Wilcox) 125/16. do. 
Fairbanks 12¾. do. Roth und Brothers 12/6. Speck (ſbort clear) 10. 
Getreidefracht 4½. 


Wien, 18. October, 5 Uhr 25 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
375, 60, Ungar. Credit 374, 75, Staatsbahn 354, 25, Lombarden 157, 50, 
Galizier 323, 50, Anglobank 158, 75, Napoleonsd'or 9, 37, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 65, Marknoten 57, 75, Oeſterr. Goldrente 94, 40, Ungar. Gold⸗ 
rente 118, 80, Aproc. Ungar. Goldrente 90, 30, 4% Ungariſche Papierrente 
89, 20, Elbethalbahn —, —. Befeſtigt. 3 

Hamburg, 18. Oetbr., 9 Uhr 20 Minuten, Abends. ([Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 341, —, Oeſterr. Creditactien 324, —, 
Staatsbahn 764, —, Silberrente 67,—, Papierrente 66,—, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 813/,, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91,—, do. 1880er — —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche 122, 75, Orientanleihe II. 5875, 
do. III. 58 ¾, Laurahütte 125, —, Oberſchleſiſche — —, Ruſſiſche Noten 
218, —, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —. — Schwankend. 

Frankfurt a. M., 18. Oct., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Brel. 31g.) Eredit⸗Actien 323, 50, Staatsbahn 305, 25, 
Lombarden 135, 62, Oeſterr. Silberrente 67,06, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente —, — 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Felt. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 


| 2 fruf ! 
Am 11. Mai d. J. ſchied aus dieſem Leben der Muſik⸗Director 
Carl Schnabel, 


ein Mann, deſſen reiches muſikaliſches Wiſſen und Können, deſſen jederzeit 

hilfreiches Wirken und freundliches, beſcheidenes Weſen ihm die Liebe ſeiner 

Freunde und der muſikaliſchen Kreiſe Breslaus — ſeiner Vaterſtadt — ſo 

wie die ſeiner vielen Schüler und Schülerinnen über ſein Graz 
0 


ichert. ? 5 ; 8 ER 
e erachten es nicht allein als eine Ehrenpflicht, ſondern 
folgen dem Drange ihres Herzens, wenn ſie an Alle, die den Verſtorbenen 
kannten, liebten und ehrten, die Bitte richten: ſich mit ihnen zu vereinen, 
um dieſem wackeren Künſtler und edlen Menſchen auf ſeinem Grabe ein 
würdiges Denkmal zu errichten. i 

Der Mitunterzeichnete, Herr Muſikalienhändler C. F. Hientzſch, Königs⸗ 
ſtraße 5, iſt gern bereit, Beiträge entgegenzunehmen. 
Breslau, im October 1881. 
H. Bodmann, Inſtituts⸗Vorſteher. Dr. M. Broſig, Königl. Muſikdirector 


und Domcapellmeiſter. Dr. H. Fiedler, Director der Gewerbeſchule. 
C. F. Hientzſch. Muſikalienhändler. J. Hirſchberg, Geſanglehrer. Dr. 
Carl Polko. F. Nieger. Dr. Julius Schäffer, Königl. Profeſſor und 


Muſikdirector. Bernhard Scholz, Kgl. Muſikdirector. R. Trautmann. 


Reichstagswahl. 


Wir bitten hierdurch alle Diejenigen, welche uns in der Agitation 
zur Herbeiführung der Wahl der Herren . [6126] 


Fabrikbeſitzer Beblo im Oſtbezirk 
Juſtizrath Freund im Weſtbezirk 


unterſtützen wollen, ſich in unſerem Wahlbureau Ohlauerſtraße 64, 
1. Etage, Eingang Kätzelohle, zu melden. | 

Unſer Bureau ift täglich von 9 Uhr Vormittags bis Abends 
7 Uhr geöffnet und wird dort jede Auskunft erthellt. 


Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei. 


Wähler Verſammlung 
der Fortſchrittspartei 


Mittwoch, den 19. October c., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der neuen Börſe, Graupenſtraße. 
Tagesordnung: 

Anſprache des Candidaten für den Weſtkreis Herrn Juſtiz⸗Nath 
Freund und des Herrn Maurermeiſter Simon. 

Eingeladen ſind ausſchließlich die Mitglieder unſerer und der 
derſelben befreundeten Parteien. [6109] 
el, 


Das Wahlcomite der Fortſchrittspart 
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Prämiirt 


Wien 1873. 


! 
i 
| 
| 
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in größter Auswahl vertreten, und machen wir wiederholt darauf 


® UF 
A. Fertige Herren⸗Anzüge. 
Nur gut paſſende Stücke werden verkauft. — Nichtpaſſendes ohne 
Weiteres umgetauſcht. 


Garnituren 


(Rock, Weſte, Beinkleid), 


Wiunter⸗Paletöts, 


verſchiedene Formen, in allen Stoff⸗Arten. 


Kaiſer⸗Paletöts, = 


beſondere Specialität. 


r Jagdioppen 7 


n neueſten Formen. 


Livrée⸗Anzüge, 


reichhaltig ſortirt. 


Beſtellungen werden in unſeren eigenen Werkſtätten unter Oberaufſicht der Zuſchneider von gewiſſenhaften Arbeitern aufs beſte erledigt. f 


Gebr. Taterka, Schneidermeiſter, Ning 47 („zur Schwedenhalle“). 


Operſchleſſche Eiſenbahn. 


Mit Giltigkeit vom 1. December d. I. ab tritt ein Nachtrag I zum 
Local⸗Güter⸗Tarife (Theil I) der Oberſchleſiſchen Cijenbahn vom 1. October 
d. J. in Kraft, welcher Gebühren für die eifenbahnfeitig veranlaßte zoll: 
und ſteueramtliche Abfertigung von Gütern im Verkehr mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Polen und Rußland enthält. Druckexemplare dieſes Nachtrages 
ſind vom 15. November d. J. ab bei den Stationskaſſen zu haben. 

Eine unentgeltliche bahnſeitige zoll: und ſteueramtliche Abfertigung der 
in den deulſche ſerreichiſch nge ch dance Verkehren und im oſtdeutſch⸗ 
böbmiſchen Verbande zur Beförderung kommenden Güterſendungen nach 
Maßgabe unſerer Bekanntmachungen vom 21. April und 5. Auguſt d. J. 

findet vom 1. December c. ab nicht mehr ſtatt. 372] 

Für die fragliche Abfertigung der Güter im Verkehr mit andern Län⸗ 
dern, als Oeſterreich⸗Ungarn, Polen und Rußland kommen die auf den 
Seiten XIX und XX des vorgenannten Local⸗Güter⸗Tarifes enthaltenen 
bezüglichen Gebühren zur Erhebung. 

Breslau, den 18. October 1891. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 20. d. Mts. ab bis auf Weiteres werden die Friſten für Ent⸗ und 
Beladung der offenen Güter⸗ und Kalkwagen für Jntereſſenten, welche inner⸗ 
halb eines Umkreiſes von 5 Kilom. von der betreffenden Station wohnhaft 
ſind, auf ſechs Tagesſtunden herabgeſetzt. 25 464160 
Breslau, den 16. October 1881. Directorium. 


weite Beilage zu Nr. 487 der Breslauer 


Breslau, N 
Sämmtliche Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ſind in unſerem 


Herren und Knaben 


Nee 


Wähler Verf ammlung 
der Fortſchrittspartei 


Donnerstag, den 20. October e., Abends 8 Uhr, 
im Saale des weißen Hirſch (Scheitnigerſtr. 10). 
Tagesordnung: 

Anſprache des Candidaten Herrn Fabrikbeſitzer Weblo, fowie der 
Herren Schloſſermeiſter Sehipke und Rechtsanwalt Haber. 

Eingeladen ſind ausſchließlich die Mitglieder unſerer und der 
derſelben befreundeten Parteien. [6155] 


Das Wahlcomite der Fortſchrittspartei. 


Nationalliberaler Wahlverein. 
Wahl⸗Bureau 


Mischock’s Hotel, Ecke Hintermarkt u. Schuhbrücke, 1. Et., 
geöffnet von Vorm. 10 Uhr bis Nachm. 6 Uhr. 

Alle, welche uns in der Agitation für die Wahl der Herren Geh. Juſtiz⸗ 
rat) Waechler (Veſten) und Kämmerer vom Ysselsteim (Oſten) 
unterſtützen, ſowie diejenigen, welche als Mitglieder unſerem Verein bei⸗ 
treten wollen, erſuchen wir, ſich daſelbſt zu melden. [5994] 


Der Vorſtand. 
Neuer Wahlverein in Breslau. 


Unſere Candidaten find für den 326] 


Oſtbezirk: Herr Oberpräſident VOR Seydewitz, 
Webezick: Herr Stantsonwatt Warmbrunn. 


das Wahlburean des Neuen Wahlvereins im „König von 
Ungarn“, Biſchofſtraße, Zimmer 1, 1. Et., iſt täglich von 10 Uhr Vor: 
mittags, bis 6 Uhr Abends, geöffnet. Aufnahme neuer Mitglieder, ſowie 
Annahme von Agitations⸗Beiträgen findet daſelbſt ſtatt. 


Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe 


von feinen Glacsehandſchuhen, ſeidenen, halbſeidenen und wollenen 
weißen u. coul. Wildleder⸗, Bukskin⸗ Herren⸗ und Damentüchern, 

und Pelzhandſchuhen, ſeid. Taſchentüchern, engl. Unter⸗ 
Cravatten und Hoſenträgern, jacken und Beinkleidern ꝛc. 


J. Grosslercher, 
Schweidnitzerſtraße 1. 


Regenſchirme, beſtes Fabrikat und billigſte Preiſe, Schirmfabrik Alex 


[5605] 


1 
(„zur 


ing 47 


aufmerkſam, daß nur gute, reelle Stoffe verarbeitet werden. 


Wir erlauben uns daher auf folgende Zweige unſeres Geſchäfts aufmerkſam zu machen: 


B. Knaben Anzüge. 


Copirt nach vorliegenden Original⸗Modellen, in Buckskin, 
Velour, Düffel, Kammgarn ıc, 


Kuaben⸗ Garnituren 


für jedes Alter paſſend. 


N Fünglings⸗Anzüge WE | 
und PWaletöts, 


d. h. für die Altersklaſſen von 9—16 Jahren, größte Auswahl 
am hieſigen Platze, gerade dieſem Genre widmen große 
Aufmerkſ amkeit. 


Knaben ⸗Kaiſer⸗Paletots, 


ſortirt in verſchiedenen Größen. 


ae F 3 — — 


Breslau⸗Schweidnig Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. December treten an Stelle der im Nachtrag XV unſeres Local⸗ 


eitung. 


Sachs, Hoflieferant, Ohlauerſtr. Nr. 7, im Hotel zum blauen Hirſch. [5430] 


Schwedenhalle“). 


zarderoben⸗ 


Daſſelbe iſt von dem fertigen Lager getrennt und bietet in über⸗ 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. April bis Ende September 1881 find der Stadt⸗ 
gemeinde Breslau und den vom Magiſtrat derſelben verwalteten milden 
Stiftungen folgende Geſchenke und letztwillige Zuwendungen zugefallen 
reſp. übermittelt worden: 5 
2. Zur Vertheilung an hieſige Arme: 
von Frau Minna Traube, geb. Oppenheim, 190 Mark, von Frau Hermine 
Caro 150 Mark, von Kaufmann J. Struck 50 Mark, von Schiedsmann O. 
Kaifer 12 Mark, von Schiedsmann Auerbach 30 Mark, von Reſtaurateur Joſef 
Hahn 5 Mark 50 Pf., dom Landwirthſchaftlichen Verein 300 Mark, von Dr. 
berg 75 Maß 10 . ie von un eden en der Frau 1105 
5 „von drei ni enannt werden w 
reſp. 150, 200 und 300 Mark; 5 eee eee 
b. zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Wittwen und Waiſen zu Stipen⸗ 
ien an arme Studirende ꝛc.: 
von Stadtrat) a. D. Dr. phil. Auguſt Fiſcher letztwillig 50,000 Mark; 
e. für das Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte: 
von Particulier Rob. Burghart 150 Mark; al 
d. für das Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt: 
von Particulier Rob. Burghart 150 Mark; 
e. für die Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt: 
von Particulier Roh. Burghart 150 Mark, von Frau Kaufmann Agath 
1500 Mark, von Kaufmann Emanuel Friedenthal 600 Mark, von Particulier 
Franz Heiniſch 1000 Mark; f 
f. für das Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten: 
von Particulier Rob. Burghart 150 Mark, von der verwittw. Frau Parti⸗ 
culier Jaſter, geb. Jackwitz 3000 Mark; 
g. für das 11 0 0 zu St. Anna: 
von Fräulein Antonie Lorenz 900 Mark, von der Hoſpitalitin Caroline 
Weide 152 Mark 50 Pf., von dem Hoſpitaliten Carl Preußner 1320 Mark, 
2900 Frau Auguſte Bayer 720 Mark, vom Particulier Franz Heiniſch 


ark; 
h. für die Willert ſche Stiftung: 
von Stadtrath a. D. Dr. phil. Auguſt Fiſcher letztwillig 6000 Mark; 
> i. für das Hoſpital zu St. Trinitas: 
von einer nicht genannt werden wollenden Hoſpitalitin 300 Mark; 
L. für das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen: 

von Particulier Rob. Burghart 150 Mark, von einem Ungenannten 20 M., 
von Frau Kaufmann Agath, geb. Friebe zur Erbauung und Einrichtung 
eines „Friebe⸗Agath'ſchen Krankenhauſes“ 100,000 Mark. [6164] 

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß und ſprechen dabei den Ge⸗ 
ſchenkgebern für ihre wohlthätigen Spenden unſeren wärmſten Dank aus. 

Breslau, den 12. October 1881. ; 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Central-Annoncen-Bureau 


der deutschen Zeitungen (Julius Berger) Breslau, Carlsstrasse . [234] 


Lockung, Lied von Törſter. 


Von Marcella Sembrich in Dresden 
unter großem Beifall geſungen. [6134] 
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5 


Prämiirt 


Breslau 1881. 


>) 


C. Stoff Lager. 


raſchender Fülle alle Neuheiten des In⸗ und Auslandes, 
vornehmlich 


echt engliſche Stoffe 


zu ganzen Anzügen. 


Engliſche und franzöſiſche 


Beinkleider⸗Stoffe 


apparteſte Deſſins. 


1 Paletöts Stoffe 7 


in Escimo, Oudulés, Flockones. 


Livrée⸗Tuche, 


verſchiedene Farben, ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
[5707] 


Damen-Lycenm. 


K oeilde Vorträge der Herren: Dr. Beblo, Dr. en Prof. 
ogt. : 


Gütertarifs Seite 7 sub XI enthaltenen, für unſere Station Halbſtadt Dr. Grützner, Dr. Lehmann, Sen. Matz, Dr. Michael, Dr. 


anderweite Zollabfertigungsgebühren in Kraft, über welche unſere ſämmt⸗ 
lichen Güter⸗Expeditionen, ſowie unſer Tarif⸗Bureau Auskunft ertheilt. 
Gleichzeitig treten die im ſelben l sub VI 5 und 9 (Anmerkung) 
enthaltenen Beſtimmungen wegen der Zollabfertigungsgebühren im Verkehr 
mit Halbſtadt trans. außer Kraft. [6161] 


Breslau, den 14. October 1881. Directorium. 
: Breslau, den 17. October 1881. 


Vielfachem Wunſch zufolge eröffnen wir am heutigen Tage hierſelbſt 


Gräbſchnerſtraße Nr. 23 


einen 


Detail⸗Verkauf 


unſerer Mühlen ⸗ Fabrikate. 


Indem wir unſer Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten Publi⸗ 
kums aufs Angelegentlichſte empfehlen, erlauben wir uns, ganz ſpeciell 
auf die ſeit vielen Jahren wohlrenommirte, hervorragend ſchöne Qualität 
unſerer diverſen Weizenmehl⸗Sorten aufmerkſam zu machen und zeichnen 


Dampf Kunſtmühle Sber⸗Gräditz b. Schweidntz. 


Mühsam & Bielschowsky. 


[6113] 


Beginn den 24. October. Proſpecte bei der Vorſteherin 4162 


M. Fischer, Katharinenſtr. Nr. 7, 3 Tr. | 
ERSTER SEES NT RETERENNS En Nee 
Zu Ausſtattungen 


5 „empfehle mein gut aſſortirtes Lager don 5 
Tiſech und Hänge Lampen, 
lech: und Lackir-Waaren, 


3 Jie 5 5 
ſämmtlichen Küchen⸗Geräthen. 


Sitz⸗ und Badewannen in größter Auswahl. 


Annahme sämtlicher Reparaturen. 
Julius Ehrlich, 


Klemptnermeiſter, 16142 


dier beehren ſich ergebenſt e 
Ad 


in Horchheim mit dem Prem. Lieut. 


\ 


II. und unwiderruflich letzter Cyelus. 


Hotel de Silésie. 


en m lan ne lee 
mnaſi 
as ER both Körber 


Der unerbittliche Tod entriß 
uns heut unſer langjähriges 
Mitglied, 882 

Herrn Brauerei⸗Director 


Carl 


G 
Dr. phil. Willi 
J. populär⸗wiſſenſchaftlicher 
Vortrag für Herren und Damen, 
verbunden mit den brillanteſten 
Experimenten, von 


William Finn. 


olf Brockhaus und Frau. 
Sen den 16. October 1881. 


Eliſabeth Brockhaus, 
Dr. Willibald Körber, 
Verlobte. [4146] 


Thurow. 


Wir bewahren ihm ein treues 
Andenken. 
Breslau, den 18. Oct. 1881. 
Der Kaufmänniſche Verein 
„Union““. 


im erſten Cyclus. 
I. Numerirtes Billet 2 Mk., II. un⸗ 


Erneſtine Gerſon, 5 
numerirtes Billet 1,50 Mark, III. 


Albert Neumark. 


Berlin. 355 Todes⸗Anzeige. 5 . 

2 z 100 ante e uns 5 Ae. 1 alle drei 

Aetekekeleleleteteke: Tod na jahrelangem Leiden unſere ende: J. 7 1 5 

Heut ade uns ein Sohn x 5 ee So ee e in 

f 5 nte, Fräulein ng Ii i⸗ 
geboren, eins en 30 nauer, Schweidnitzerſtraße 52, und 


Breslau, den 18. October 1881. 

S. Noſenthal und 

Olga, geb. Blo 
eee 


Ida Proft, 
im Alter von 41 Jahren 10 Monaten. 
Dies Verwandten und Freunden 
zur Nachricht. 
> 2 en 11 119 a a 
ie Beerdigung findet Donnerstag, —— I, m _ _ 5, 7 
Nachmittag 2 Uhr, auf dem St. 2 Jelt⸗Garten. 
Maria⸗Magdalena⸗Kirchhof zu Lehm A . 
Den nici Donnerstag, den 20. October: 
BL Erſtes Auftreten d. weltberühmten 


£ EIER 
aan LEE u Fußbalanceurs 


Mr. Levatine 


Abends 7 Uhr an der Kaſſe. Anfang 


25 ½8 Uhr. Ende gegen ½10 Uhr. 


> 


Durch die Geburt eines munteren 

Mädchens wurden hocherfreut [4166] 
Leopold Berger und Frau. 

Breslau, den 18. October 1881. 


Todes-Anzeige. 


Heute Mittag 11½ Uhr starb hierselbst ohne vorherige aus Amerika, ohne jede Coneurrenz, 
Krankheit schmerzlos, an Alterschwäche — versehen mit den größte Senſations⸗Nummer. 
heiligen Sacramenten — unser vielgeliebter Vater, Schwieger- ]. Nur wenige Tage! BE 


und Grossvafer, der frühere Besitzer von Piotrowka 


Andreas von Pokrzywnicki, 


nach beendetem 88. Lebensjahre. 
Er war einer der wenigen der gegenwärtig noch lebenden 
Kämpfer der deutschen Freiheitskriege der Jahre 1813—15 und 
der polnischen Befreiungskämpfe des Jahres 1830. 
Betrübt widmen wir diese traurige Anzeige Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um stille Theilnahme. 


Ruda, den 17. October 1881. 


Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen; 
Carl Broll. [6144] 


Musiksaal der Universität: 

: Breslau, 10 
Donnerstag, den 3. November, 

Abends 7½ Uhr: 1 


CONCERT 


der Herren 


Alfred und Heinrich 
Grünfeld. 


Numerirte Sitze & 3 Mark, 
Unnumerirte Plätze à 2 Mark sind 
in der Musikalienhandlung von 
il | Theodor Lichtenberg zu haben. 


8519 


9 Uhr verſchied nach Liebich's Etablissement. 


Heute früh 


fenl 195 
RSS Gone m 
ie Hoffmann a One Ba I RT N 

arte Hofmann, | Tudolt Waldmann. In 


Orcheſter: Capelle des 1. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Soliſten Sräulein Crewell, Selden, 


örtoch, 
Herren Franke u. Ludolf Waldmann. 


Historische Section. 
Donnerstag, den 20. October, 
Abends 7 Uhr: [6152] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: 


im Alter von 63 Jahren. 
Dieſe Nachricht allen Freunden und 
Bekannten. 
Ratibor, den 17. Oktober 1881. 
Die trauernden Verwandten. 


Heute, Mittwoch, den 19. Oetober:; 


Reihenfolge der Experimente wie 
eihenfolg Exp 16143 


J. Glücksmann & Co. 


II. Vortrag: Freitag, den 21. Oct., 
III. . Montag, den 24. Oct. 


J. ©. O. F. Morse DO. 19. X. 


Die Zeit der Länderzer-|® 


Damen „Mint Fabrik 


51, Ohlauerſtraße 21, 


empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter Saiſon ihr 
überaus großes Lager der neueſten und kleidſamſten 


Dolmans, Paletots, Röcke, 
Jaquetts 


und anderer Fagons, in allen erdenklichen Stoffen und 
Farben zu überraſchend billigen Preiſen und erlaubt 
ſich noch beſonders hervorzuheben, daß ſämmtliche Piecen nur 
von ſoliden, decatirten Stoffen gearbeitet find, 
die jeder Witterung ausgeſetzt werden können, ohne Schaden 
zu nehmen oder an Anſehen zu verlieren. 


J. Glücksmann & Co,, 
81. Ohlauerſtraße Fl. 


Bazar Fortuna. 


[6141] 


Programm der Elan 
Duette von Mendelsfohn-Bartholoy 
und Suppe. 6157 


splitterung in Schlesien nach dem 


1 A 
Heute Abend 6, Uhr ſtarb unſer Tode Heinrichs IV. von Breslau. 


uter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater . 6133] 


Herr Berthold Seifert 
in feinem 63. Lebensjahre. 
ilhelmsthal bei Oppeln, 
den 17. October 1881. 
Die Hinterbliebenen. | een: 
Heut Montag, Nachmittag 5 Uhr, MEUE 
endete ein ſanfter Tod die Leiden] 
unſeres treuen, braven Ortsvorſtehers Vietorla-Theater. 
J. G. Lucas. Auftr. der brillanten Espagnol 
4 Troup (Orig. Spanische Tänzer) 


Sein biederer, pflichttreuer Sinn, res [6151] 5 


welchen er in feiner ökonomiſchen 0 
Lo Ba Gomez, 


Arien von Mozart, Verdi, Arditi. 
Lieder v. Marf 


Freunde. 


Mittwoch, den 19. October 1881: 


Herren-Abendbrot. 


Verſammlung [4165] 
Laufbahn ſowohl wie in der Verwal: | 
tung des Scholzenamtes ſtets bethä⸗ 
tigte, ſichert ihm bei Allen, die ihn 
kannten, ein dauerndes gutes An⸗ 
denken. . 132 
Kl. Lauden, 17. October 1881. 
Lübbert. 


Restaurant Kunicke, Biſchofſtr. 


Annita, Conelita u. Snr. Prous, & 
der unübertrefflichen amerik. 
Luft-Gymnastikerinnen 


Sisters Lawrence, 


des Schwedischen Damen- 
i Quartett Sachse, der 
engl. Duettistinnen Lottie u. 
Lilli Walton, des Gro- 
tesk-Komikers Herrn Paul 
Stab u. des berühmten Seil- 
tümer Mr. Hajex im ME 
Brillamt - Heuerwerk 2 
auf dem Thurmseile um 0 ½ Uhr. 59 | 8 aufleu u 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Der für heut angekündigte 

g — Vortrag des stud. phil. Herrn 


Verſammlung. 


für Volksbildung. 

„Für die Mitglieder find zu den 

nächſten drei experimentellen Vor⸗ 

trägen des Herrn W. Finn Billets 

zu ermäßigten Preiſen bei Herrn 
Priebatſch, Ning 58, zu haben. 


[365] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Ella v. d. Mar: 
witz mit dem Lieut. im Oldenburg. 
Drag.⸗Regt. Nr. 19 Hrn. Alfred Kühne 
in Dillenburg. Fräul. Elli Schmidt 


des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regts. Wi 
Nr. 2 Hrn. Adolf v. Ziegler in Berlin. 
Verbunden: Herr Ernſt von 
Bärenſprung in Kl.⸗Döbenn mit Frl. 
08 5: 2 5 u 1 0 a r Arthur Floß: [4182] 
ieut. im k. b. 12. Jnf.⸗Regt. Herr e 4. 5 icke 
Nia Enger in e deln Lelt-Garten. ng ner Eid Beeela 
. Quedlinburg. \ N. 1 
Geboren: Ein Sohn: Dem Concert. 5 And le e e 0 
Se 3. D. Hrn. Drenkhan in Capellmeiſter Herr Theubert. | Hotel he Sileſte Halt 2,07 
Geſtorben: Fräul. Sophie v. d. Erſtes Gaſtſpiel der Concert⸗ Gäſte durch Mitglieder einge⸗ 
eſtorben: Fräul. Sophie Sängerin übrt hab 1 

Oſten in Kiel. Major im 2. Oſtpreuß. Fräul 1 2 führt, haben Zutritt. 
Gren.⸗Regt. Nr. 3 Hr. Guſtav Ripke Fräul. Tomasi, werden nicht ausgegeben. 
in Gumbinnen. Auftreten der großartigen Luft⸗ Der Vorſtand. 

und Parterre⸗Gymnaſtiker 8 6 
Petresku, 


Stadt-Theater. 
3. 1. Mal in Deutſchland, des 


Mittwoch. „Daniel Rochat.“ 
Donnerstag. „Tannhäuſer und der Herrn Ferdinand Sperl, des 
engliſchen Duettiſtenpaares Mr. 


Sängerkrieg auf der Wartburg“. 
Paulo und Miß Nellie, des 


Lobe-Theater. f Zantomiters Sen. Adel Weber, 


h zen des Charakter⸗Komikers Herrn 
A 5 October. „Krieg Oskar Carlo, des Tenoriſten 


Donnerstag, den 20. Oct. 12. 1 Herrn Gustav Walter, 


Verein Bündniß junger 
K te. 


Trewendt & Granier's 
Novitäten-Leih-Institut 


deutsche, französische und 
englische Litteratur 


— Kataloge gratis. — 


1 


. 2 DN — | 
des Fräulein CI Ziegler. ver Coſtümſängerin Frl. J nal- 8 1 
e Gee be Cane; Sa ee, sent A| Journal -Kele- Sichel || Sure rauen, e Teppiche 
„Frauenkampf.“ Jodlerin Fräul. . e und ſin allen Genres (abgepaßt u. in Rollen), Tiſchdecken, Läufer, 


deutsche, französische und 


Louise Montag, englische Journale 


es n- ter. 4169 
Nerer Ta. | Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 


Mittwoch. Ein moderner Tartüffe. 


Bei Waſſer und Brot. Prospzete gratis — Eintritt ZEN. ; 2 und in größter Auswahl 4866 
e de e e e Restaurant 5] Trewenutek raniers Canzlehr Juſtitnt. zu bedeutend herabgeſezten Preiſen. 

See Vittnerfraße 33 eee H. & E. Nieselt, Korte & Co., Teppichfabrit, 1. re 

Ausstellung Locale zı Hochzeiten Altbüßerſraße Nr. 29, . > I e 


lebender zoologischer 
Specialitäten, [4160] 
In einigen Tagen werden Schweid⸗ 
nitzerſtraße 43 drei Rieſenexemplare 
Testudo elephantina, 260, 230 und Neue Gaſſe 15. 
90 Pfund ſchwer, zur Schau geſtellt Heut Schweinſchlachten, Abends 
worauf das hochgeehrte P. T. Publikum Wurſt⸗Abendbrot, wozu freundlichſt 
vorläufig aufmerkſam gemacht wird. einladet [4176 W. Nuppelt. 


und Feſtlichkeiten werden unent- | 
geltlich abgegeben. [3757 


Gorkauer Garten, 


Rath und Hilfe wird für einen 
ſeit 5 Wochen an nerv. Krämpfen 
Leidenden bittend geſucht. Gütige 
Adreſſen „Krankheit Nr. 16“ an 
die Exp. d. Br. Ztg. [4181] 


Gesellschaft der f 


‚a 
S1 
1 


Brest. Vezirks-Verein 18 Ur. 
denticher Ingenieure. 
Donnerstag, den 20., Ahends 8 Uhr, g 
Referat über die Stuttgarter Haupt⸗ 1 


rips⸗ und verſchiedenen Stoffbezügen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 50 Mark, D 
18 M. an. Große Auswahl von 10 Scheit af fen in Zobel und Marder, Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltis⸗ 


[Humboldt Verein 


muffen von 6 M., Kinder⸗Garnituren von 3 


aus meinem Lager bezogenen Gegenſtände übernehme jahrelange Garankie, da ſämmtliche Sachen meine 
eigenen Fabrikate und keine Handelsartikel ſind. Umarbeitungen und Moderniſirungen aller Pelz⸗ 


g Breslau, Ring 


Karten | 


Dr. Weissenberg, 


Sprechst. 9— I Vm., 3—4 Nm. 


fang November beginnenden ver⸗ 
ſchiedenen Tanz⸗Curſen: für Er⸗ 
wachſene, für a 
rinnen, für junge Mädchen, ſowie 
äſthetiſche Gymnaſtik nehmen täglich 
Anmeldungen entgegen 7 


II 


F 


von [5444] 


ning W. 45, M. Boden, Kürſchner, cn, 


Grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, 


empfiehlt feine Herren⸗Geh⸗ und Neifepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, Haus⸗ und Jagdpelzröcke von! 

30 Mark, EN“ für Kutſcher und Diener von 45 Mark, Herren:Ner 9055 von 1203 fart 115 — Für 
Damen Geh: und Reiſepelzmäntel nach den neueſten Fagons mit echtem Seidenſammet⸗, Seivenrips-, Woll⸗ 

amen⸗Pelzjacken von 


0 


a ib 
7 HH 
| m 
i N 
\ | 


# 


Muffen von 15 M., Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 7,50 M., Feh:, Biſam⸗ und imitirte Skunks⸗ 

5 M., Fußſäcke und Jagdmuffen 4,50 Mark. Pelzteppiche 
von 7,50 M. an. Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. Gleichzeitig empfehle mein reichalliges 
Lager moderner Herren: und Damen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf. Für alle 


gegenſtände, wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner Werkſtatt am billigſten und 
reellſten ausgeführt. Auswahl⸗Sendungen werden bei un e Preisangabe und Aufgabe von Referenzen 
ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt, dagegen ohne Referenzen nur gegen Poſtnachnahme, und iſt der 

AUmtauſch jederzeit geſtattet. Bei Beſtellung von Herren⸗Pelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Aermel⸗ 

länge, bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paſſend übernehme. 


um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaft, 


etwaige Beſtellungen im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 
e Ertra⸗Beſtellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. nn 


35. M. Boden, Rürſchner, Breslau, Hing 35. 


Cotta. — Holle, 


N 5 * 7 2 19 
Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 
Nächſten Freitag, den 21. October: Nachfeier des Geburtsfeſtes Seiner 

Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Kronprinzen. Anfang des Concerts 
4 Uhr, zum Schluß Tanz. 6137 
Gäste haben an diesem Tage keinen Zutritt. 
j Der Vorstand. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


C. F. Hientzsch 


DH dennen 


BRESLAU, 
Königsstrasse 5. 


Edition Peters. — Collection Litolff. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“ 
Heute Mittwoch, den 19. c.: [3611 


Erſter Familienabend im Caté restaurant. 


Eduard Hallberger. 


Gartenstrasse 466, I, Etage. Reiſe- u. Pferdedecken, Cocos⸗ u. Manillamatten, Linoleum 


(Korkteppich) ꝛc. empfehlen wir in den neueſten Erſcheinungen 


du den bende Deteber und An- Brillanten, Gold, Silber, Münzen und Alterthümer 


kauft und bezahlt die allerhöchſten Preiſe [5446] 


H. Ohagsen, Sargmagazin, Schuhbrücke Nr. 60 


; En Erstes Breslauer Beerdigungs-Instituf. 
(Bestellungen nicht durch Lohndiener) Telegr. Aufträge sofort. [265 


chüler und Schüle⸗ 


Frau Enie Niesel, 
H. Nieselt, Balletmeiſter. 


Mein Special-Geschäft 2 
Wäsche-Ausstattungen 


(früher Ring Nr. 23), 
jetzt Junkernstrasse, 


vis-a-vis dem Hötel zur goldnen Gans. 


In meinem neu errichteten Zuschneide-Atelier werden auch 
micht bei mir gekaufte Stoffe billigst berechnet zur Verar- 
beitung nach neuesten Modellen übernommen. [6030] 


zum Größtes Lager me 
in Damen- und Kinder-Wäfde, 
ſowie in Schürzen. 
S. Gratzer, vom. C. G. Fabian, 
A Junkernstrasse, BR 


+ 


2 vis-a-vis Hötel „Goldene Gans.“ 2 


"Meine Pianoforte Fabrik u. Ma 
Hummerei 39, befindet ſich ſeit 1. 
Teichſtraße 5. 


eee 


Na früher 


ctober e. 


[77] 


Lotterie 

Schlesischen Gewerbe- und Industrie- 
4 Ausstellung. 

Ziehung am 31. October c. 


1. Hauptgewinn 10,000 Mark, 
19 Hauptgewinne von 1000 —5000 Mark, 
im Ganzen 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 175,000 Mk. 


Loose a 1 Mark 
bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


sowie bei den bekannten Commanditen in Breslau und allen 
A Provinzialstädten. [5821] 


Jean Fränkel, 
Bankgeschäft, 


merlin SW., . 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten 

Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 

&enaueste Auskunft über alle Werth- 
papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 


Meinen Börsenwochenbericht, sowie meine 
vollständig umgearbeitete und 
erweiterte Broschüre: Capitalsanlage 
und Speculation in Werthpapieren mit besonderer 
Berücksichtigung der Prämien- Ge- 


schäfte (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
i Risico) versende gratis. [5437] 


Fournierhandlung in mein Grundſtück 


Gräbſchnerſtraße 3 


onnenplatz .. 
erlaube ich mir die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich daſelbſt eine reichhal⸗ 
tige Muſtercollection aller Sorten 


Möbel 
aus maſſiv gebogenem Holz, 


von dem einfachſten bis zu dem elegan⸗ 
teſten Genre aus den Fabriken der Herren 


Jacob & Josef Kohn in Wien 

a habe. [322] 

nsbeſondere mache ich ein geehrtes 
ublikum auf 


drei ganz neue Muſter 

von Stühlen, welche unter Muſterſchutz 
5 geſtellt find, aufmerkſam; ferner auf die 
neuen Patentfuß verbindungen mit dem Sitze durch einen Eiſen⸗ 
janfen und eiſerne Mutter, wodurch eine beſonders große und 
isher unerreichte Feſtigkeit und Widerſtandskraft der Stühle 
erzielt wird. Mit illuſtrirten Preiscouranten u. allen gewünſchten 
Auskünften ſtehe ich gern zu Dienſten. 


Simon Bernhard Levi, Gräbſchnerſtraße 3. 


Nach Verlegung meiner Holz⸗ u. 


D. R. 1881 präm.: Halle, 4 1 Frankfurt. 5 
r Auige, Sunyen Sagen, 


Druckereien, Kaffeebrenner, Mühlen, Fleiſchereien ze. 
ohne Wasser- 


Gasmotor Laer 


einfachſter, ſolideſter, vielf. ut die Habt Conſtruction, 
auf Probe u. u. Garantie liefert die Fabrik für Maſchinen 
; und mechaniſche Apparate 

bon Buss, Sombzut & Co. 


Magdeburg (Friedrichsſtadt). [5857] 


Beer 


Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig. 


Sacher-Masoch’s 


Internationale Monatsrevue. 
== Vierteljährlich 6 Mark. == 


Probehefte durch alle Buchhandlungen. die ersten Hefte enthalten Beiträge von: 


Auf der 


as Unparteiisch in allen politischen, 
nationalen u. religiösen Fragen. 


[24] 


Sacher-Masoch „Judenraphael“ (Vermächtniss Kain’s), 
Bluntsehli, Alphonse Daudet, J. 1 Juliette Daun) ler Ernest Renan, Schwarez- Gyula, 
ogt eto. 


böry, G. Verga, 
— liches 


Insertionsorgan. — 


Handelsverei 


TRADE MARK. 
+ 


* K * 


SCHUTZMARKE. 


n für Spirituosen. 


Grundcapital 500,000 Mark. 


Bureau: Berlin N., Friedrichstr. 1054. 


Unter dieser Firma ist laut notariellem Protokoll vom 5. October 1881 
eine Actien-Gesellschaft gebildet worden, welche ihren Sitz in Berlin hat und 
berechtigt ist, Commanditen und Agenturen hauptsächlich in Norddeutschland, 
Oesterreich und Scandinavien zu errichten. 


[349] 


Zweck der Gesellschaft ist der Import und Export 


von echtem Rum, Arrac und Cognac. 


T de 15 


den gediegenſten 


Zu Ausſtattungen paſſend 


Herrſcafl Mobfllar Verlauf 0 


Die bei uns in den Monaten Juli und Auguſt verfallenen und 
nicht eingelöſten Mobilien, beſtehend aus Eichen antik geſchnitzten, 
Schwarz⸗matt, Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Eirichtungen aller 
Plüſch⸗, Seiden⸗, Brocatell⸗ und Modeſtoffbezügen, 
nebſt Teppichen, Bortieren, Gardinen, Regulatoren, Kronen, Lampen 
x. kommen von heute ab laut Taxe zum billigen Verkauf. [6163] 


Molbiliar⸗, Lombard⸗ und Handelsdanl, 
1. Et., 38, Albrechtsſtr. 38, 1. Et. 


Für Solidität unſerer Möbel leiſten volle Garantie. BE 


Art, mit 


Getrennte Fach- 
schulen f. Bau-; 
handwerker, 
Staats- Mühlen- u. 
ufsieht Maschinen: 


Bau- u. Möbel- 
Tischler, 
Schlosser. 


Baugewerk- 
Ache 


Liga! 


N Ein Stud. wünſcht engliſche Con⸗ 


verſation bei einem Engländer 
und franzöſiſche Converſation bei 
einem Franzoſen zu nehmen. 
Adreſſen möglichſt mit Referenz. 
sub 0. 127 an Rudolf Moſſe, Oh⸗ 
lauerſtraße 85. [352] 


Ein junger Mann wünſchtengliſche 
> Eonverjation bei einem Eng⸗ 
länder oder Engländerin zu nehmen. 
Off. unter K. 20 Poſtamt 4. [366] 


Ein Student wünſcht die einf. 


ſund doppelte Buchfü rung 


bei einem erfahr. Buchhalter eines 


hieſ, renommirten Bank⸗ und Ge⸗ 
treidegeſchäfts zu erlernen und er⸗ 
bittet Offerten sub P. 128 an Rud. 
Moſſe, Ohlauerſtraße 85. [353] 

Berückſicht. werd. nur Adr. die ent- 
halten: Genaue Adr. des Nefleet., 
Firma bei der Betreff. beſchäftigt 
und Sonoraranſprüche. 


Hotel⸗Empfehlung. 


Ich theile hierdurch ergebenſt mit, 
daß ich heute mein Hotel wieder über⸗ 
nommen habe, u. empfehle ich daſſelbe, 
beſte Bedienung verſprechend, an⸗ 
gelegentlichſt. Table d’höte 1 Uhr. 
Wagen am Bahnhofe. [6010] 

atibor, 1. October 1881. 
Hochachtungsvoll 


C. Grotefendt. 


= Für Hautkranle nc. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Biͤlligſt, billigſt! 
Strumpf⸗ und Rockwollen in 
wine Auswahl, auch ſämmtliche 
Geschwister Braniss, 
4137] Carlsplatz Nr. 1. 
Heiraths⸗Geſuch! BE 
Ein jung. Mann, 29 Jahre alt, ka⸗ 
tholiſch, flottes Geſchäft, wünſcht ſich 
mit einer jungen Dame, die 12⸗ bis 


1500 Thlr. hat, zu verheir. Photogr. 
erw. Nicht convenir. Briefe retournirt. 


Adreſſe: M. K. 22 poſtl. Sohrau OS. 


Wäſcherei u. Glanzplätterei] 


VBohrauerſtraße 31. 


trumpfwaaren ſind zu haben bei] 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
pachtung der Königlichen Domaine 
Soppau im Kreiſe Leobſchütz, 7,5 Kilo: 
meter von dieſer eine Station der 
Wilhelmsbahn bildenden Kreisſtadt 
entfernt, an der Chauſſee von Leob⸗ 
ſchütz nach Jägerndorf belegen, auf 
18 Jahre, nämlich von Johannis 1882 
bis dahin 1900, haben wir Termin 
auf Donnerstag, den 1. December 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem 
dem hieſigen Schloßgebäude vor dem 
Herrn Regierungs⸗Rath Bayer anbe⸗ 
raumt. [6140 

Das zur Verpachtung beſtimmte 


Areal umfaßt: 

a. an Acker 257,409 ha, 
b. an Gärten 2,246 = 
c. an Wieſen 30,240 = 
d. an Debland...... 0,207 = 
e. an Hofraum 2,370 

f. an Wegen 527 = 
g. an Gräben 0,6724 = 
zuſammen 298,340 ha. 
Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
18,150 Mark, das zur Uebernahme 


der 700 ir Vermögen 
auf 90,000 Mark feſtgeſetzt. 

Die Pachtbewerber haben ſich üher 
den eigenthümlichen Beſitz dieſes dis⸗ 
poniblen Vermögens, ſowie über ihre 
Qualification als Landwirth möglichſt 
ſchon am Tage vor, ſpäteſtens in dem 
Licitationstermine, auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen und Regeln 
der Licitation werden in dem Pächter⸗ 
wohnhauſe zu Soppau und in unſerem 
Domainenbureau im hieſigen Schloſſe 
zur Einſicht ausliegen, können auch auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien in Abſchrift mitgetheilt wer⸗ 
den. Wegen Beſichtigung der Pacht⸗ 
objecte wollen ſich die Pachtbewerber 
an den gegenwärtigen Domainen⸗ 
pächter, Herrn Hauptmann a. D. 
Braune, wenden. Die Koſtenanſchläge 
über die mit fiscaliſchen Beihilfen auf 
der Domaine auszuführenden Neu⸗ 
bauten liegen im hieſigen Domainen⸗ 
Bureau zur Einſicht bereit, werden 
auch im Licitationstermine beſonders 
vorgelegt werden. 

Oppeln, den 14. October 1881. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direete Steuern, 

Domainen und Forſten. 


Cölner Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie. 

Hauptgewinn 75,000 Mark. 
Kleinſter Gewinn 60 Mk. 
Original⸗Looſe à 3 M. 50 Pf. 
ind. x Zujendung der amtl. 
Gewinnliſte ſ. 3. 5434] 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſfr. 3, I 8 


5 Dienſtpapiere bis zum 1. N 


theilung ſtattgefunden hat, aufgehoben. 
i 0 u. d. Eule, 


Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 

heut unter Nr. 1486 die Firma 
A. Gittler 

mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Kattowitz (Inhaber: Kaufmann 
Abraham Gittler dortſelbſt) gelöſcht 
worden. 16148 

Beuthen OS. den 11. October 1881. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 210 daſelbſt eingetragene 
Firma 8 [6131] 

Paul Krisch 
zufolge Verfügung vom 5. October 
1881 gelöſcht worden. 

Oppeln, den 5. October 1881. 

Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. [6149] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
das Erlöſchen der Firma Nr. 151 
Gogoliner Dampfbrauerei 

Ewald Glück zu Gogolin 

zufolge Verfügung vom 24. am 26. 
September 1881 vermerkt worden. 

Gr.⸗Strehlitz, den 24. Septbr. 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des Straßendüngers 
und der Schoorerde, welche auf der 
Grüll'ſchen Wieſe, 
vor dem Sandthore, 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit. 
vom 1. April 1882 bis ultimo März 
1885, haben wir einen neuen Termin 
auf Sonnabend, 
den 22. October e., Vormittags 
von 11 bis 12 Uhr, 
in unſerem Bureau VI, Weidenſtraße 
Nr. 14 (Marſtall) anberaumt. 
Ebendaſelbſt ſind während der Amts⸗ 
ſtunden die Pachtbedingungen einzu⸗ 
ſehen. ; 613 
Breslau, den 11. October 1881. 
. Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Bei unſerer Forſtverwaltung iſt eine 
Hilfsförſterſtelle am 15. November c. 
zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 


5 Mig im en von 600 Mark, ſowie 


ienſtwohnung und freies Feuerungs⸗ 
holz incl. Anfuhrvergütung verbun⸗ 
den. Hierauf reflectirende, unverhei⸗ 
rathete und auf Forſtperſorgung die⸗ 
nende Corpsjäger haben ihr Natel. 
lungs⸗Geſuch unter Beifügung der 
obbr. c. 
bei uns einzureichen. [5869] 
Görlitz, den 4. October 1881. 
Der Magiſtrat. 


75 
Nothwendiger Verkauf, 
Die dem Lone Adolf Gott⸗ 
wald in Niederthalheim gehörigen 
Grundſtücke Band 1 Nr. 69 und 
Band II Nr. 132 des Grundbuches 
von Niederthalheim ſollen im Wege 
der u , Jobe de 9 
am 23. November 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 5 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4, perkauft werden. 
Das Grundſtück Nr. 69 Niederthal⸗ 
heim hat einen Flächeninhalt von 
4 Hektar 24 Ar 30 Quadratmeter und 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 47 Mark 
4 Pf. veranlagt. Er 3 
Zu dem Grundſtück Nr. 132 Nieder⸗ 
thalheim gehören 5 Hectar 24 Ar der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 35 Mark 
22 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 258 Mark 
veranlagt. 1 
„Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 


der Grundbuchblätter, die beſonders 


Ane Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 


88 ſtücke betreffende Nachweiſungen kön⸗ 


nen in unſerer Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 

theilung I, während der Sprechſtunden 

eingeſehen werden. ; 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 


rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


g abe Realrechte geltend zu machen 


aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der 
ſchließung ſpäteſtens im Termin zur 
Verkündigung des Zuſchlagsbeſcheides 
und vor Erlaß des Ausſchlußurtheils 
anzumelden. 


Aus⸗ 


Das Urtheil über Ertheilung des | 
4871 


Zuſchlages wird 


Der Geſchäftsbetrieb beginnt am 1. Jannar 1882. . 


am 25. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 4, verkündet werden. : 
Landeck, den 22. Auguſt 1881. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. J. 


Ediet. 
Vom k. k. Bezirksgerichte in Wig⸗ 


jenigen, welche als Gläubiger an die 
Verlaſſenſchaft des am 7. September 
1881 ohne letztwillige Anordnung 
verſtorbenen Johann Lang, Kunſt⸗ 
mühl⸗Beſitzers in Nitſchenau, eine 
a zu ſtellen haben, aufge⸗ 
ordert, bei dieſem Gerichte zur Anz 


ſtadtl, Oeſterr.⸗Schleſien, werden die⸗ 


meldung und Darthuung ihrer An⸗ 
6101 v 


ſprüche 

den 30. November 1881, 

früh 9 Uhr, 

fu. erſcheinen, oder bis dahin ihr Ge⸗ 
uch ſchriftlich zu überreichen, widri⸗ 
gens denſelben an die Verlaſſenſchaft, 
wenn ſie durch Bezahlung der ange⸗ 
meldeten Forderungen erſchöpft würde, 
lein weiterer Anſpruch zuſtünde, als 
inſoferne ihnen ein 
bührt. 

Wigſtadtl, am 10 October 1881. 

Der k. k. Bezirksrichter. 


Belauntmachung. 


Es ſollen Mittwoch, am 26ſten 
October 1881, Vormittags 10 Uhr, 
u Creuzburgerhütte im Gerber⸗ 
chen lend 1 [357] 
folgende Hölzer, 
als: ca. 500 rm Scheit⸗, Knüppel⸗ 
und Reiſerholz, 2000 rm Stock⸗ 
holz aus den Schlägen und 
der Totalität des Wirthſchafts⸗ 
5 jahres 1881 5 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Steigerpreiſe ſind ſofort im Ter⸗ 
mine zu bezahlen. 
Creuzburgerhütte, d. 17. Oct. 1881. 
Königl. Oberförſterei Budkowitz. 
Spangenberg. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen Mittwoch, den 26. October 
1881, Vormittags 10 Uhr, zu Creuz⸗ 
burgerhütte im Gerber'ſchen Gaſt⸗ 
baute, als: 356 


* * 

ca. 40 Stück Eichen, 
I. bis V. Taxklaſſe, aus den Schlägen 
des Wirthſchaftsjahres 1882 öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Die 
Steigerpreiſe ſind ſofort im Termine 
zu bezahlen. 

di red d. 17. Dctbr. 1881. 
Königl. Oberförſterei Budkowitz. 

Spangenberg. 


Baden Baden. 
Hauptziehung 18. 
bis 25. October. 

oſe, 


welche von den früheren Ab⸗ 
nehmern nicht erneuert wurden, 
gebe ich ſtatt für 10 er 


6 Mark. 
Jos. Husse, 


Ring 20. 


Pfandrecht ge⸗ 
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J Das feit vielen Jahren en Eon [5587] | Holsteiner 
Ringelhardi-Glöekner" Zug⸗ u. Heilpflaſte][ Austern, 


N = auf den Schachteln iſt zu beziehen 
re den e Hummern, 
Kränzelmarkt⸗Apothele, W Breslau, Astr. Caviar, 
geräucher 
ferne in allen Apotheken Breslaus, Gänsebrüste, 


ſowie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Feſtenberg, Fraukenſtein, 
Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnadenfrei, Guhrau, Gleiwiz, Gnadenſeld, lebende 


idersdorf, Katſcher, Krappitz, Köhen, Koſtenblut, Karlsruh O.⸗S., 0 
Hengel, Kattowitz, Liegnitz, Lipine, al Laband, Laurahütte, For ellen 


lau, N kt, Neiſſe, dt O.⸗S., Nikolai, Oels, 
Ei Be, aldi, leben e Seen Hechte, Karpfen, 
U au, w U 7 w U U a, 
8 e ee eee Schleien „il Aale, 
NB. 1 5 e ut vor, dem ebnen Biere — teinbu 1 ten, 
e e Be} ‚Sefhtetsteanteiten, ee) Lachs, Zander, 
e un eraltete 19, E 5 Ee re un a 
\ ee 1 b. Seezungen, Sechechte 


jeder Art, ebenſo Frauenleiden und die ſo traurigen Folgen geheimer Jugend⸗ 
an (bie 10 190 e mandel Aae f und 
vermögen (Impotenz), enmarksleiden, Ausflüſſe u eilt a 2 
19 6 mit ſtets ſicherem Erfolge der im Auslande geprüfte praktiſche Arzt (Kleine Backzander) 
1197 Dr. med. Rummler, Berlin, Kommandantenſtraße 67. à Pfund 40 


empfiehlt & [4179] 


Für H aut: Ein junger intelligenter E u h d f 
= otelwirth, E. Huhndor 
und Geſchlechts Kraule, . ee Bm ccd 21." 
ſchuelle u. ſichere Hilfe, a aer eden a usteimes| 110 Stück weidefette 
“m Frauenkraulheiten ne Bett Seeed Hammel u. Muttern 


ſtehen zum ſofortigen Verkauf au 
bei R. Dehnel, Ein altes Colonialwaarengeſchäft Dom. Groß⸗K Rralſche 


s in der Induſtrie⸗Gegend Ober⸗ (6093 Kr. eis Bunzl 
Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. e e ee eee 


5 Spre ft. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. k, iſt and Unt 
Auswärts brieflich. U en 1 a d ie unn e Stellen - Anerbieten 


5000 Mark per 1. December event. 
Br" 3. Haut⸗ 1, Geſchlochtelranke 1. Januar 1882 zu übernehmen. und Geſuche. 
gewiſſenhafte und BT 1 Ol Gef. Offerten werden an die 15 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Breslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. der Bresl. Ztg. unter eg er 
Sprechſtunden von 8— erbeten. gew. Dame, w. i. Wiſſenſch. j.tücht., 
1 75 brieflich. FF einen gr. Haushalt z. führen verſt. u. 
En Nazeausen- e In einer größeren Proutn, b. g. deb b. abt b df Sennen. 


ialſtadt, Badeort, iſt ein ſeit ſ. t. Clavierlehrerin, w. ſ. preisw. 
Hotel⸗ Verkauf. E 
In einer le u. Gym⸗ 30 Jahren beſtehendes Puß⸗ U. Fr. Friedländer, Sonnenſtraße 25. 
naſialſtadt Oberſchleſ. be 511 0 SIT Se 
eee, 9 1 Hotel ift jo: Modegeſchäft erſten Ranges,, Ein im Bankfache 
fort billig au verkaufen. 3463] D und Kaſſenweſen 
5 Näheres bei Herrn O. Erdmenger, verbunden mit feiner amen⸗ erfahrener Mann, mit beſten Pe: 


FF n Confection, wegen Kränklich⸗ feren a wird für ein großes 


A” Gelegenheit 7 keit unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ Ban haus geſucht. [321] 


en fort zu verkaufen. Offerten unter Gef. Offerten sub EB. F 
zu einer ſelten günſtig J. O. 90 an die Expedition der ee an das Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ 


Capitalverwerthung. bauen Zeitung. 5918] reau, Carlsſtraße 1, 


bet Henares Heer Krümel⸗Chocolade Ein Meitenner ner age 
Complex, mit bedeutender Miethsein⸗ ir Vanille, per Pfd. 1 Mk., empfiehlt er 1 ub Welpe a e 


f d br großartigen 
BR Bern, e e 8. Grzellitzer, ns 1 5 x ob: ee 
w wecke eine wahre Go . * 5 
de, it für le Antonienſtraße Nr. 3 „dition der Bresl. Ztg. [4184] 
wegen bei ſehr mäßiger Anzahlung  ——— 
ae überaus günſtigen Bedingungen 2 Fettgänſe, 25 Ein Buchhalter 


I verkaufen. e ſehr 


he = 


ter M. t. Bratgänſe, friſch geschlachtet, ſowie von erſten Firmen beſtens empfohlen 
den een © ee Donalbethte empfiehlt und bittet um ſucht noch für 15 911 8 (tägl.) 
geneigten Zuſpruch Jonas Grätzer, Beſchäftigung su Exp. der 


e anerkannt als beſtes Hilfs 


8. gege Ba ie Seifert. Gerichts⸗Actenpapier | tüchti igen Lageriſten 
rzel li tzer, A 185 abzugeben zum ſofortigen Antritt. 


ee 3. Eat > hs Kann & Brann, 


Alte Graupenſtr. 17. E61 = VnOLSLTE, 
Bruſt⸗ -Garamelen, 9 20 Ctr. Wir ſuchen einen [6153] 9 


7 e r 


Borden⸗u. aka 
wird bei hohem Salair cin 
mit der Branche u. Kund⸗ 
ſchaft vertrauter, tüchtiger 
Reiſender 


geſucht. 

Offerten nimmt zur Weiterbeför⸗ 
derung entgegen sub . 125 Rudolf 
Moſſe, Ohlauerſtraße 85. [350] 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt und empfiehlt ſtets 
das Bureau Germania, Dresden. 


Für ein größeres Berliner 5 


Einerih tüchtigen Verkäufer (Spe⸗ 
cerift) ſuche zum 9 815 en 
Antritt. 

Gleiwitz. Guſtav Steinen. 


jew mit guten ec u. 
W Handſchrift wird geſucht. 

„NM. Loewe’ s Wwe. 
16130 in Loslau. 


Ein angehender Commis der Ma⸗ 
nufactur⸗ u. Modewaarenbranche, 
moſaiſch, flotter Verkäufer, im Deco⸗ 
riren der Schaufenſter 5 0 
dert, aber nicht über 18 9 Jahre 
alt, wird bei 9 0 Gebalt Kor oder 
per 1. November geſucht. 4164 
N. Tebrich in Döbeln in Sachſen. 


Ein junger, gebildeter Mann, 
mit der Expedition u. fi ammtl. 
Comptoirarb. vertraut, ſucht unter 
febr beſch. 1 per ſofort Stell., 

Wohn. beim Principal erw. 
Gef Off. ſende man u. Chiffre 
M. A. 23 Bunzlau i. Schl. poſtlag. 


Ich ſuche per ſofort bei gutem Ge⸗ 
halt einen jungen Mann, tücht. 
im Verkauf und der poln. Sprache 
mächtig. Gleichzeitig ſuche einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
Sl ſen, der polnisch ſpricht. 
[6110] S. Glaser, 
Ober⸗Glogau. 


1 prakt. Deſtillateur, 


tücht. Arb., wie flotter Verk., der auch 
poln. fur ſucht unter beſcheid. An⸗ 
ſprüchen Stellg. Off. erb. su H. 23857 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der 
in einem größeren Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet hat, 
ſucht bei beſcheidenen Anfprücyen | 
Stellung in einem Deſtillations⸗Ge⸗ 
211 in welchem ihm gleich eitig 
Gelegenheit geboten wird, fi 
Comptoirarbeiten zu Verdon. 
Gef. Offert. bitte an Herrn M. Sachs, 
Guhrau, zu richten. [360] 


Für ein gräfliches Haus wird zum 
1. Nobbr. oder Dechr. c. ein recht 
tüchtiger, unverheiratheter 359] 


Koch geſucht, 

der in Küche, foivie feinen Bäckerei 
und dem Einlegen vollſtändig per⸗ 
fect iſt. Gehalt bis 50 Mark mo⸗ 
natlich, freie Station und Wäſche; 
rinkgelderantheil jährlich etwa 100 
Mark und Weihnachten. 

Meldungen mit nur beſten Zeug⸗ 


niſſen und e befördert 
unter H. 23860 die Annoncen⸗Expe⸗ 
Bun von Haaſenſtein & Vogler, 
Bres Slau. 


N Ein junger Mann * N om l. Novbr 5 
wird beſchäft. Schweidnitzerſtr. 43. O Ring 15. ATI] N 


Lazareth⸗Wärter⸗Geſuch. Tauentzienplatz 11 


Bedingung: polniſche und deutſche iſt zu vermiethen: 
Sprache, che Kenntniſſe, Gewiſſen⸗ 1. Etag 1 11 Hinterhanſe eine 
haftigkeit. Geweſene Militärlazareth⸗ Wohnung, beſtehend aus 3 Zimm,, 
Gedaltz und Verheirathete bevorzugt. Cabinet, Küche und Zubehör, zum 

[363] 


ehaltsverhältniſſe äußerſt günſtig. 500 
Beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe, DI dan e 


die nicht retournirt werden, nebſt ſelbſt⸗ C | © 
GLEN hei Warte 100 0 8.95 ar 9 0 K 275 
un er: „ azare ärter⸗ (Fechtſchule) 

e e eee eee Dip: find per erſten April 1882 eine 
Srche für mein. Sohn, Oberſecund, Wohnung 3. Etage, ein Geſchäfts⸗ 
ae Dun a Ng; 1 5 11 100 Jose eine Wohnung 

ehu eiterer 
bildung eine Stellung als Volontair, e 


möglichſt in einem Fabrik⸗, Bank: od. II. B. Levy. 
p ih Offerten bitte? Pe 


Me Be 18 hauptpoſtlagernd. Nikol giſtraß e Nr. 7 


in Ober⸗Seeundaner (Gewerbe: iſt 

per Termin April 1882 eine en 
u on Befinden Hes daft genere 51 tliche Wohnung zu Permielh e 
Stellung. ae Offerten erb. unter a 
der Adreſſe F. P. poſtl. Katſcher OS. G 1 eines neu⸗ 
ee, Fe gebauten Hauſes in der Carls⸗ 
Einen Lehrling Bauten % 5 bald als 
mit guter Schulbildung, Sohn acht⸗ eee 
barer Eltern, fuche ich bei vollſtändig zum 1. Januar, event, auch zum 


freier ee und Wohnung zum Dia 1. Petar 1802 zu eigen 
e Ci able ermäßigten Preiſe zu vermiethen. 
. Ning 30 igarrenhdlg,, Näh. im Stangen 'ſchen Annonc. 
gr Bureau, Carlsſtraße 28. [267] 
Ein Lehrling mit den nöthigen Terlinerſtrage 5 iſt eine Woh 
e en findet Ag Be inerſtraße 5 iſt eine Wohnung, 
in Oppeln bei [6135] 3. Etage, beftehend in 3 Zimm,, 


Beigelaß u. Gartenbenutzung mit einer 
Sagen ask) bolg. Laube, zu verm. Näh. b. W. pt. [5943] 


Eir erbten mit guter Site 8 Renſcheſtraße 52 


dung wird per t berl 
Mena Werner“ iſt der erſte Stock (auch als e 
ſen, local) zu vermiethen. Näh. 2. Stock. 


n Po [348] 
— u. e eee 


Salvatorplatz 344 


; Für meine Leberhandlung a. J berrſchaftl. N mit Garten⸗ 
Schuhfabrik ſuche ich zum ſofor⸗ benutzung, zu vermiethen. [4020] 


tigen Antritt einen von N 1 Geſchäfts local a, 
barer Eltern im Innern der Stadt, parterre, event. 


als Lehrling. 1. Etage, mit roßen Se 


wird für ein Waaren⸗Engros⸗G, 
A. ei 1 ſchäft per Januar oder Abril 1882 
N ee | 31, 101 05 Off. sub G. 129 an 
Fir: N u. ane Rudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85, erb. 


Fabrikationsgeſchäft ſuchen wir 
einen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ Ein Geſchäfts⸗ Local, 
e zum sofortigen Antritt. ſ. hell, Junkernſtr. 12, Ecke Schweld⸗ 
Caskel Frankenſtein & Sohn. nitzerſtr., per Neujahr zu vermiethen. 


Vermiethungen und Ein Geſchäftslocal 


Miet gheſuche. in 1. Etage iſt ſofort billig zu ver⸗ 
a 1 15 Pf. miethen Carlsſtraße 13. 64465 


Blacherplatz 6 u. 7 iſt die dritte F 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 4 Jahre in einer Hand, z. verm. 


fader g d el 0 Stall ung 
Breiteſtr 42 1 bels Wahn, u. d. nebſt Futterkammer zu vermiethen 
Garten, 1 St., 120 Thlr. (4172]] Tauentzienplatz Nr. 11. [370] 
Die Räumlichkeiten der Strohhutfabrik Ohlauer- 
strasse 35, bestehend aus der ersten Etage mit 
Schaufenstern und grossem Auslage-Balcon, sind von 
Neujahr ab frei. Dieselben würden sich zufolge der 
guten Lage auch für ein feineres Putz-, Confections- 
oder on recht gut eignen. [6165] 


Gebrüder Heck. 


Dien 


Breslauer Börse vom 18. October 1881. 
Amtliche Course. (Course von 11—129/, Uhr.) 
Inländische Funds, Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 
Reichs-Anleihe)4 |101,45 bz und Stamm-Priorltäts-Actien. Carl-Ludw.-B.. 4 7,7 — 
Frs. cons. Anl. 4½ 106,00 B 57 geb a 100 447006 e sh 4 la 
{ bschl x - g — 
ee, . sun 10% | — Rumän. St.Aet, , „ — 
St. n Ba 95 75 G 70 ee. N 05 1805 b 280 ih. Ice. 5 Fra} 
Prss.Präm.-Anl, | 31 os.-Kreuzburg x 2 . E 
Bresl. Stdt.-Obl. 405 100, as bz do. St. 2 ; 45 105 8 Krak,„Oberschl 4 — 94,50 6 
N Pfdbr. altl. 31 93,4 5 R.-O.-U.-Eisen 7 . bl. le 
1 5 do. St. Prior. 5 70% 162,50 6 Mähr. Schl. Otrpr .fr. | — 
9, 40 G Oels-Gnes. St. Pr. 5 — 
Bank-Aotien. 
100, 70 B — ' 
100,20 bz dische Elsenbahn-Priorltät Bresl.Discontob|4 | 6. |101, 50365 bz 
101,00 bz eee do. Wechsl.-B.|4 6¾ 110,50 B 
＋ — Freiburger . 4 199,90 B D. Reichsbank 4½ 6 
H. 100,10 6 40 8 4½ 103,00 B Sch. Pankverein 1 8 11300 bzG 
1 8 bz do. 11 85 4½ 103,00 B else], 111 112,00 0 
do. Lit. H. 4½ 103,00 B 9 4 
an do. Lit. 0 00 B Oest. W. 100 Fl. 1173,20430 v, 
1 = Ro. ee eee Russ. Bank. 100 S.- R. 218,25 bz 
85 4 100,10 B do. 1879 5 100,0 G EIN Te IE EEE EEE 
Fes om 5 101,15 B Ar eee SErals\ lu industrie-Aotien. 
. 25 Oberen din 5. % | 9420 g ; 
do. Posener|4 | — 10015 B Bresl.Strassenb. 4 Öle 119 75 B 
do. Lit. C. u. D. 4 } 
Schl. Bod.-Crd. 4 | 98,50 B 10045 B 40 bre A 
do. do. 3 „19585 8 ® 40, I. F. 4% 10345 5 Ge 0 
do, 3 100 30 | do. Lit. G. 3 103.00 8 do. do. St. Pr. 4 6 — 
Schl. Pr. 3 100,30 B do. Lit. H.... 4½ 103,50 B do. Baubank.. 4 0 — 
2 75 5 
do. do. 42% 104, 50 6 do. 1874. 4½ 104,00 B do. Spritactien 4 9 = 
rr b | 105,00:B 0 1715 4 | 8 
5 Ausländische Fonds, do. N. -S.Zwgb Eee 40. Wagenb.-G 4 Ss 2857008 
Oest. Gold-Rent. 4 81,85 bz do. Neisse-Br. 4½ — Donnersmarkh. 4 6 8 3 7 
do. Silb.-Rent. | 4½ | 67, 25 ba do. Wilh. 1880 41/, | 103,75 bz do. Part.-Oblig. | 5 — 100,25 
do. Pap.-Rent. 3 86,29 G -R.-Oder-Ufer .. 4½ 103,00 B Moritzhütte....|4 0 Fe 
; do. do. Oels-Gnes, Prior Zn — 0.-8. Eisenb. B. 4 0 45,25 B 
> do. Loose 1860 5 1257 75 6 : Oppeln. Cement|4 4½ — 5 
Rent. G 575 brosch. Cement 4 6½½ 78,00. 
155 1 4 17850 bzB Wechsel-Course vom 17. October. Schl. N fr. 7 — 
do. Pap.-Rente 5 77,10 6 Amsterd. 100 Fl. 4 kS. 168,75 B do. Lpnsv.A. G. fr. 7½ — Sr 
Polu. Liqu.-Pfd. 4 57,20 & S do, do. |4 2M. 167, 25 6 do. Immobilien 4 477 — 
8 do. Pfundbr. 5 65,75 6 e 5 15 20, „45 5555 95 ne 8 87 98,50 B 
Russ. 1877 Anl.. 5 93,50 8 do. 0. 5 5 0,20 bz o. Zin 2 — 
40. 1880 d. 4 75,35 6 Paris 100 Fres. 4 kS. 8045 B do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
.  Orient-AnlEml. |5 — do. do. 4 = ; si. ene 4 5 9800 8 
do, do. II. 5 61,10 6 Petersburg .. 6 2 16,50 bz ch. Fabr 3 8,0 
do. do. III. 5 61,00 & Warsch. 100 . 6 T. 217,10 6 Laurahütte . 4 4 127,25 6 
Kuss. Bod.-Ord. 5 86,10 6 Wien 100 Fl. 4 |kS. 172,75 bz Vor. Oelfabr. 4 5½% 80,00 G 
Rumän. Oblig...|6 103,00 6 do. de. 4 2M. 171,65 6 Vorwärtshütte . 4 0 I — 


Bank-Discont PPP y y a Wenn »Ot. — Lombard-Zinsfuss 6½ pCt. 


% 


8 N Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 4 Vetantportlich für den Suferatentbeil: Oscar Melger. — Dıud von Grab, Barth u. Comp. MB. Friedrich in Bresla gn 


. EEE vom 18, October 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


55 8 8 
Ort. 488 55 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 RED 

Mullaghmore — — — — 
Aberdeen 766 7 S 3 halb bedeckt. See ruhig. 
Chriſtianſund 770 5 SO 4 bedeckt. 
Kopenhagen 772 5 NND 2 wolkenlos. 
Stockholm 72% 4 N 2 Regen. 

aparanda 774 1 N 2 wolkenlos. 

etersburg | — — | — 
Moskau 770 6 S1 beiter. 
Cork, Queenst. 281 12 SSO 6  |halb bevedt.| Grobe See. 
Breſt 763 7 S 4 1 Grobe See. 
Helder 772 5 S 1 halb bedeckt. 
Sylt 772 — Sd 1 wolkenlos. 8 
Hamburg 773 2 N11 wolkenlos. Reif. 
Swinemünde 770 7 Nido 4 bhabb bedeckt. 
Mae e 767 7 N 4 bedeckt. Nachts Regen. 
Memel 765 6 NNO 3  |bevedt. Seegang leicht. 
Paris 769 0 N 2 wolkenlos. 
Münſter 771 0 ſtill. = Dunſt. 
Karlsruhe 770 | —1 NW 2 wolkenlos. Starker Reif. 
Wiesbaden 771 1 N 1 wolkig. Nachts Reif. 
München 769 1 NWI Schnee. 
Leipzig 770 2 N 3 Nebel. Nachts Regen. 
Berlin 769 4 N3 wolkig. Abends Regen. 
Wien 766 4 NW 3 heiter 
Breslau 766 3 NRW 3 Regen. Nachm. Regen. 
Ile d' Aix 764 3 No 5 wolkenlos. 
Nizza 70 10 2 ant. 
Trieſt 766 8 ſtill. wolkenlos. leiht 5 80 ; 

Scala Ir, die ale = „A ſer Bug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 

4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = ttrmifd, 9 = Sturm, 
10 = ftarfer Si heftiger Stern, 12 Orkan 


Heberſicht der Witterung. 
Das geſtern erwähnte Gebiet hohen Luftdrucks erſtreckt ſich über Skan⸗ 
dinavien und Nord⸗Central⸗Curopa und N ruhiges, heiteres und 
trockenes Wetter; dagegen liegt zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen 
Meere eine umfangreiche Depreſſion mit Man Luftbewegung und trüber, 
vielfach regneriſcher Witterung. 1 weſtlichen Deutſchland, iusbeſondere 
im iet doe iſt beträchtliche Kae eingetreten, ſo daß auf letzterem 
Gebiete Froſtwetter herrſcht. 


